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Chorn 


orderungen 


der deutſch⸗amerikaniſche Konflikt. 


Konferenz des Reichskanzlers mit dem 
amerikaniſchen Botſchafter. 

Der Reichskanzler iſt am Sonntag aus dem 
Eroßen Hauptquartier kommend in Berlin 
eingetroffen. 

Wie der „Berl. Lokalanz.“ erfährt, konfe⸗ 


rierte am Montag der amerikaniſche Botſchaf⸗ 


ter mit Reichskanzler von Vethmann Hollweg 
uber die gegenwärtige Lage. Eine endgiltige 
Antwort auf die amerikaniſche Note betreffend 


den Anterſeebootskrieg hat Herr Gerard noch un 


nicht erhalten. Die wichtigen Ergebniſſe der 
berichtete der Botſchafter ſofort tele⸗ 


graphiſch nach Washington. Amerikaniſchen rei 


und deutſchen Korreſpondenten, die ihm auf 
dem Heimwege begegneten, ſagte der Bot⸗ 
ſchafter, er könne über die Unterredung nichts 
mitteilen. 


Berliner Preßäußerungen 
über die amerikaniſche Note. 

Der „Lokalanz.“ ſagt unter der Überſchrift 
„Die Kunſt des Möglichen“, dies werde die 
Grundlage aller Entſchließungen bleiben. Die 
amerikaniſche Note ſtellt die deutſche Regierung 


vor einem der ſchwerwiegendſten Entſchlüſſe von 


des Hrieges. Wie unfere Regierung lediglich 


vom Standpunkt der Nützlichkedt die Klugheit 


finden werde, in Abwägung aller Wirkungen, 


die der Eintritt Amerikas in den Krieg auf 


Seiten unſerer Gegner haben müſſe, würden 
Dir zur Antwort an die Vereinigten Staaten 
gelangen. 

In der „Voſſ. Zig.“ heißt es: Die Vorfrage 
jet, ob auf amerikaniſcher Seite überhaupt 
noch der gute Wille zu einer Verſtändigung 
mit Deutſchland vorhanden ſei oder ob man 
im Weißen Haufe entſchloſſen ſei, es unter 
allen Amſtänden zum Bruch zu treiben. Die 
Beratungen im Schoße der Regierung gingen 
im vollen Bewußtſein der ſchweren Verantwor⸗ 
tung, aber durchaus ohne Sorge für den Aus⸗ 
gang des Krieges vor ſich. 

Die „Tägl. Nundſchau“ meint, die Ausſtchten 
für eine Verſtändigung ſeien ganz gering. 
Wilſon habe den letzten Schlag gegen Deutſch⸗ 
land Heſchloſſen und werde an ſeiner Durchfüh⸗ 
rung kaum gehindert werden können. Auch 
der achte Feind würde uns den Sieg nicht 
entreißen. 

Oſterreichiſch⸗ungariſche Preßſtimmen. 
In Beſprechung der Note Wilſons an 
Deutſchland ftellen die Wiener Blätter 
eſt, daß die Note, obwohl ſte ſo häufig die 

Nenſchlichkeit, das Völkerrecht und das Recht 
der Neutralen betont, gleichwohl eines der 
einſeitigſten und unvollſtändigſten diplomati⸗ 


ſchen Schriftſtücke iſt. Die Blätter weiſen 


dabei auf die Kriegslieferungen Amerikas hin 
und auch darauf, daß Wilſon noch kein Wort 
gegen das Vorgehen des Verbandes. insbeſon⸗ 
dere Englands, gefunden habe, deſſen Aushun⸗ 
gevungspſan das Vorhergehende geweſen et. 
während der UA⸗Bootkrieg nur eine Folge dar⸗ 
ſtelle. Die durch die Note geſchaffene Lage ſei 
außerordentzzich krütiſch. Ohne der Antwort 
Deuſchlands vorgreifen zu wollen, glauben 
die Blätter, daß ſich das deutsche Reich die 
wirkſamſte Waffe gegen die unmenſchlichen 


Aus hungerumgspfäne des Verbandes durch die 


585 Wilſons nicht werde entwinden laſſen. 
115 Blätter enthalten ſich eines eingehenden 
„Teils, weil die Antwort Deutschlands abge⸗ 
wartet werden müſſe, geben jedoch der Über⸗ 
zeugung Ausdruck, daß das deutſche Reich nach 
eugſamer und einſichtiger Erwägung der tief⸗ 
ernſten Lage Amerika in würdevoller Weiſe zu 
begegnen wiſſen werde 

Die Budapeſter Blätter bezeichnen 


die amer kran in iſti 
i ſche Rote als ein Werk geiſtiger 
Verblendung und betonen einmütig die offen⸗ 
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Stadt und Land. 
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Mr rien. 


eresbericht. 


Berlin den 25. April. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 25. April. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Auf beiden Seiten war die Artillerie: und Minentätigkeit ſehr 


lebhaft. — Weſtlich der Maas kam es nachts nordöſtlich von Avo⸗ 
tourt zu Handgranatenkämpfen. — Ein in mehreren Wellen gegen 


ſere Gräben öſtlich der Höhe „Toter Mann“ vorgetragener An⸗ 


griff ſcheiterte im Infanteriefeuer. — Unſere Flieger belegten zahl⸗ 


che Unterkunfts⸗ und Etappenorte ausgiebig mit Bomben. 


Ein 


gegneriſches Flugzeug wurde durch Ahwehrſeuer bei Tahure ab⸗ 


geſchoſſen und zerſtört, ein ander 


überſchlagend, abſtürzte. 


es öſtlich der Maas, das, ſich 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Südöſtlich von Garbunowka brach abermals ein ruſſiſcher An⸗ 
griff verluſtreich zuſammen. Ein deutſches Flugzeuggeſchwader griff 


Molodeczuo an. 


Balkan ⸗Krie 
Nichts neues. 


mit beobachtetem gutem Erfolge die Bahn- und Magazin⸗Anlagen 


gs ſchauplatz: 
Oberſte Heeresleitung. 


Berlin, 25. April. Amtlich. Am 24. April morgens er⸗ 


chienen vor der flandriſchen Küſte zahlreiche engliſche Streitkräfte, 
aus Monitoren, Torpedobootzerſtörern, i und kleineren 


Dampfern beſtehend, welche anſcheinend 
Bezeichnung von Bombardements ⸗Stellungen auslegten. Drei 


zur Pede 
unſerer in Flandern befindlichen 


inen ſuchten und Bojen 


Torpedoboote ſtießen mehrfach 


gegen die Monitore, Zerſtörer und Hilfsfahrzeuge vor, drängten 


ſie zurück und hinderten ſie an 
Trotz heftiger Gegenwirkung ſind 
geblieben. 
Küſte wieder verlaſſen. 


der Ausführung ihrer Arbeiten. 
unſere Torpedoboote unbeſchädigt 


Die engliſchen Seeſtreitkräfte haben die flandriſche 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


kundige einſeitige Stellungnahme Wilſons zu⸗ 
gunſten Englands und ſeiner Alliierten gegen 
Deutſchland und ſeine Verbündeten. at 
„Peſter Lloyd“ ſchreibt: Mit Verblüffung 
wird die Nachwelt aus dieſer Urkunde feſtſtel⸗ 


gen, die amerikaniſchen Forderungen zu berück⸗ 
ſichtigen, ſtets ſeelenruhig hingenommen wür⸗ 
den. Deshalb ſei es wohl nicht zuviel geſagt, 
wenn man Wilſons Drohungen weit mehr von 
der Sorge um das bedrohte amerika niſche Lie⸗ 


len, daß mitten in einer Weltkriſe derenglei⸗ ferungsgeſchäft an den Vierverband ausgehend 
chen die Erde niemals geſehen, die Schickſale der bezeichnet, denn von der Abſicht, dem Völker⸗ 


müchtigſten Demokratie des Erdenrundes in 
die Hände eines Mannes gelegt waren, den 
den Gedanke eines über Millionen von Nicht⸗ 
kombattanten verhängten Hungertodes nicht 
empörte, der aber angeſichts einiger Dutzend 
— ſagen wir zu Unrecht — verſenkter Opfer 


der deutſchen Anterſeeboote ſich ſofort auf die 


heikigen Vorrechte der Nichtkombattanten 
beſann. — „Peſter Journal“ ſchreibt: 
Das Feſthalten am Anterſeebootkrieg in der 
energiſchen Art, wie er bislang geführt wurde, 
iſt eine der Exiſtenzfragen Deutſchlands gewor⸗ 
den, eines der Mittel zum ſicheren endgiltigen 
Siege. 
Neutrale Preßſtimmen. 

Die „Berner Tagwacht“ hebt die in 
Wilſons Worten zu Tage tretende Gering⸗ 
ſchätzung und unverhüllte Drohung hervor und 
ſtellt dem amerikaniſchen Proteſt gegen 
Deutſchland und gegen England gegen⸗ 
über, das auf die elementarſten Regeln der 
Humanität pfeife und mit den Neutralen in 
einer Weiſe umſpringe, die ein Hohn auf jeden 
völkerrechtlichen Grundſatz ſei. England 
gegenüber ſei der Ton immer ſanfter. Noch 


auffälliger ſei es, daß die engliſchen Weigerun⸗] Ausdruck, daß das Land ſich hinter 


recht Achtung zu verſchaffen. — Die „Neuen 
Züricher Nachrichten“ ſchreiben: Die 
ganze Welt ſcheint ſich gegen die Mittelmächte 
aufzulehnen, aber auch das vermag dem guten 


Rechte, für das fie ſtreiten, keinen Eintrag zu 


tun, auch nicht den Sympathien für ſie. 
Eine Adreſſe Wilſons an den 
amerikaniſchen Kongreß. 

Der Vertreter von W. T.⸗B. meldet aus 
Waſhington: In der Adreſſe Wilſons an 
den Kongreß, die ſich in großen Zügen an den 
Wortlaut der nach Berlin geſandten Note hält, 
wird ausführlich auf die ganze Unterſeeboot⸗ 
frage eingegangen, wie ſie ſich ſeit Februar 
1915 entwickelt hat. Während der Verleſung 
der Adreſſe herrſchte geſpannte ernſte Stille. 
Als Willen mit dem Ausdrucke der Hoffnung, 
daß Deutſchland ſo handeln werde, daß ein be⸗ 
dauerlicher Bruch mit Amerika abgewendet 
werden könnte, ſchloß, brach das Haus in Bei⸗ 
fallsrufe aus. Wilſon verlangte keinerlei 
Maßnahmen vom Kongreß. f 

Die amerikaniſchen Zeitungen 
geben mit wenigen Ausnahmen der Meinung 


endung beigefügt iſt. 


Präſident Wilſon ſtellen müſſe, wobei 
ſie betonen, daß die Entſcheidung jetzt bei der 
Berliner Regierung liege. — „Evening 
Mail“ betont, daß der Abbruch der di⸗ 
plomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Amerika den Krieg bedeuten 


würde, und ſucht damit dem offenbaren 
Wunſche Waſhingtoner Kreiſe, die Folgen 
eines diplomatiſchen Bruches zu verkleinern, 
entgegenzutreten. — Der Newyorker „Tri⸗ 
bune“ wird aus Waſch ington gemeldet: Ein 


einziger weiterer Fall von völkerrechtswidri⸗ 
gem Angriff auf irgendein Schiff, ſei es eines 
Kriegführenden oder Neutralen, ob ſich Ameri⸗ 
kaner an Bord befinden oder nicht, nachdem 
Deutſchland Zeit gehabt hat, ſeinen Anterſee⸗ 
bootskommandanten neue Anweiſungen zu 
übermitteln, wird den Abbruch aller Beziehun⸗ 
gen bedeuten. Das iſt die Anſicht in Waſhing⸗ 
ton über Wilſons Adreſſe an den Kongreß und 
ſeine Note an die Regierung in Berlin. 
“ * 
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Die amtlichen Uriegsberichte. 
Der deutſche Heeresbericht. 

W. T. B. teilt amtlich mit: 

N Großes Hauptquartier, 23. April. 
Weſtlicher Kriegsſchauplag. 

Unſere neugewonnenen Gräben an der Straße 
Langemarck— pern mußten infolge hohen Grund: 
waſſers, das einen Ausbau unmöglich machte, ge⸗ 
räumt werden. Gegen Morgen wurde ſüdlich 
St. Eloi ein engliſcher Handgranaten⸗Angriff ab⸗ 
geſchlagen. 

Engliſche Patrouillen, die nach ſtärkerem Vor⸗ 
bereitungsfeuer nachts gegen unſere Linien beider: 
ſeits der Straße Bapaume — Albert vorgingen, 
wurden zurückgewiesen. 

Bei Tracy⸗le⸗Val mißlang ein feindlicher Gas⸗ 
angriff; die Gaswelle ſchlug in die franzöſiſche 
Stellung zurück. 

inks der Maas wurden ſüdöſtlich von Haucourt 
und weſtlich der Höhe „Toter Mann“ feindliche 
Gräben genommen. Rechts des Fluſſes, in der 
Woevre⸗Ebene und auf den Höhen bei Combres 
blieb die Gefechtstätigkeit auf andauernd ſehr Ich: 
hafte Artilleriekämpfe beſchränkt. 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Südlich des Narocz⸗Sees endete ein ruſſiſcher 
Angriff in etwa Bataillonsſtärke verluſtreich an 
unſerem Hindernis. 

Sonſt außer ſtellenweiſe auffriſchendem Artil⸗ 
leriefeuer und einigen Patrouillenkämpfen Feine 
beſonderen Ereigniſſe. 

Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 

Nichts Neues. 

Oberſte Seeresleitung 
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Großes Hauptquartier, 24. April. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Faſt allgemein herrſchte auf der Front lebhaftere 
Feuertätigkeit als in den letzten Tagen. 

An mehreren Stellen fanden erfolgreiche deutſche 
Patrouillen⸗Anternehmungen ſtatt. Südlich von 
St. Eloi wurden engliſche Abteilungen durch Feuer 
abgewieſen. ; 

Im Maasgebiet wurden geſtern kleinere fran⸗ 
zöſiſche Handgranaten⸗Angrifſe gegen unſere Wald⸗ 
iteffungen nordöſtlich von Avocourt zurückgeſchlagen. 
Ebenſo ſcheiterten nachts ſchwächliche Vorſtöße des 
Gegners öſtlich von „Toter Mann“. Ein stärkerer 
Angriff brach in der Gegend des Gehöftes Thiau⸗ 
mont vor unſeren Linien völlig zuſammen. 

Ein engliſcher Doppeldecker wurde im Luftkampf 
öſtlich von Arras außer Gefecht geſetzt; die In⸗ 
ſaſſen, Offistere, find gefangen genommen. 

Oſtlicher 
und Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 

Keine weſentlichen Ereigniſſe. 

Oberſte Heeresleitung. 
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Auf dem linken Maasufer heftiges Bombardement 


im Laufe der Nacht die 


Der Iſterreichſſche Tages bericht 
Amtlich wird aus Wien vom 22. April 
gemeldet: a 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

Verſuche ruſſiſcher Abteilungen, ſich nordweſtlich 
von Dubno nahe vor unſeren Linien feſtzuſetzen, 
wurden durch Feuer vereitelt. Sonſt nur die ge⸗ 
wohnten Artilleriekämpfe. e 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

Am Südflügel unſerer küſtenländiſchen Front 
wurden mehrere nächtliche Angriffsverſuche der 
Italiener auf unſere Stellung öſtlich Monfalcone 
abgewieſen. 

Im Plöcken⸗Abſchnitt kam es nachts zu leb⸗ 
hafterer Feuertätigkeit. > 

Im Col di Lana⸗Gebiet brach ein feindlicher 
Angriff auf den Sattel zwiſchen dem Settſaß und 
Monte Sief in unſerem Feuer zuſammen. 


Südöſtlicher Kriegsschauplatz. 
Keine beſonderen Ereigniſſe. . 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Die amtliche Wiener Meldung vom 23. April 
lautet: 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Nichts Neues. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 

Gegen den Südweſtrand der Hochfläche von 
Doberdo hat ein feindlicher Angriff eingeſetzt; ſonſt 
beſchränkte ſich die Gefechtstätigkeit an der küſten⸗ 
ländiſchen und Kärntner Front auf örtliche Artil⸗ 
leriekämpfe. 

Am Col di Lana haben unſere Truppen den 
Stützpunkt auf dem Grat nordweſtlich des Gipfels 
wieder beſetzt und gegen einen feindlichen Angriff 
behauptet. Der Gipfel ſelbſt ſteht unter kräftigem 
Feuer unſerer Artillerie. Auch im Sugana⸗ 
Abſchnitt und bei Rava fanden lebhafte Geſchütz⸗ 
kämpfe ſtatt. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Amtliche Wiener Meldung vom 24. April: 
Rufliſcher Kriegsſchauplatz. 

Die Gefechtstätigkeit war geſtern an der ganzen 
Front weſentlich ſchwächer als gewöhnlich. Eine 
Mine, die der Feind öſtlich von Dobronoutz ſprengte, 
richtete nur in den ruſſiſchen Gräben Schaden an. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
Die Kämpfe am Südweſtrand der Hochfläche von 
Doberdo dauern fort. Mehrere durch Berſaglieri 
geführte Angriffe brachen in unſerem Feuer zu⸗ 
ſammen. 
Am Col di Lana ſchlug die tapfere Beſatzung 
des Grat⸗Stützpunktes fünf feindliche Angriffe 
blutig ab. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplag. 
Ruhe. j 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


3 Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Freitag Nachmittag lautet: Weſtlich der Maas 
ſchreitet der geſtern von unſeren Truppen in der 
Gegend des Toten Mannes“ unternommene An⸗ 
griff fort. Wir haben während der Nacht noch 
einen Graben am nördlichen Rande des Caurettes⸗ 
waldes erobert und 4 Offiziere, 150 Mann gefangen 
genommen. Sſtlich der Maas un gegen Ende 
des Tages einer heftigen Beſchießung unſerer Stell⸗ 
ungen eine mächtige Angriffsunternehmung des 
Feindes auf einer Front von zwei Kilometer Breite 
zwiſchen dem Thiaumont⸗Gehöft und dem Teiche 
von Baur. Die Deutſchen, denen es gelungen war, 
in unſeren Stellungen ſüdlich des Forts Douaumont 
und nördlich des Teiches von Vaux Fuß zu faſſen, 
wurden durch nächtliche Gegenangriffe völlig zurück⸗ 
gedrängt. Zwei Maſchinengewehre und einige : 


— 


fangene fielen in unſere Hände. Weſtlich von Dou⸗ 
aumont, im Abſchnitte ſüdlich des Haudromont⸗ 


Waldes, haben wir gleichfalls Fortſchritte gemacht. 


Wir befreiten einige verwundete Franzoſen, die in 
Gefangenſchaft geraten waren, und nahmen unge⸗ 
fähr 20 Deutſche gefangen. Die Nacht war auf der 


übrigen ee ruhig, mit Ausnahme der Gegend 


des Prieſterwaldes, wo unſere Artillerie ſich ziem⸗ 
lich Er eigte. 

Amt 1 5 Bericht vom Freitag Abend: In den 
Argonnen haben wir bei Höhe 265 (Haute Che⸗ 
vauchse) den Nordrand eines Trichters beſetzt, den 
die Explofion einer deutſchen Mine verurſacht hatte. 


auf unſere neuen Stellungen bei „Toter Mann“. 
Auf dem rechten Afer ausgiebige Tätigkeit der 
feindlichen Artillerie von der Maas bis zum Fort 
Vaux. In der Woevre lebhafte Kanonade in den 
Abschnitten von Chatillon und Ronvaux. Keine 
Infanterietätigkeit. Eines unſerer weittragenden 
Geſchütze beſchoß den Bahnhof von Vigneulles und 
Hattonchatel nordöſtlich von St. Mihiel. Im 
Norden von 5 


miensviller haben unſere Batte⸗ 
bteilungen auf dem an nach 


Stelle verwickelt waren. 
griff der Feind nach bie Artillerievorbereitung 


wurde vollſtändig zurückgeſchlagen. Otlich von der 
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I Maas beſetzten die Deuticien gegen Ende des Tages 


nach einer heftigen Beſchießung unſerer Linien 
von der Maas bis zum Fort Baur ihre Gräben vor 
der Front zwiſchen dem Teich und Fort Vaux mit 
Truppen. Gegenvorbereitung unſerer Artillerie, die 
ſofort einſetzte, ließ ihre Vorbereitun en en 
und verurſachte Pa ernſte Verluſte. Im Prieſter⸗ 
walde eini atrouillenzuſammenſtöße in der 
Nacht. Ruhe auf der 1 Front. 

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Abend: In 

den Argonnen ziemlich lebhafter Minenkampf bei 
Vauquois und La Fille Morte. Wir haben die 
Eiſenbahnen und Verbindungswege hinter der 
feindlichen Front . ie e Weſtlich der Maas 
haben die Deutſchen nach heftiger Be chießung zwei 
aufeinander folgende Angriffe auf unſere Stellun⸗ 
gen zwiſchen „Toter Mann“ und Bethincourt⸗Bach 
unternommen. Beide Male hat unſer Gewehr⸗ und 
Maſchinengewehrfeuer den Feind genötigt, mit be⸗ 
trächtlichen Verluſten in ſeine Gräben zurückzu⸗ 
kehren. Sſtlich der Maas ziemlich lebhafte Bes 
bebte unſerer erſten und zweiten Linien. In 
er Woevre war der Tag verhältnismäßig ruhig. 
Eines unſerer weittragenden Geſchütze hat den 
Bahnhof Vigneulles nordöſtlich von St. Mihiel 
Gaal In einem dem Bahnhof benachbarten 
Gebäude ſah man einen Brand ausbrechen. Die 
Eiſenbahnverbindung wurde unterbrochen. Von der 
übrigen Front iſt nichts zu melden. 

Flugweſen: Eines unſerer u ee hat 
auf feindliche Lager bei Azannes bei Villers⸗ 
les⸗Mangiennes nordöſtlich von Verdun zwanzig 
Bomben abgeworfen. 

Orient⸗Armee: Zur Vergeltung für eine Streife 
feindlicher Flieger auf Dörfer an der griechiſchen 
Grenze hat einer unſerer Flieger vier Bomben auf 
die Stadt Sofia abgeworfen. 8 

Belgiſcher Bericht: Von der belgiſchen Front iſt 
nichts beſonderes zu melden. 

Amtlicher Bericht vom Sonntag Nachmittag: 
Weſtlich von Vauquois verſuchten die Deutſchen 
in der Nacht eines unſerer Maſchinengewehre zu 
nehmen, das ihnen beſonders läſtig war. Sie wur⸗ 
den zurückgeſchlagen. Acht Gefangene blieben in 
unſeren Händen. Weſtlich der Maas erneuerte der 
Feind ſeine Angriffe gegen Bethincourt⸗Bach und 
„Toter Mann“ nicht. Im Walde von Avocourt 
nahmen wir durch Handſtreich mehrere feindliche 
Horchpoſten und machten Gefangene. Sſtlich der 
Maas und im Woevre zeitweilige Artillerietätig⸗ 
keit. An der übrigen Front war die Nacht ruhig. 

Amtlicher Bericht vom Sonntag Abend: Südlich 
von der Somme richtete unſere Artillerie geſam⸗ 
meltes Feuer auf die deutſchen Gräben an den Zu⸗ 
gängen von Franſart und Hattancourt (ſüdlich von 
Thaulnes). Weſtlich von der Maas ziemlich heftige 
Beſchießung der Anhöhe 304. SOſtlich von der Maas 
und in der Woevre einige Male Geſchoßhagel. 
Keine Infanterietätigkeit während des Tages. In. 
Lothringen beſchoſſen wir kräftig die feindlichen 
Werke im Abſchnitt von Leintrey. Von der übrigen 
Front iſt kein Ereignis u melden. 

Belgiſcher Bericht: Die beiderſeitige Artillerie⸗ 
tätigkeit wurde heute kräftig wieder aufgenommen, 
insbeſondere im Abſchnitt zwiſchen Nieuport und 
Dixmuiden. Ein deutſcher Militärzug wurde bei 
dem Dorfe Beerſt wirkſam unter unſer Feuer ge⸗ 
nommen. 


Engliſcher Bericht. 


Der amtliche Bericht aus dem britiſchen Haupt⸗ 
quartier vom 21. April lautet: Bei Fricourt, 
Souchez, Hulluch und Givenchy fanden in den letzten 
zwanzig Stunden Minenkämpfe ſtatt. Wir zer⸗ 
ſtreuten nachts eine deutſche Abteilung, die ihre 
Gräben bei St. Eloi verließ. Südlich von Arras 
fanden heute in den en Mörſerkämpfe 
ſtatt. An verſchiedenen Punkten zwiſchen Souchez 
und dem Kanal von La Baſſée, ſowie in der Nach⸗ 
barſchaft von rn beiderſeitiges Artilleriefeuer. 

Britiſcher Heeresbericht vom 22. April: Das 
leichte Infanterie⸗Kegiment Shropfhire hat geſtern 
Nacht den Laufgraben an der Straße Ypern 
Langemarck wiedergewonnen, der in der Nacht vom 
19. verloren wurde. Unſere Linie iſt dort voll⸗ 
ſtändig wiederhergeſtellt. Heute Artillerie⸗ und 
Minentätigkeit. 

Amtlicher Bericht vom 23. April: Wir über⸗ 
fielen mit Erfolg die feindlichen Laufgräben ſüd⸗ 
weſtlich von Thepval. Wir machten 13 Gefangene, 
abgeſehen von den Verluſten, die wir dem Feinde 
durch Bombenwerfen zufügten. Anſere Verlufte 
ſind ſehr gering. Heute Minen⸗ und Artillerie⸗ 
tätigkeit. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
21. April lautet: 

Weſtfront: Schwere und leichte deutſche Artil⸗ 
lerie beſchoß die Gräben und den Brückenkopf von 
Uexküll. Unſere Batterien brachten einen Teil der 
deutſchen Artillerie und Maſchinengewehre zum 
Schweigen. 

In der Gegend von Jakobſtadt auf dem rechten 
Stügel Artilleriekampf. 

eſtlich Olyka und nördlich Murawica an der 
Ikwa verſuchte der Feind ſich unſeren Gräben zu 
nähern, wurde aber a tejen. 

Galizien: Der Feind griff in der end des 
Papow⸗Berges (Strypamündung) hartnäckig, aber 


erfolglos an. 


Kaukaſusfront: Anſere Offenſive in der Küſten⸗ 
Sie Aarfenbiiberiägft der franz 
ie affenbri ft der franzöſi und 
ruſſiſchen Armeen wird noch mehr gefeſtigt 1 5 die 
am 20. April erfolgte Landung ruſſiſcher Truppen 
auf Ane Boden in Marſeille. a 
mtlicher Bericht vom 22. April: 

Weſtfront: Im Abſchnitt Dünaburg machten die 
Deutſchen bei Garbunowka und Ginowka mehrere 
Feuer⸗Aberfälle. 

Galizien: Feindliche Flugzeuge überflogen Tar⸗ 
nopol und warfen mehrere en ab. Südlich 
Nowo⸗Alekſiniec fanden wir ein deutſ Flugzeug, 
das durch Brand ganz zerſtört war. 5 Flugzeug 
ehörte wahrscheinlich dem Geſchwader an, das 
Tarnopol überflogen . f 

Kaukaſus: Im Küſtenabſchnitt drangen unſere 
Truppen noch über Trapezunt in weſtlicher Rich⸗ 
tung vor. Der Feind verſuchte, unſerem energiſchen 
Vorgehen Widerſtand entgegenzuſetzen, wurde aber 
überall zurückgeworfen. 

In der Gegend von Aſhkala, bei den Dörfern 
Pirnakapan (12 Kilometer weſtlich) und Kagdarich 
(6 Kilometer öſtlich Aſhkala) dauert der Kam 
noch an. Ein feindlicher Angriffsverſuch be 
Mamakhatun (28 Kilometer ſüdweſtlich Aſhkala) 
brach in unſerem Feuer zuſammen. 

Amtlicher Bericht vom 23. April: EIER 

Weſtfront: In der Nacht zum 22. April und am 
folgenden Tage beſchoß die deutſche Artillerie den 
Brückenkopf von Uexküll. Deutſche Flugzeuge über⸗ 


gen die Gegend von Dünaburg. An einer Stelle 
Sa is fießen die Beutlchen ertticende 
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Safe ausſtrömen. Im Laufe des Tages überſchritt 
ein Teil deutſcher Aufklärer nördlich des N 
nowskoje⸗Sees die Schara und drang in den Wald 
ein, wo er von uns umzingelt und niedergemacht 
wurde; ein Teil der Überlebenden gab ſich gefangen. 

Am 21. April vernichteten wir einen öſter⸗ 
reichiſchen Balken bei Chrask nördlich Czartorysk. 
In der Gegend von Sopanow nördlich Krzemtenice 
ließ der Feind drei Minen ſpringen und verſuchte, 
die Trichter zu beſetzen, wurde aber durch unſer 
Feuer in ſeine Gräben getrieben. Wir beſetzten 
die Trichter und erlitten keine Verluſte. 

Kaukaſusfront: 5a der Gegend von Aſhkala 
warfen wir überall die heftigen Angriffe der 
Türken mit großen Verluſten für den Feind zurück. 
Nach Anſetzen eines überraſchenden Gegenangriffes 
nahmen wir einen wichtigen Abſchnitt der feind⸗ 
lichen Stellung. 


Italieniſcher Bericht. 


Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
Freitag heißt es: Geſtern nachmittags belegte eins 
unjerer Caproni⸗Flugzeuggeſchwader in der Am⸗ 
gebung von Trieſt die Waſſerflugzeugſtation mit 
ungefähr 60 Sprengbomben mit ſichtbar großer 
Wirkung. Unjere Flugzeuge wurden von den feind⸗ 
bee Abwehrbatterien wie gewöhnlich erfolglos 
beſchoſſen und kehrten unverſehrt zurück. 

us dem amtlichen italieniſchen Bericht vom 
Sonnabend: Man meldet von neuem den Gebrauch 
von Sprengkugeln beim Feinde. Das Vorrücken 
unſerer Truppen jenſeits des Eima Lana ſchreitet 
fort. Etwa 40 Gefangene und ein Maſchinengewehr 
wurden dem Feinde abgenommen. Am Iſonzo und 
auf dem Karſt einige Artillerietätigkeit, heftigere 
in der Gegend von Plava. Anſere Artillerie hat 
die feindlichen Verteidigungsſtellungen jenſeits von 
Zagora zerſtört, deren Verteidiger rch unſer 
Feuer keien wurden. 

Amtlicher Kriegsbericht vom Sonntag: Im 
Tonalegebiet unternahm der Feind in der Nacht 
vom 21. zum 22. April drei aufeinander folgende 
Angriffe gegen die Linie unſerer Verteidigungs⸗ 
werke am Paß. Er wurde jedesmal mit Verluſten 
zurückgeworfen. In dem Frontabſchnitt vom Laga⸗ 
rinatale bis zum Suganatale Artillerietätigkeit und 
Bewegungen des Feindes. Im Hoch⸗Cordevole 
richteten die feindlichen Batterien aller Kaliber ein 
heftiges Feuer auf den Gipfel des Col di Lana, 
ohne den feſten Widerſtand der Unjrigen zu er⸗ 
ſchüttern. Am oberen und mittleren Ilanso behin⸗ 
derte geſtern ſchlechtes Wetter die Tätigkeit der 
Artillerie. Vom Karſt wird ein neuer glänzender 
Erfolg unſerer aper gemeldet. In der Gegend 
öſtlich von Selz eroberte unſere Infanterie geſtern 
nachmittags mit der üblichen wirkſamen Anter⸗ 
ſtützung der Artillerie und nach Aberwindung des 
e Widerſtandes des Feindes eine ſtarke 

erihanzung in einer Länge von 350 Metern. 
Nachdem der Gegner Verſtärkungen erhalten hatte, 
unternahm er in der Nacht zwei heftige Gegen⸗ 
angriffe. Beim zweiten gelang es ihm, in einen 
Teil der verlorenen en wieder einzu⸗ 
dringen; doch wurde er bald in einem wütenden 
Handgemenge, das ihm ſehr ſchwere Verluſte koſtete, 
wieder hinausgeworfen. Bei dieſem Kampfe fielen 
133 Gefangene, darunter 6 Offiziere, in unſere 
Hände, ebenſo wie zwei Maſchinengewehre, etwa 
200 Gewehre, Flammenwerfapparate und viele 
Kiſten mit Munition und Bomben. 

General Cadorna. 


Im amtlichen Bericht vom Montag heißt es: 
au Hoch⸗Cordevole wurde ein wiederholter feind⸗ 
icher Angriff gegen den Kamm des Col di Lana 
abgeſchlagen. 8 
die Beſetzung des Col della Sentinella vollendet. 
Nördlich des Selztales räumten wir einen kleinen 
Gipfelpunkt. Südlich des Tales ſchugen wir einen 
kräftigen feindlichen Angriff zurück. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


rung ſchwimmend 


An der Kaukaſusfront iſt die ruſſiſche Vorwärts⸗ \dä 


bewegung an verſchiedenen Punkten zum Stehen 


gebracht. 
Ein neuer engliſcher Angriff bei Kelahie 
abgeſchlagen. 
Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 


22. April mit: 
Von der Zraffront keine Nachricht von Bedeu⸗ 


tun 
An der Kaukaſusfront wurden die feindlichen 

Kräfte, die ſich im Abſchnitte von Motiki unmittel⸗ 
bar füdlich von Bitlis befanden, durch einen über⸗ 
raſchenden Angriff, den wir unternahmen, genötigt, 
Rückzugsgefechte in der Richtung auf Bftlis zu 
liefern, wobei ſie hunderte von Toten zurückließen. 
Nach einem Kampfe von vier Stunden, der ſich 
vom Berge Kozma bis östlich von Muſch hinzog, 
wurde der Feind nach Oſten zurückgeworfen. In 
den Kämpfen, die ſich am Berge Kop, in der Ums 
gebung der Höhe 2600 bis öſtlich von Aſhkala ab⸗ 
ſpielten, wurden die Angriſſe der Ruſſen zum 
Stehen gebracht, und durch einen von uns unter⸗ 
nommenen men wurde der Feind von den 
Höhen und hängen nördlich von dieſem Se 
zurückgeſchlagen, wobei er ſchwere Verluſte erlitt. 
Im Tſchorok⸗Gebiete nur Scharmützel. Eine feind⸗ 
liche Abteilung, die von Trapezunt nach Süden vor⸗ 
zurücken verſuchte, wurde im Abſchnitte von Djeviz⸗ 
lik zum Stehen gebracht. Im 9 finden Ge⸗ 
fechte zwiſchen unſeren Küſtenwacha 1 und 
der bei Polathane gelandeten ruſſiſchen Abteilung 
ſtatt. — In der Nacht des 6. April hat eines unjerer 
Waſſerflugzeuge bei einem Angriff auf Imbros 
und Tenedos mit Erfolg Bomben auf Einrichtungen 
des Feindes am Hafen von Tenedos und ebenſo auf 
ſein Lager geworfen. 5 
Er Se ir türkiſche Hauptquartier meldet vom 

. April: 

In der Nacht vom 20. zum 21. April wurden 
nr Angriffe gegen unſere Stellung von 

eitiſſa leicht zurückgeſchlagen. Vom 21. April bis 
zum Mittag des 22. April beſchoß der Feind zeit⸗ 
weilig unſere Stellungen von Felahie auf dem 
linken Afer des Tigris. Gegen Mittag verſtärkte 
er die Beſchießung und griff unmittelbar darauf 
mit Truppen, die auf eine halbe Diviſion geſchätzt 
jedoch. dieſe 1 5 an. u 971 099 richteten 
1 unverzüglich einen heftigen enangriff 
gegen die enden feindlichen Kolonnen. Nach 
zweiſtündigem Bajonettkampf ließ der Feind etwa 


2000 Tote auf dem Schlachtfelde zurück und wurde 


ur Flucht in feine alten Stellungen gezwungen. 
ie REN te des Feindes während der 5 t 
vom 22. Dei betrugen mehr als 3000 Mann. 
Anſere Verluſte waren unbedeutend. — Bei Kut el 
Amara iſt die 1 5 unverändert. 

Auf der Kaukaſusfront nichts von Bedeutung 
auf dem rechten Flügel. Im Zentrum über⸗ 
rumpelten wir eine feindliche Abteilung, die auf 
hundert Mann geſchätzt wurde. Ein Offizier und 
zehn Mann von ihr fielen, die übrigen entflohen. 

n. dieſem Ab 


=. 


m Hoch⸗Sexten (Drava) haben wir 


hit wurde ferner ein von zwei werde 


im 
wobei etwa die Hälfte 
dem 
im Küſtenabſchnitt ver⸗ 
Feindes mit Erfolg dum 


Gegenangriff zurückgeſchlagen, 
der feindlichen Truppe vernichtet wurde. Auf 
linken Flügel wurden 
Eee 9 des 

ehen gebra 5 

Nel Seddul Bahr eröffneten zweit feindliche 
Schiffe ein unwirkſames Feuer. Einige Flugzeuge 
erſchtenen in großer Höhe und warfen Bomben ab, 
die ins Waſſer fielen. An der Küſte von Smyrne 
feuerten zwei Ban Monitore in Zwiſchen⸗ 
räumen und zogen ſich dann zurück. 

Vom 24. April meldet türkiſche Haupt⸗ 
quartier u. a.: Geſtern hat der Feind bei Felahie 
wirkungslos unſere Stellung bombardierk. Bei 
Beitiſſa verhinderten wir feindliche Annäherungs⸗ 
verſuche und erbeuteten 15 Kiſten mit Granaten. 
Bei Kut el Amara hat ſich ein Teil der Bevölke⸗ 

uns geflüchtet. An den 
übrigen Fronten Be Wichtiges. 


Engliſcher Bericht aus Meſopotamien. 


Eine in London eingegangene Meldung des 
Kommandanten in Meſopotamien lautet: Ein am 
Morgen des 23. April am linken Tigris⸗Ufer gegen 
die türkiſche Stellung ausgeführter Angriff iſt ges 
ſcheitert. Die Stellung war am 20. und 21. pril, 
ſowie während der Nacht und auch am Morgen des 
28. April unter Geſchützfeuer genommen worden. 
Infolge der Überſchwemmungen war es nur einer 
Brigade möglich, auf einer ſehr kurzen Front anzu⸗ 

eifen. Wir drangen in die erſte und zweite feind⸗ 
iche Linie nach einem Vormarſch durch Sümpfe und 
unter Waſſer ſtehende Schützengräben ein. Eini 
kleine Abteilungen gelangten ſogar in die dritte 
Linie. Indeſſen vermochte ſich die Brigade unter 
dem Gegenangriff des Feindes nicht zu behaupten, 
und andere Brigaden, die zu ihrer e 
geſandt waren, konnten das überſchwemmte Gebie 
angeſichts des heftigen Maſchinengewehrfeuers 
nicht durchqueren. Auch unſere Truppen auf dem 
rechten Ufer des Fluſſes vermochten nur einen ger 
ringen Fortſchritt zu machen. 


* 2 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die Kämpfe im Woeyre⸗Gebiet. 


Aber die Tätigkeit in der Woevre⸗Ebene wird 
nach dem „ T. dem Lyoner „Nouvelliſt“ aus 
Paris gemeldet, f die in den letzten Tagen an⸗ 
haltenden Regengüſſe das Gelände aufgeweicht und 
die Operationen unmöglich gemacht haben. 


Die ruſſiſchen Hilfstruppen für die Weſtfront. 


Nach einem Privattelegramm der Basler Nach⸗ 
richten“ aus Paris iſt die Übereinkunft über die 
Entſendung von ruſſiſchen Hilfstruppen nach Frank⸗ 
reich im Dezember von dem Abgeordneten Doumer 
mit dem Zaren perſönlich abgeſchloſſen worden. — 
„Temps“ ſchreibt zu der Landung ruſſiſcher Trup⸗ 
pen: Dieſes kühne Anternehmen wird nicht den 
Zweck haben, unſere Beſtände beträchtlich zu ver⸗ 
ſtärken. Man kann ſich in der Tat nicht vorſtellen, 
daß man ganze Armeen eine jo ungeheure Reife 
machen läßt. Aber die moraliſche Bedeutung iſt 
darum nicht a groß. Sie übertrifft um 
vieles das unmittelbare militäriſche Intereſſe 

ie die „Voſſ. Ztg.“ aus unbedingt zuverläſſiger 
Qulele erfahren haben will, handelt es ſich bei den 
in Marſeille gelandeten Ruſſen um höchſtens 2000 
Mann. Die Ben Truppen ſeien ohne Waffen 
angekommen. ßland habe genug Menſchen, 
Frankreich verfüge dagegen über genügende 93 
rüſtungsgegenſtände. Der größte Teil der ange⸗ 
kommenen Truppen würde nicht in Frankreich 
bleiben. : 

Reiſende, die von Marſeille in Bern ange⸗ 
kommen ſind, teilen mit, daß die ruſſiſchen Truppen 
dort auf drei Dampfern angekommen ſind, 
ätzungsweiſe vier⸗ bis fünftauſend Mann. Es 


feindlichen Bataillonen ausgeführter at 


ſind ſibiriſche Schützen, die aus Wladiwoſtok ges 
kommen find und eigentlich nach Saloniki beſtimmt 
waren. 

„Progres de Lyon“ meldet aus Marſeille: Der 
erſte Transport von Rufen aus dem Lager von 
Mirabeau an die Front fand am 21. April morgens 
ſtatt. Am Abend des 22. April werden bereits alle 
Ruſſen das Lager verlaſſen haben. 


* * 


— Deer italieniſche Krieg. 
Zum italieniſchen Flieger⸗Angriff auf Trieſt. 


Die Wiener Blätter drücken ihre Entrüſtung 
über den räuberiſchen Überfall auf Trieſt aus und 
brandmarken ihn als barbariſche Greueltat, welche 
bekunde, daß die Italiener jedes Rechtlichkeits⸗ 
efühls und jedes Humanitätsbegriffes bar find, — 
Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: War es überhaupt 
noch möglich, daß Italien vor dem . der 
Geſchichte weitere Einbuße an ſittlicher Wertung 
erleidet, ſo iſt dies nun geſchehen. Für immerdar 
bleibt Italiens Ehre mit unauslöſchlichem Makel 
behaftet. Das Blatt iſt überzeugt, daß der Hin⸗ 
weis des öſterreichiſch⸗ungariſchen Generalſtabes, 
wonach Italien durch den Angriff auf Trieſt jedes 
Recht auf Schonung ſeiner Städte verwirkt habe, 
ſtürmiſchen Widerhall in ganz Sſterreich⸗Angarn 
wecken werde. Hinzugefügt wird, daß es nicht die 
Gewohnheit der Zentralmächte ſei, ſich in leeren 
Drohungen oder Ankündigungen zu ergehen. 


vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. a 


Skandalöſes Vorgehen der Italiener 
gegen die Griechen. 


Vom Vertreter des W. T. B. wird aus Athen 
gemeldet: Die Italiener verhaſteten an der n 
epiriſchen Grenze im Bezirk Tepeleni eine griechſſche 
Offizierspatrouille, die 155 auf das liebenswürdigſte 
eingeladen hatten, die Grenze zu überſchreiten, um 
mit ihr über militäriſche Fragen v In. 
Das unerbittliche Vorgehen der Italiener ruft 18 
die tiefſte Entrüſtung hervor. Die griechiſche Rei 
gallen erhob in Rom Einſpruch wegen dieſes ſkan⸗ 

alöſen Vorgehens der Italiener, 
* 


Der türkiſche Krieg. 

Großfürſt Nikolaus am Ende feines Vormarſches? 
Der Pariſer „T ſtellt da Ruf 

vie Saenger non Socken niit yarcn 

gefangen nehmen können. Die Türken hätten den 

Platz freiwillig geräumt. Es ſei auch nicht wahr⸗ 
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2 Man mil an. Bobrau, 
men, daß 8 ſch i 2} Bihler me die 


auf der anatoliſchen Ho e alten, 
95 5 fie ihre Attſonen ſüdwärts, sa en des 


gris und 1 r Su richten werde. 
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Die Kümpfe zur See. 


relgreiier deutſcher Flieger⸗Angriff auf eine 
ruſſiſche Flugſtation. 
W. T. B. teilt amtlich mit: 
Ein Geſchwader von zehn deutſchen Flugzeugen 
dat am 22. April die ruſſiſche Flugſtation Papen⸗ 
N holm auf der Inſel Oeſel angegriffen und mit 45 
"Bomben belegt, wobei ſehr gute Wirkung beobachtet 
Wurde. Ein ruſſiſches Flugzeug wurde zur Landung 
gezwungen. Alle deutſchen Flugzeuge Find trog S 
heſtigſter Beſchießung unverſehrt zurückgekehrt. 
Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Ein deutſches Flugzeug über Dover. 


N Das Londoner Kriegsamt gibt bekannt: Montag 

Un. be um 11 Uhr 45 Minuten erſchien ein feind⸗ 

50 ber ae und kreiſte in einer 
De von 6000 Fuß über der Stadt. Die Abwehr: 

hal tze eröfmneren das Feuer und verjagten das 
ſugzeug, das keine Bomben warf. 


Berlentte Schiffe. 


Lloyds melden aus Queenstown: Der norwe⸗ 
dee dame „Aud“ iſt bei Daunts⸗Rock gekunfen. 
it nſcha 5 iſt hier eingetroffen. — 
ſlalieniſche Dampfer „ 


0 Agoſt Jö erczeg⸗ ) 
Inte von einem Untere SEIEN Die 5 


ug iſt gerett 
0 ner Meldung der Agentur Lloyds iſt die 


ae & Bark „Chanaral“ (2423 Tonnen) am 


ann nabend Morgen torpediert worden; die Mann⸗ Tel 


wurde, wie man annimmt, tte — Der 
Kapitän und 16 Mann des Dampfer 5 „Feliciana“ 
(dar Tonnen) wurden durch einen Denner auf⸗ 
Ma ach dem Reit der Mannſchaft wird 
7 bemalt. a iſt vollkommen verloren; 
Nach einem anderen Berichte 
= bie gelamte Mannſchaft gelandet. 
Lloyds meldet weiter: Der Dampfer „Paris 
Ana“ if geſunken; die Mannſchaft iſt gerettet. 
f n Lloyds Regi ier 1 fa nur ein Dampfer 
vrerifien“, 5895 ⸗Regiſtertonnen.) 


‚um Untergang des eek Dampfers 
„Lode van N 


„at den Berichten des Kapitäne des geſunke⸗ 
nen auf dem „Lobewyk van Naſſau“ hat niemand 
iff ein Periſkop oder die Wellenbahn 

eines Torpedos, aber auch keine Mine beobachtet. 


Schiffsverluſte der Dänen. 


8 bebte, ſtellt feſt, daß im Verlauf de 

Kr eges insgeſamt 43 däniſche Schiffe mit 35 903 
Nettotonnen im Werte von etwa 11% Millionen 
Kronen untergegangen ſind. 


Deutſches Reich. 


1 Berlin, 24. April 1916. 
Das 50jährige Miltitärfubiläum bann 
heute Generalleutnant Paul Zunker in Ber⸗ 
feiern, der als Kommandeur der 31. Divi⸗ 
Kon in Straßburg am 9. März 1907 in den 
tand trat. Generalleutnant Zunkber, ein 
8 nder des Beibarztes der 1 Zenter, fl gt 
alarzbes Medizinalrats unter 
1848 en Seine militäriſche Laufbahn 
rte ihn auch nach Danzig, wohin er 
1880 als Oberleutnant dun Feldart.⸗Regt. 
16 verſetzt wurde. 


provinzialnachrichten. 


Pelplin, 21. April. (Domherr Spors,) der vor 
kurzem von Danzig Pelplin verſetzt wurde, Dr 
eh einen leichten 1 0 a 


! r. Satrgard, 21. ne Gasex F Bun 
ER In bem Ion 3 e 6 HG aße 2 falk Dur 

f d 8 ämtliche Fenſter⸗ 
gelben he immers 1 


5 u Ken pril. (Verf iedenes.) Die 
om! Gaebel chen ren haben ihr über 2000 Mor⸗ 
5 100 oßes 1 EN: 5 über 50 Jahre 
13 der Familie von G. war, an den Rentier 
SE ymann in Krotoschin Sun Die Auf⸗ 
l be St ist be bereits erfolgt. — e 
era Reichthal Tui 109 
ekretüär Re chelt in Beuthen g 
ſlachsbauintereſſenten wurde Roster, "mit se 
ner Anterſtützung en eine end in 
llitſch und in Trachenberg 
6 Stettin, 22. April. (Von Dee de en mutigen 
Sehen gen meet, de de anal ie 
en me er 49jährige Stell⸗ 
e aus 9 85 welcher Mo 
gegangen war, 


een Abend a pe ee aninchenjagd 
an 5 vier von ihrer 1 gene 5 Replin bei 
litz entflohenen raste Fa fangenen aus 
f l mgenen! Sure) mern über⸗ 
8 wen ande nach gen eben ee hung | 
worden; er erhielt einen ere lich 
0 en an die Lunge und 
n Kran en Schnitt in den Hals 118 hr alten 
auſe in een geſtorben. Nach den 
Sn Spuren find die Ruſſen in nordöſt⸗ 
chtung e ſcheinlich nach 
von Dramburg 


Lokalnachrichten. 


= Thorn, 25. April 1916. 
uf dem Felde der Ehre gefallen 
hi aus unſerem Oſten: Leutnant 155 80 ) 
M el 5 a, ere en eutnant 
83 andel ann Boleslar 
% Iden ws 911. ae ee; Bankbeamter der 
ri. en ns tall in e ne 
aus 
e bei Elbing 6 38); Reſerviſt Karl 
x Iz aus Elbing; un zier iedrich 
M ren aus Kenſau (Weſtpr üger Hermann 
des (che r. (Erſ.⸗Abt. Jäg. 2, kant 
3, Garnilonvsrmatbingeinfpeers Otto Melzer in 
dig; Gefreiter Arnold Reich (Inf. 59) aus 


gen, er 


16 en 


as 8 


Aal Samboldt Rat“, das aber in den 
ole rühpenden 


is Strasburg; 
5 7295 1 aus Sarosle, Kreis Graudenz; 

. (Inf. 344) aus Rehden, Kreis 

Deut 200 5 5 i (Inf. 344) aus 

trasburg; 

E b c 344) aus Klammer, Kreis Culm; 

1418 a (Inf. 1528 aus Klein Plo⸗ 

hard Knels (Inf. 

er A ah Culm; Kanonier 
Franz 712 5 Fer 1) aus Thorn. 

ſerne Kreuz) erſter Klaſſe 

D lle erleutnant Komoß aus Oſterode 

5 211). — Mit dem Eiſernen Kreuz 
d weiter 0 f. wurden ausgeze i 175 Vizewacht⸗ 
meiſter Bruno Raykowski (Fuf n.⸗Kol. 108) 
aus Thorn; Vizefeldwebel Ma S Buß: 
art. 11) aus Marzdorf, Kreis Krone; Unter⸗ 
offizier Emil Voeske aß 176), 5 n des 
königl. Schutzmanns 1 m Voeske ande 
Unteroffizier Behlke (Inf. 131), Sohn 

Schuhmachers Karl Behlte in Strasburg; Mus- 
fetter Guſtav Schulz aus Petersha en, Kreis 
Marienburg; Feldwebel Alfred Frie rich aus 
Laſchkenkämpe, Kreis Marienburg; Musketier 
Joh. Zielinski aus Culmſee. 

— (Der Charakter als Rechnungs⸗ 
rat) iſt den Staatsanwaltſchaftsſekretären Bor⸗ 2 
mann und Kolberg, ſowie dem Lan erichtsſekretär 
Kurland und een 17 fm; S 
lich in Thorn, verliehen. 


w 


— Ahr Anlaß feines 50 jährigen 
Dienſtjubiläums) it Herrn Poſtdirektor 
Lehmann der e WOe 9. Klaſſe verliehen 
worden. Dem Jubilar ſind auch aus allen Teilen 
Deutſchlands und aus dem Felde zahlreiche Glück⸗ 
wünſche und Telegramme zugegangen, insbeſondere 
vom Staatsſekretär und von vortragenden Räten 
des Reichs⸗Poſtamts, von der Ober: Poſtdirektion 
Danzig und den früheren Ober⸗Poſtdirektoren in 


Danzig, von den Armee⸗Poſtdirektoren und den hafte 


Feldpoftanſtalten im Oſten ſowie der Poſt⸗ und 
elegraphen⸗Verwaltung in Warſchau und dem 
Kronprinzlichen Hanptenetlen Perſönlich über⸗ 
brachten Glückwünſche der Herr Bezirks⸗Komman⸗ 
deur Oberſtleutnant Piper, der Herr Reichsbank⸗ 
direktor, ein Vertreter des Armee⸗Poltdirektiors 9, 
die Herren Vorſteher des hieſigen Poſtamts 1 und 
Telegraphenamts, der Vorſtand 
Vereins und der Be eines hieſigen Feſtun 
Lazaretts Herr Dr. Zackenfels. Deputationen er 
Beamten und Anterbeamten des Poſtamts 2 übers 
reichten dem Jubilar Ehrengaben, beſtehend aus 
einer Standuhr und dem großen, Hindenburg⸗Bilde 
von Hugo Vogel. — Der Jubilar it nach Ab: 
legung der Abiturienten Priifung auf dem Zwinger 
Real⸗Grſmnaſium in Breslau in feiner Vaterſtadt 
Reichenbach Schleſien als Poſteleve eingetreten, 
war im Kriege gegen Oeſterreich im Beibpefibient 
beſchäftigt, machte als Einjährig⸗Freiwilliger und 
Vizefeldwebel den Krieg gegen Za mit, wo 
er ſich das Eiſerne Kreuz für Auszeichnung beim 
Überfall von Fontenoy bei Toul erwarb, war nach 
dem Kriege beim Poſtamt in Metz, bei der Ober⸗ 
oſtdirektion in Breslau und 12 Jahre im Kurs⸗ 
ro des Reichs⸗Poſtamts beſchäftigt. Nach See 
9 75 höherer Verwaltungs = Prüf ng war 
mehrere Jahre Poſtinſpektor in Schweidnitz m 
dann als Poſtdirektor eine Reihe von Jahren in 
Bunzlau und Danzig tät Seit 1905 verwaltet 
er das Poſtamt auf dem 
ausſchließlich den Poſtverkehr mit Rußla 
Perſten und ſeit dem Kriege den Feldpoſtverkeh 
mit mehreren Armeen des Oſtens und nach d 
General⸗ Gouvernement Warſchau vermittelt. 
egräbnis.) Am zweiten Oſterfeiertage 
na 2 Uhr wurde der jo unerwartet aus 
dem Leben abberufene Regierungs⸗ Maj eng 8 
Wilhelm Baehr⸗Marienw 
und Kommandeur des 2. Erſatzbata Auens! 179 85 
cht Jahre die Forſtperwaltung der Stadt dt Thorn 
geetiet hat, ehe er zur königlichen Regierung nach 
arienwerder berufen wurde, und durch ſeine Ver⸗ 
ae mit der Tochter des Kommerzienrats 


le 
5 Vertreter der 1. 8 adt die 25 e 
Stachowitz und Stadtverordnetenvorſteher 
uſtizrat Trommer, der Pr ee der Handels | 
ammer Herr Kommerzienrat Dietrich Eu dem 


von Kries⸗Friedenau, Rittergutsbeſitzer 
Lindenhof, Amtsrat Donner⸗Steinau und 
beſitzer Feldtkeller⸗Kleefelde, Vertreter der Bor 
verwaltung und Mitglieder der let Bürgers 
Haft, ſowie das Offizierkorps des aillons aus 
Stargard, das auch 

ſtellt und "Safe auf dem langen e von der 
alle bis zum Grabe bildete. Die Leichenrede hielt 
err Superintendent Jäkel⸗ Marienwerder über 
den von der Familie . ae „Sei 
getreu bis in den Tod, W die Krone 
> Lebens geben.“ Der Festtag ! tt des Wieder⸗ 
ſehens die Trennung bringend jet zum Trauertag 
worden. Aber keine 1 2. gibt we olden 
roſt wie das he Der ni} nicht das 
Ende unſeres Lebens, er ſpricht das letzte 
Wort. ber Voiltrgſt fällt der ste 55 beſonders 
des Lebens und in einem mit 
Saen ein 11 geſegneten Kreiſe; aber wir müſſen 
uns dur Br zur ſtillen Beugung unter Gottes 
Willen. en wir, ſo eben wir des Herrn, 
ſterben wir, jo ſterben wir des Herrn; 
leben oder ſterben, ſind wir des Herrn. 
& ſtorbene hatte vieles, was ihm die Herzen gewann, 
11 5 Wahrhaftigkeit, uverläſſigkeit, erzens⸗ 
Aber vor allem war er ein n der Treue. 

a feinem Kreiſe, treu feinem Beruf, den ſchon 
Vater und Großvater vor ihm gehabt, in Liebe und 
Nten des deutſchen Waldes, treu auch feiner Sol⸗ 
1 die = 15 der Spitze ſeines ke 

ch fein Sohn led sun 12 e den ale 

905 2 voll erfüllte 


Der Ver⸗ 


Zum 
rich Sprecher er tröstende Worte an die 
Ane de e auch an das Braut⸗ 
das vereinigt zu ſehen dem Verſtorbenen 
3 nen mehr beſchieden war. Die Trauerrede ſchloß 
der Mahnung an die Gemeinde, daß wir uns 
alle treu b en möchten, als Ewigkeitsmenſchen, 
im Beten und Arbeiten, treu bis zum letzten Atem⸗ 
uge! Hiermit war die Trauerfeier zu Ende, und 
2 75 Sarg wurde unter den Klängen der Kapelle 
des Bataillons, die den Choral „Jeſus, meine Zu⸗ 
verſicht“ ſpielte, zur Gruft eleitet und, nad) einem 
Gebet des Predigers, hinabgeſenkt, umklungen von 
dem Abſchiedsliede „Es iſt beſtimmt in Gottes 


ji 
. 
4 


/ 


Friedrich Da 


des Dftmanten- Au 


onder 
bnd ag I 1 5 


Mi Landkreiſe die Herren eier afts⸗ e 
Seite die e is auf die gegenüberliegende ee 125 en ft 


ie Wa 


eine Ehrenkompagnie ge⸗ 


darum, wir 


nachwirk 

Abſchiedspredigt ſeine Verklärung fand. 
Aus Marienwerder wird noch zum Tode 
des Regierungs⸗ und Forſtrats Bae berichtet: 
s Regierungs-Rollegium verliert in ihm einen 
äußerſt bewährten, hochangeſehenen Mitarbeiter. 
Der ſo jäh Dahingeſ iedene wurde zu Beginn des 
Krieges zum Heeresdienſte eingezogen und war 
ist 5 1 eines Erſatzbataillons in Pr. Stargard. 
chte im Lek 1889 ſeine Staatsprüfung und 
ak: am 24. il 1899 zum Oberförſter ernannt. 
Am 28. Seyieinber 1906 wurde er von Roſengrund 
im Regierungsbezirk Bromberg als Regierungs⸗ 
und Forſtrat an die ng De: e ern verſetzt und 
mit der Verwaltu⸗ 'orſtinſpektionen Marien⸗ 
werder und Koni e Sein fi en = er⸗ 

weckt me um ichtige Anteiln 
(V . eater.) Unsere Stadt⸗ 
ere hatte, wie angezeigt, an den Feſt⸗ 
agen noch einige Vorſtellungen geg bei denen 
ur hiſtoriſche Luſtſpiel „anale die Geſangs⸗ 
oſſe „Der S Ae e und Ri Ei aus 
en Se ar 5} 


1 ſchönſte, was er uns in dieſem 
Winter ge deen das allein ſchon den Beſuch lohnt. 
Bei der Geſangspoſſe war das Haus ausverkauft, 
bei den Luſtſpielen waren 9 8 Vorſtellungen von je 
90 bis 120 Perſonen beſucht 
— (Thorner Stabtigeater) Am Don: 
nerstag, den 27., und Freitag, den 28. April, gaſtiert 
die bekannte Wiener Schauſpielerin Frau Kät 
as mit ihrem eigenen Enſemble erſtklaſſiger 
Kräfte am hieſigen Stadttheater, und zwar am 
erſten Tage in dem Luſtſpiel „Die große Leiden⸗ 
ſchaft“ und am zweiten in dem Luſtſpiel Die rätſel⸗ 
eides Stücke von bewährter An⸗ 
Rehn rat Die ran Kritiken aus Kiel a 


Königsberg nennen Baſts für das 
Salondame wie geiaffen, einen Liebling 5 
Publikums, der die Dame der Geſellſchaft in allen 


Schattierungen er zur Geltung bringt, eine 
durch blendende Erſcheinung und elegante Vor⸗ 
nehmheit beſtechende en allererſten Nanges. 
ch den anderen Kräften wird uneingeſchränktes 
0b gezollt. Die Preiſe ſind die bisherigen Schau⸗ 
ſpielpreiſe, der Vorverkauf beginnt morgen, Mitt⸗ 
woch, vormitt 125 Uhr; der Beginn der Vor⸗ 
ſtellungen iſt 8 

— (Die O tetfektage) hatten weder die 
9 10 die e erung erfahren, in⸗ 
dem der Himmel zwar trübe, die feuchte Luft 7 5 
fun 15 linde war, daß man das 
um in atur ſpüren zu können glaubte. Außer 
dem e hatte auch die Kirſche die Blüten 
ſchon voll erſchloſſen, während die anderen ſie zu 
ßen begannen, und die Blätter der Büſche waren 
ſoweit entwickelt, dieſe wieder zu einer dichten und 
undurchſichtigen Mauer zu machen. Dieſe Witte⸗ 
rung, die beſonders zum Wandern einlud, geſtattete 
DR un 4 5 enthalt im Freien, und im Ziegelei⸗ 

m Hochwaſſer von faſt 6 Metern 
. ein Stoob feiern Anz 588 denn auch 
ein irt fate wat von der Kap der 11er . 
d Tool 5 7 5 beim S 

aden! BE: 


aal⸗ 
Vielſti iſt 
e ae ch Wem 


24. April 
der 
. Batch ge llen⸗ aut, 57 Sate 5 


an 
“+ 


feinen = zul 21 ind ö Hühner (1 fm 
a 115 er 

gere en f bel 88 0 mtsaſſiſtent Klein, Bro Brom- 

rſtraße 195 ie er bei G. Vollerthun, ze 


D a aller.) welches am 24. April 
mit 5, 5,84 Nets ge 6 555 en Stand erreicht Hatte, 
war heute vormitta ts auf 5,38 Meter zurück⸗ 
gegangen. Die Erſcheinung des April⸗Hochwaſſers 
1 nichts ungewöhnliches; am 29. April 1913 hatten 
wir eine Hochwa ſſerwelle von 3,78 Meter, am 
0 En Suhr 111 1 von 4,32 Meter und im 

Welle von 5,18 Meter. Unge⸗ 


7 5 N ii 28550 35 9 15 einem Jahr 
ni 


aſſerſtand von Ei 
a be die ee 1 Fahrtre die Defen⸗ 
chwemmt und ppe ſamt 
er a 5 ei Mailer us 15 155 er 
8 ah 1 die 5 vom Tilkſchen 
1155 rk; von der erſten Terraſſe 
Et De Fange bis 7 Neſſauer Damm 
33 eine zuſammenhängende, 
enſeits De fernen Dammes ſich noch fortſetzende 
ſſerfläche der nur ein herausragender 
Baum die Stätte beze gez wo die Kämpe liegt. 
Die Niederungen, die kauer und Neſſauer wie 
die Penſauer, ind le das Gerücht von 
einem mbruch bei Wieſenburg hat ſich jedoch 
nicht beſtätigt. Leider iſt die Ausſaat von Kar⸗ 
toffeln, von Gerſte, die in 2 Jahre beſonders 
teuer, der Zentner mit 1 Dips E bezahlt werden 
mußte, und re Frü u DE 3 gegangen, — 
ein Los, auf das er der Niederun 
immer gefaßt ſein muß, 1 önnte dieſer Verluſt 
een durch einen günſtigen Herbſt ab 
we 
Aus Krakau wird gemeldet, daß der Waſſer⸗ 
fand dort von +126 Zentimeter am Freitag früh 
auf +74 Zentimeter Sonnabend früh gefallen iſt. 
Dzikow meldete am Freitag 1 17 18, abends 
306, Sonnabend früh 288, Ch wa owice 462 
Zentimeter. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Der Dekan der katholiſchen theologiſchen Fakul⸗ 
tät in Breslau, Profeſſor Dr. Franz Renz, iſt der 
„Breslauer Volkszeitung“ zufolge geſtorben. 

Der Vorſtand des Stadtarchives und Chroniſt 


enden Worten der! Wirrung war Das behrge nannte Stück ein origenen 


ler dramatiſcher Scherz, der zum erſten Male fabel⸗ 
haft echte Kinderſagen auf die Bühne brachte un 
damit die Darſteller vor völlig neue Aufgaben 
ſtellte, die in der glücklichſten Weiſe gelöſt wurden, 
—ñññ—ñ— nm m | 


Mannigfaltiges. 
(Exploſion in einer franzöſiſchen 
Handgranatenfabril.) Aus Bordeauz 
wird vom 21. April gemeldet: Heute Vormittag 
ereignete ſich in einer Handgranatenfabrik bei 


Croix d Hinz eine Erplofion, bei der ungefähr 


20 Perſonen getötet und einige verwundet 
wurden. ; 

Brand in Kronſtadt.) In einem Her⸗ 
ſtellungsraum von Exploſivſtoffen in Kronſtadt 
brach amm 20. April ein Brand aus, der ſehr ſchnell 
um ſich griff und einige unbedeutende Exploſtonen 
heworrief. Kein Lager von Exploſtvſtoffen in 
Kronſtadt litt Schaden. Die Zahl der Opfer betrügt 
17 Verwundete. Die eingeleitete Anterſuchung 
- ſtellte feſt, daß das Feuer durch einen Seite 
gejehenen Zufall entjtand. 


Letzte Nachrichten. 
Verheerender Wolkenbruch in Budapeſt. 
Budapeſt, 25. April. Geſtern Nachmit⸗ 


he tag entlud ſich über der Hauptſtadt ein Wolken⸗ 


bruch, der mehrere tauſend Kronen Schaden an⸗ 
richtete. Längere Zeit ſtockte faſt der geſamte 
Verkehr. Verluſte an Menſcheuleben ſind nicht 
zu beklagen. 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 


Paris, 24. April. Im amtlichen Beriche 
vom Montag Nachmittag heißt es u. a.: Nörd⸗ 
lich von der Aisne wurde eine deutſche Erkun⸗ 
dungsabteilung unter Verluſten zurückgeſchla⸗ 
gen. Im Laufe der Nacht haben wir mehrere 
feindliche Erkundungsabteilungen ſüdöſtlich von 
Haucourt und weſtlich des Caurettes⸗Gehölzes 
zerſtreut. Wir drangen mit Handgranaten in 
feindliche Verbindungsgrüben ein und machten 
etwa 30 Gefangene, Der Feind hat die Gegend 

am „Toten Mann“ ziemlich lebhaft bombar⸗ 
— Im Walde von Apremont hat die Ar⸗ 
tillerie wirkſam die Schützengrabenkampfmittel 
des Gegners bekämpft. In den Vogeſen haben 
wir einen deutſchen Poſten in der Gegend von 
Blamont genommen. 

Belgiſcher Bericht. Am 23. und in der Nacht 
vom 24. April haben Flugzeuggeſchwader auf 
die Gebiete des Bahnhofs von Wifegen insge⸗ 
ſamt 48 Granaten ſchweren Kalibers abgewor⸗ 
fen, von denen viele das Ziel getroffen haben. 
Alle Flugzeuge ind unverſehrt wieder einge⸗ 
ruckt. 


Im amtlichen Bericht vom Montag Abend 
heißt es u. a.: In Belgien Artillerietätigkeit in 
den Abschnitten von Weſtende und Steen⸗ 
ſtraete. In den Argonnen richteten wir kon⸗ 

zentriſches Feuer auf die Gegend von Malan⸗ 
court. Weſtlich der Maas beſchoß der Feind 
heftig unſere Stellungen in der Gegend des 
„Toten Mannes“. Sſtlich der Maas und in 
der Woevre⸗Ebene zeitweilig ausſetzende Ar⸗ 
tillerietätigkeit. In der Nacht vom 24. April 
führte eines unſerer Flugzeuggeſchwader meh⸗ 
rere Unternehmungen aus und ſchleuderte eine 
t Anzahl Granaten anf Bahnhöfe und Truppen⸗ 
lager des Feindes. 

Belgiſcher Bericht: Heftige Artillerietätig⸗ 
keit im Abſchnitt von Namscapelle, jowte in der 
Gegend von Dizmuiden und Steenſtraete. 


Engliſcher Bericht aus Oſtafrila. 

London, 22. April. Neutermeldung. Ge 
neral Smuts berichtet: Berittene Truppen 
unter General Vandeventer ſetzten nach einem 
Erfolg bet Culkisſale am 4. April den Vor⸗ 
marſch fort und beſetzten Umbugwe und Sa⸗ 
langa. Am 17. April ſtieß man auf den Feind, 
der ih anſcheinend bei Kondoiranga ſammelt. 
Der Kampf dauert fort. Die Regenzeit hat Deu 
gonnen. 


Berliner W 

Trotzdem die Nachrichten von der ung ber 1 105 
ungen zu Amerika in die Periode einer 1 1 0 0 
wärtsbewegung gefallen find, wurde die Tatſache 
freien ern mit verhältnismäßiger e 0 
men. Es herrſchte naturgemäß auf allen Mar pr bes 
ſonders in den ſeilher bevorzugten S 115 Hs, 
Werft⸗ und den hochbezahlten Induſtriepapieren ſtarke Real 
ſationsluſt, doch wurde die bun ee melft aus den 
Kreiſen der Börſenſpekulation ſtammende Ware glatt und mit 
nicht allzu erheblichen Abſchlägen aufgenommen, Zu der ruhie 
geren Beurteilung trugen auch von emyork von rs vor⸗ 
liegende beffere Kursmeldungen bei. Der Dede weh 
in aller Ruhe ab. Zurückhaltung machte ſich natlir 
ſtark bemerkbar. an Rentenmarkt war heimil m u ul Al, a gut 
behauptet, die anderen Renten waren ſtill 
Bruchteile niedriger. 


ee ——— 
Ba — m Thorn 


der Stadt München, Archivvat und Direktor des 


hiſtoriſchen Mufsums der Stadt München Ernft 
von Deſtouches iſt im Alter von 73 Jahren 
geſtorben. 


Theater und Muſik. 


Im Leipziger Schauſpielhauſe hatte die Urs 
aufführung der unter dem Geſamttitel „Große 
Kinder“ vereinigten luſtigen Einakter „Heinz 
huſtet!“, „Fridolin das Wunderkind“ und „So 
wars einmal“ von Hans Sturm bei flotter Dar⸗ 
ſtellung unter der Spielleitung des Autors einen 


großen Heiterkeitserfolg. Von beſonders komiſcher 


Gra 
ter; trocken. Bind: Norddt. 

Fon 24 morgens bis 25. morgens Sean 

+ 13 Grad Celſſus, niedrigſte J. 5 Grad Callas 


Wetter auſa 
(Mitteflung des Wetterdienſtes in Bromberge 


Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 26. April. 
Heiter, tagsüber warm. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 26. April 1916. 


ns eorgenkirche. Abends 8 Uhr: Rahe in We Kandidat 


Melage Schohl, 3. Zt Seutn 


Franz Loseh 


im blühenden Alter von 23 Jahren. 
Dieſes zeigt in tiefer Trauer an 
Thorn den 25. April 1916 


u Losoh. 


Die Keen unferer .. N 
Tochter Margarete mit Herrn ST Sprechtunden 


find von jetzt a 


Vormittag 15 7 I : „ 
much mitlagz 3 
Dr. med. 


Haus Töpfer zeigen ergebenft an 
Worm, Oberpoftſchaffner, 


; ae n 
M 


Gerbis, g 


Neuſtädt. Markt 24, Fernruf 1017. 
Den. 30. 4. bis 3. 5. verreiſt). 
ir Go 


Verlo 

ocker 

0 Oſtern 1910. 
EEE 


„Iwangseinzie ung 


er enteigneten Wirtſchaftsge⸗ 
rute aus Veen Meſſing und 


: 
kan Tl 


Kiel 


(seher Runfsednlorinih.) 
Beginn des Unterrichts Mittwoch den 
26. d. Mts. Unterrichtsfächer: Klavier, 
Violine, Sologeſang, Harmonium, HN 
Theorie. Anmeldungen erbeten Culmer⸗ 


ſtraße 4, III 5 Kaffee 6,1. 
gebr. Kaffee, 
Miſchobſt, 
Pflaumen, 


Die Inhaber enteigneter Metallge⸗ 
räte werden hlerdurch aufgefordert, 
die n Ablieferung am 
27. und 28. April, nachmittags 
3—6 Uhr, in der Metallſammelſtelle, 


bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 
Wallſtraße, zu bewirken. f M i ee 


orn den 2 vi 5 1 | 1 
e eee, Schoßolade/ 8 | 
Verlegung des ſtädt. Maitrank in 200 1 


Verteilungsamtes. ee 
Das 8 Verteilungsamt 
bleibt am 26 Mts. geſchloſſen. 
Vom 27. ab befinden Er 1 
Geſchäftsräume 8 37, 1 
(Norddeutſche Creditanſtalt). 


Thorn den 25. April 1916. 


Der Magiſtrat. 
In der ſtädtiſchen Beriaufsitelte, 


Coppernikusſtr. 27, werden Mitte 
Be all 26. und Donnerstag den 


Fiſchkoteletts, 


hat abzugeben 


Hermann Dann Nachf., 
Juh.: Emil Willimezik. 
Neu eingetroffen: 


re 
Schultaschen, 

Frühſtückstaſchen, 

Echreibmaterialien. 


Gustav Heyer, 
Breiteſtraße 6. 


ume 


Neher 


dale, n 30 Pie, Speiſeſalz, Sieftrigitätstoerte Shoe. 
bei 1 Zentner 5 Mk., 
Aufforderung. bei 10 „ à Zentner 8080 5 Ni ri, Frileurdeli Ih 
ee ker ee „ , „Viehſalz, 
weitere Liquidations-Rate von 10 Prozent! a 8 S Send 420 Mk., kann von 1 155 N Gerechteſtr. 8. 
„ 9 * —Srifengehilfen - 


ihrer re in den Tagen vom 27. 


75 10 „ 4 1 2.70 „ 
Genaue Bahnftation angeben. 


| F. Ermisch, Gruudenz. 


bis 29. Apri 
11 und 12 Uhr, bei der hieſigen Oſt⸗ 
bank für Handel und Gewerbe in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 

Hellmoldt, Liquidator. 


Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend den 29. April 1916, 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Strasburg Weſtpr., 


f ger h 
* in Bütlen, à 1, Zentner 28.— Mk., 
egeldruckpreſſe, 9 Setzre⸗ e 1 Po 


gale, 1 Partie Schriften 2c. V. Behörd., Militär, Lazoretten Fele i 
1 Motor mit Transmiſ ſſion, Aufträge. Genaue Bahnſt. angeben. 


AN LA 1 5 AR F. Ermisch, Grandenz. 
Gute, Welche. gelbe dale 


Schipporeit, 
Gerichtsvollzieher in Strasburg. 
in Fäſſern, Inhalt ca. 110, 69, 
à 75, 80, 90 Pfg. das Pfund, bahn ke 


Mittwoch den 3. Mal b. 88. 
jeder Station, Nachnahme gegen ig An⸗ 


beginnt wieder ein 
zahlung, auch ſämtliche Gemiſchwaren. 


Schönſchtift⸗ eee 
Kulſus 


Huche Beschäftigung. 


e zwiſchen sulleurgelilien 


bei hohem Gehalt ſucht 
Jastrzemski, Gerechteſtraße. 


Lehrling 


kann eintreten. 


Kinderfrau, 


nicht zu alt, auch Kriegswilwe 105 
Kriegerfran ohne Anhang, kinderlleb, 
ſofort geſucht. 


Fran M. Wenzel, 


Altſtädt. Markt 14 (Reſtaurant). 


Aascenſpban 


verlangt Moede, Gerechteſtr. 5. 


Junges, bn Arbeitsmädchen 


von ſofort geſuch 
Sampfmäfgere! Ma 1 Hoppe, 


Aufwärdein lt 


Out fon und waſchend, 
ſehr verbeſſerte 


Seifen 


Bin 50 Jahre, Kenntniſſe \ Buchfüh⸗ 
rung, Lohnweſen, gute Handſchrift vor⸗ 
handen. Uebernehme auch Inkaſſo. 

Angebote unter W. 772 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


} ‚Junge, rüftige Leute, 


16 Jahre, ſuchen Arbeit, Stadt 


Meldungen erbilter rechtzeitig 


A. Wa 


Athograpß und aneh, rterin 


v. A 5. uf Schloßſtr. 9, im Geſchäft. 


Seglerſtraße 25, Fernruf 550. an Sa de ee in der Ge⸗ Uf Tterin 
So mmerroggen Sp * ES bent 5 5, 1 Tr. 
eppe. 
Sieg eshafer, 1 ragt an vun alelein 
gr Gerste, | G bäfts elle der -Breſpe 6 an gefuät Mellienfte. 81, 2, Unts. 
icken, 7 ter 
Peluschken, Jung E ame von fofort ge —— Be, 1, l. 
sowie sämtliche 8 * 5 e 
— der Kol 5 8 t ’ x 
Klee-Gattungen gleich Slelung bels Mertäufenin ober €, A aue 


u. Kleesiebsel. 
Samen-Spezialgeschäft 
B. Hozakowski.Thorn, 


Brückenstrasse 28. 


9—19 000 


Kaſſiererin in gleicher auch anderer Branche. 
Der polniſchen Sprache mächtig. 

Angebote unter S. 795 an dle Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schulbücher 


e et -r are- 5c Ur die in 1 8 ule (Kl. 0 bis 1 
Fran, lange Zeit im Lazarel unn 0 ſchule ( ) 


gane um nähen und billig zu verkan 


ark 


0 ätten. Sprich ch ch Meilen 112, ptr., lins. 
ſuch > 1 Agebol ER E. 58h die 3 gemeine 128 en 1 Nache nabkile ber eben. 
& = an die ngeb . 
6 afl der „Preſſe“. N | 1öäftsfiene® ber „Pz, e 1 N 


Thorner Hof. 


Sohn 


Oberleutnant Giese, zurzeit im Felde, 
Frau Gertrud Giese, geb. Kauffmann. 


1 Am 22. wurde uns ein 
IE 
Am 18. d. Mts. ſtarb den Heldentod fürs . 5 8 
Vaterland im unſer innigſtgeliebter älteſter & 
Sohn und herzensguter Bruder, der £ 113 5 
X Plus ed 
Kanonier im Feldart.⸗Regt. 1 BE 


Wir taufen 


m wi 1 


ſowie 


im Alter von 8—10 Wochen an. 


Alngebote find mit Angabe des Alters und 
des Preiſes an uns einzureichen. N 


Lundwirtschaftslammer für die Brobinz 
Beitpreuben in Danzig. 


Auher⸗Drogerie, den traße. = 
lm fun ‚ jüngere URL 


I ————— —————— 0 


Die Bein der 970 us, 5. Sf 7. 115 Lolterie | 


hat unter Vorlegung der Loſe ber Bortlaſſe 


bis zum 2. Mai, abends 6 Uhr, 


1 
4 5 Kaufloſe 


5 Mark 


Dombrowsli, König. preuß. Lotterie⸗Einnehmet, 
—.— ZN 2, Fernſprecher 1036. 


Guterh. Schulbücher 


von der zweiten Klaſſe, Knaben⸗ Mittel ⸗ 


ſchule, zu verkaufen. 


i Wilhelmsſtadt, Bismarcſtr. 1, bei Haupt. 


Schulbücher 


für Mädchen⸗Mlittelſchule, Kl. 778, Töch⸗ 
terſchule, Kl. 7, Leſebuch für Oklava verk. 
Schuhmacherſtr. 1, 2 Tr. 


Zwei Gab: gute Betten, 


ein nußbaum. Bücherſchrank, drei Tische 
mit Eichenplatte und Kommode ſind zu 
be 

—Aachmacherſtr. im Möbelladen. 


Nußbaum⸗Büfeſl, 


eichen. 4⸗Zug⸗Tiſch, eichen. Shreibtifd, 
Vertikow, Kleiderſchrank, Tiſche, Stühle, 
Bettſtelle m. Einlege⸗ Matratzen, Waſch⸗ u. 
Nachttiſche, Porttère u. a. m. a ar 
Bacheſtr. 10. eſtr. 


Berihiedene 6 Spdas, 


Eichen⸗Umbau, Schränke, Werlikow, Tiſche, 
Stühle, Waſchtiſche, Nachttiſche, Büfett, 
„ Betigefteile U. a. m. zu verkaufen. 
Bacheſtraße 16. 
Ein faſt neuer 


Kinderwagen 


preiswert zu verkaufen. 
10—12 Uhr. Schillerſtr. 17, 2 Tr. 


Drei Pferde 


ſofort zu verkaufen. 
Culmer Chauſſee 91. 


Gebrauchte, 0 erhaltene 


drei Kutſchwagen, 
berinjienene Hehelonngen 
und Leder⸗Geſchirre 


5 Sage Illgner, 


horn, un 33. 


* zu kaufen Saua 


appel is feld (Beh) and 
Brennin sn Haufen gesucht. 


Angebote unter T. 796 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kinderwagen 


u kaufen ſucht Frau Dejewski, Thorn, 
\ a ht 


5 P. S 


[Elekiu-Nstar u Kanten gl 


Angebote mit Preis unter W. 797 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Silberkaninchen 


kauft 
B. Hozakowski, Brückenſtr. 28. 


1 an ol werden bei mir immer noch 
N I Befshlungen u. e 
lin al b Güte und preiswert 

ausgeſu 


b 2 von 


— 


Nowak’s 


Konditorei und Kaffeehaus. 
Jeden Mittwoch und Freitag: 


ar Konzert, vr 


ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176, unter gütiger Mitwirkung des 
Sn me 3 


| nn u. Kaffee Zaruchs. 


Mittwoch den 26. April 1916: 


Großes Konzert, BE 


8 Fiete von Mitgliedern der . Inf.⸗Regts. Nr. 61. 


Anfang 5 Uhr, Eintritt 30 —.— 


Kaiſerhof⸗Park, Thorn⸗Schießplatz. 


ö Konzert⸗Phonoliszt, mn Rönisch 


Wiedergabeſpiel der Künſtler. 
Reichhaltige Auswahl. 
Täglich nachmittags von 5 Uhr ab. 


kuh des zeitiggtoßen Leder-] Haus⸗ u. Grund beſitel 
Verein Thorn, e. B. 


Jahresverſammlung 
e sr = April, 


Schil Heritr. 18. 


iat e f Frauenhaat 


ui 


ala rien], 29, 8, 


16 amm * 


im Heinen a 14 Schützen 
hauſes. 
Tagesordnung: 

„Jahres⸗ und Geſchäſe deu, 
Stadtſchaften und Schätzung 
ämter. 

Rechnungslegung u. Entlaſtung, 
fate des neuen Haus 
altplanes 

I. des Vorſtandes, auch! 
des Beirats und der Rechnung 

prüfer. m 

Ergänzungen u. Abänderung 

der Satzung. ie 

5 Anträge > Vorſtandes ſow 
der Mitglieder. 

Zu dieſer öffentlichen Verfa 
lung werden alle Jagen beſttzen 


— 


u | 


Küche, Entree, Bad und Mädchenſtube zum 2 
1. 7. 16 zu vermieten. 3. 
A. Kirste, Friebrichſtraße. 45 


Ein frenndl. Zimmer 


von fofort zu vermieten, 
Mocker, Lindenſtraße 60. | 5. 


mol. Ammer mit volle Denlian | 


zu vermieten. Araberſtraße 4, 1. 


3 gut möbl. Zimmer m. Balton 


zu vermieten. 
Wilhelmsplatz 6, 3. 


Tait mahl, Zi, > Kohn 


M. Bd g. . E. 19 M., v. I. 5. J. v. Gerechteſt. 33, p. 


Mäbl. Anrderzinmer 


von 1. 5. 16 zu verm. Bad, elektr. Licht 
im Hauſe. Brombergerſtr. 8. 


1 fl. 2 möbl, din. Wag den 


Brombergerſtr. 29, pt., a. bot. Gark. 


Thorns ergebenſt eingeladen 


Der — 


a estng, 2 „April, 8 Ahr: 
1. Gaſtſpiel kran e Ba lt» Wien a 
ihrem Enſemble. 


Die grosse Leidenschaft: 


flir 28 oder ſpäter 


Wohnungen mit 
größeren Zimmern, 


die ſich zur Unterbringung von Schul⸗ 
klaſſen eignen. 


reitag, 28. April, 8 Ahr: 
Zwei mo l. immer 2. 55 legte een äthe B ate 
von ſofort zu vermieten. Wien mit ihrem Enſemble. 
Ei 11 100 15 Die rätselhakte Frau. 
2 nen Hübl. Zi., Wohn- nl, — . 
mit 2 Betten, Klauler; Schreibtiſch, 1 gie Peleidigung, 5 
Bad und Küchenbenutzung in Mocker, Nähe die ich Fräulein Gewa Töne zuge 
der Stadt, Hin zu vermieten. fügt habe, nehme ich zurück 1 
Wo ſagt die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. Hagenau, Wem 
affiver, großer Die Berfon, melde, das 5 
0 Fahrrad aus dem 
fe * de ſtall, Eulmer Chauſſee 66 geſtohten 0 
iſt beobachtet worden und w 
bis 7 Pferde faſſend, aufgefordert, dasſelbe ai 
zu vermieten. bringen, widrigenfalls Anzeige 
Max Pünchera, Ari genft f, t. e 
1 Verloren 
, ER | erft Feiertag in Ziegelei oder auf bet 
Wege von der Stadt dorthin eine 
goldene Damenuhr, 
wi 1 75 ern Der "pw 
ebeten, ſelbige gegen 
ar in der Geschäftstelle der hefe 
abzugeben. 
Sonnabend meinen Woche, 
lohn vom Neuſtädt. Markt di und 
Geretſtraße verloren. Da er mein ſo 
meiner Kinder Lebensunterhalt g ale 
Der Direktor des ev. Lehrerſeminars: i cin ber hats 85 seffe” 
nn — | oder auf dem Imst abzugeben 
3-4 Fimmerwohnung ff tal 
zu Gar tenor kleines 
ar mit Kettchen I Portemonnale mit 
e in 115 bre tundftüd pachlen, age der Mellienſtraße 10 
ngebote mit drelsangabe unter X. 
di u tederbringer erhält Belohnung: ö. 
799 an die Geſchäftsſtelle der „Preffe“, Lerne nk, Jr ffn 5 
Geluil 2-ZMmerwohnund s ee an © 5 
mil Zubehör, möglichſt Gas oder elektr. gold. Ketten⸗Armband 
Licht, zum 1. 5. od. ſpäter. (Innenſtadt). von Bergſtraße bis Stabitpenlek ei 
Angebote unter P. 765 an die Ge- loren. Gegen Belohnung abzugeben! 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


12 nah Ammer __Täglicher Kalender. 


mit Küche 

dom 1. oder 15. Mai geſucht. 
Angebote unter X. 798 an die Ge⸗ 
F270. E S 


1916 


April 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Möchte große, 8 Mat 

leere Stube mieten. 

Bromberger Vorſtadt. 

Angebote m. Preisangabe u. N. 794 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. Juni 4 
Beliger Feli Skrzesaeweki 11 

in Luben hat 4 
Gift 


auf ſeinen Acker geſtreut. 


SSS Sonntag 


SSE 


5 Des 
* 


1 Dierzu zwei Blätter. 


IIIS al SS A Sonate 


von der Goltz. 
Das Beileids⸗Telegramm des Kaiſers. 
Bei der Gattin des Dahingegangenen iſt 
folgendes Telegramm des Kaiſers eingetroffen: 
„Die Nachricht vom Heimgange Ihres 
Gemahls hat mich tief bewegt. Ich be⸗ 


trauere mit der Armee in ihm einen 
Offizier von umfaſſenden Gaben, 
einen General, deſſen außerordent⸗ 
liches Wirken im Kriege und Frie⸗ 
den vorbildlich bleiben wird. Trotz 
ſeines Alters hat er es ſich nicht nehmen 
laſſen, ſeine beſonderen Erfahrungen und 
Fähigkeiten auf dem entfernteſten 
Kriegsſchauplatz zu betätigen. Das 


Vertrauen S. M. des Sultans und das 


Meine in gleicher Weiſe rechtfertigend, 
mitten aus vollſter Tätigkeit iſt er abge⸗ 
rufen! Ich werde ferner ſtets mit Dank 
und uneingeſchränkter Anerkennung ge⸗ 
denken. Möchte Gott Ihnen mit ſeinem 
Troſte beiſtehen. 

Wilhelm R.“ 


Das Telegramm der Kaiſerin 
lautet: 

Schloß Bellevue, 22. April. 
Tief erſchüttert von der Nachricht, daß Ihr 
geliebter Gatte in ſeinem ſegensreichen 
Kampf fürs Vaterland der ſchweren Erkran⸗ 
kung erlegen iſt, ſpreche ich Ihnen mein von 
Herzen kommendes Beileid aus. Wie tief und 
ſchmerzlich muß dieſes Dahinſcheiden auch für 
den Kaiſer fein, der den General ſo ſehr hoch 
ſchätzte. Gott ſtehe Ihnen bei in Ihrem 

Schmerz. Au gu ſte Viktoria. 


Mit dem Herzog Adolf Friedrich 
von Mecklenburg nach den Darda⸗ 
nellen und Gallipoli. 


Von Berichterſtatter Paul Schweder. 
(Rachdruck verboten.) 


VII. 
Im Granatenfeuer von Seddul Bahr. 
In einer Lunette von Seddul Bahr ſaß 


Herzog Adolf Friedrich mit den Herren ſeines 


Gefolges, als die erſten ſchweren Granaten der 
„Juno“ in allernächſter Nähe einſchlugen. Der 
Aufenthalt dort war deshalb recht ungemütlich, 
obwohl die Ordonnanzen des Feſtungskomman⸗ 
danten Tiſche und Stühle in die warme 
Mittagsſonne hinausgeſtellt hatten und in 
ihrer kleinen Küche unſere Konſerven für das 
kriegsmäßige Mittagsmahl gewärmt wurden. 
Saßen wir doch auch inmitten eines großen 
Munitionslagers und konnten jeden Augen⸗ 
blick den freundlichen Beſuch eines 38⸗Zenti⸗ 
meter⸗Kalibers erhalten. Außerdem war bei 
dem Höllenkonzert, das die Geſchütze des nun 
ebenfalls in den Kampf eingreifenden „Aga⸗ 
memnon“ ſowie der Monitoren veranſtalteten, 
kein Wort unſerer Unterhaltung mehr zu ver⸗ 
ſtehen. Bei jedem Abſchuß glaubte man, daß 
die Feſtung ſelbſt aus allen Batterien feuere. 
Aber dann durchzog ein feindliches Geſchoß mit 
dem pfeifenden Geräuſch eines die Bremſen 
freigebenden D⸗Zuges die ſtahlblaue Luft, 
während bei dem Auſſchlagen und der Explo⸗ 
ſion der Granate die Teller und Gläſer auf dem 
Tiſche zu tanzen anfingen. 


Alſo ertönte auch hier bald der Ruf: „Alle 
kann in die Anterſtände!“ And wenige 
Augenblicke ſpäter ſaß die ganze Tafelrunde in 
einem engen, kühlen, halbdunklen Kellerloch 
auf meterlangen Blechdoſen, in denen friedlich 
die todbringenden Geſchoſſe für die Geſchütze 
von Seddul Bahr lagern 


Vom Reichskanzler 


lief nachſtehende Kundgebung ein: 


N Hauptquartier, 22. April. 
Unter dem tief ſchmerzlichen Eindruck der 
Nachricht von dem Tode, der den Generalfeld⸗ 
marſchall, Ihren Herrn Gemahl, inmitten 
feiner ſtiegreichen Truppen dahingerafft 
hat, bitte ich, Eurer Exzellenz und den Ihri⸗ 
gen meine herzlichſte Teilnahme ausſprechen 
zu dürfen. Mit der heldenmütigen osmani⸗ 
ſchen Armee trauert das deutſche Volk um 
den in Krieg und Frieden erprobten Feld⸗ 
herrn, deſſen Name in der Reihe der großen 
Heerführer des Weltkrieges fortleben wird. 

Reichskanzler von Bethmann Hollweg. 


Das Beileid des Sultans. 

Der Kaiſer der Osmanen Sultan Muham⸗ 
med Reſchad Chan V. telegraphierte an die 
Witwe des Heimgegangenen: 

Konſtantinopel, 22. April. 
Aus Anlaß des ſchmerzlichen Verluſtes 
Ihres Herrn Gemahls ſpreche ich Ihnen 
mein tieſſtes und aufrichtigſtes Beileid aus. 
Ich und mein Land haben an dem Dahinge⸗ 
ſchiedenen einen wahren Freund ver⸗ 
loren. Seien Sie ſicher, daßſein Anden⸗ 

ken auf immer bewahrt wird. 
f Muhammed . 


Die Trauer der osmaniſchen Armee. 

Der Vizegeneraliſſimus der kürkiſchen 
Streitkräfte zu Waſſer und zu Lande hat 
nachſtehendes Telegramm geſandt: 

Konſtantinopel, 21. April. 

Zu dem ſchweren Verluſte, den Euer 
Exzellenz durch das Hinſcheiden Ihres Herrn 
Gemahls erlitten haben, geſtatte ich mir, 
Ihnen meine aufrichtigſte Teilnahme auszu⸗ 
ſprechen. Ich verliere in dem Verſtorbenen 
einen perſönlichen Freund und langjährigen 
Berater, die osmaniſche Armee einen 
Kameraden und Führer, einen Berater, dem 
fie für fein jahrelanges erfolgreiches Wirken 
in ihren Reihen ſtets dankbar blei⸗ 
ben wird. Wir werden den verſtorbenen 
Feldmarſchall durch ein Denkmal in 
Kanſtantinopel ehren. n 

Enver⸗Paſcha. 


Marſchall v. d. Goltz' Lebensgang. 

Der Feldmarſchall wurde am 12. Auguſt 
1843 auf Bielkenfeld bei Labiau zu Oſt⸗ 
preußen geboren. Im Jahre 1861 trat er als 
Leutnant in das 41. Infanterie⸗Regiment ein. 
Im Feldzuge 1866 wurde er bei Trautenau 
ſchwer verwundet, den Krieg 1870/71 machte er 
als Oberleutnant im Stabe des Prinzen Fried⸗ 
rich Karl mit, deſſen Vertrauen er im höchſten 


horn, Mittwoch den 26. April 0 


Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


Grade genoß. Nach längerer Dienſtzeit im 
Großen Generalſtab folgte er im Jahre 1883 
einem Rufe in die Türkei, wo er bis 1896 
als Reorganiſator tätig war. Zurückgekehrt 
wurde er Diviſionskommandeur in Frank⸗ 
furt a. O. und übernahm, nachdem er Chef des 
Ingenieur⸗ und Pionierkorps geweſen war, 
1905 die Führung des 1. Armeekorps. 1911 
wurde er zum Generalfeldmarſchall ernannt. 
In ſchwieriger Zeit war er im großen Welt⸗ 
kriege der erſte deutſche Generalgouverneur in 
Belgien, wo er den Erwartungen ſeines ober⸗ 
ſten Kriegsherrn im vollſten Maße entſprach. 
Sein Degen wurde dann in der Türkei not⸗ 
wendig, nachdem dieſe ſich uns angeſchloſſen 
hatte. In den Kreiſen der türkiſchen Armee 
war das Anſehen des greiſen Feldmarſchalls 
unbegrenzt. Er war ein großer Heerführer 
und wird ein leuchtendes Vorbild bleiben. 


Weitere Preßſtimmen. 

Die Nachricht vom tragiſchen Geſchick des 
Generalfeldmarſchalls Frhr. v. d. Goltz rief in 
Wien größte Beſtürzung und tiefſte Trauer 
hervor. Die Wiener Blätter würdigen 
v. d. Goltz als Perſönlichkeit von geſchichtlicher 
Bedeutung, deren Lebenstätigkeit in der deut⸗ 
ſchen wie in der türkiſchen Armee unvergeſſen 
bleiben wird. Sie erinnern insbeſondere an 
ſeine unvergänglichen Verdienſte um die Aus⸗ 
geſtaltung des türkiſchen Heerweſens ſowie an 
die Verdienſte, die ſich v. d. Goltz bei der Orga⸗ 
niſation der Verteidigung der Meerengen, ſo⸗ 
wie der ſonſtigen kriegeriſchen Unternehmun⸗ 
gen der Türkei erworben hat. 

Sämtliche Budapeſter Blätter wid⸗ 
men dem Marſchall von der Goltz⸗Paſcha 
warme Nachrufe und würdigen ſeine vorzüg⸗ 
lichen Leiſtungen als Heerführer und Schrift⸗ 
ſteller. „Peſter Lloyd“ ſchreibt: Goltz⸗ 
Paſcha iſt der Organiſator des modernen tür⸗ 
kiſchen Heerweſens. Der Schriftſteller von der 
Goltz war gekennzeichnet durch die Tichtwolle 
und plaſtiſche Art der Darſtellung, die, über 
das ſtreng Militäriſche vielfach hinausgreifend, 
auch in das Gebiet der Völkerpſychologie und 
der Geſchichtsphiloſophie eingriff. Ein treuer 
Arbeiter ſeiner großen Miſſion, hat er ſich um 
die Erfolge der verbündeten Armeen in dieſem 
Kriege unvergänglichen Lorbeer erworben, 
und dieſen Lorbeer legen wir heute im Namen 
der ungariſchen öffentlichen Meinung an ſeiner 
Bahre nieder. Sein Tod war ein tapferer 
Soldatentod, wie ſein Leben ein tapferes, wir⸗ 
kungsvolles, ſoldatiſches Handeln war. das ſich 
mit der beſten theoretiſchen Bildung vereinte. 

Die Konſtantinopeler Blätter 
widmen dem verewigten Generalfeldmarſchall 
von der Goltz⸗Paſcha tiefbewegte Nachrufe, in 


— 


— 


welchen ſie den Schmerz und die Trauer der 
Türkei, welche durch dieſen Tod einen uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt erleidet, ausdrücken, 
den Feldmarſchall als eine wertvolle Geſtalt 
der türkiſchen Kriegsgeſchichte und als einen 
[der Männer beweinen, welche den Titel 
„groß“ verdienen. In allen Leitartikeln 
werden die großen Verdienſte des Verſtorbenen 
um die Türkei und die türkiſche Armee dankbar 
hervorgehoben, in deren Dienſte ihn auch das 
Todesſchickſal ereilen ſollte. — „Tanin“ 
ſchreibt: Als wir ihn zum letzten mal wieder 
unter uns ſahen, ſtaunten wir aufs Neue über 
dieſen alten Feldherrn, der alle deutſchen Tu⸗ 
genden in ſich vereinigte. Alles wäre wenig, 
was wir, vor innerer Rührung zitternd, heute 
ſagen würden; das eine werden wir aber 
jagen, daß wir nie ſeine Beziehungen zu uns 
vergeſſen werden. Denn er hat einen wichti⸗ 
gen Teil ſeiner ſo ausgiebigen Tätigkeit in 
dem Beſtreben verbracht, uns nützlich zu ſein. 
— „Ikdam“ führt aus: Es gibt keinen Tür⸗ 
ken, der den Namen Goltz nicht ehrt. Wir lieb⸗ 
ten Goltz nicht nur als großes militäriſches 
Genie und als berühmten Feldherrn, ſondern 
auch als einen Mann, der unſerem Lande ſehr 
große Dienſte leiſtete und ſich von uns im 
ganzen Sinne des Wortes lieben ließ. Wir 
hoffen, daß die Türkei auch in Zukunft von 
den Dienſten deutſcher Fachleute wie von der 
Goltz Nutzen ziehen und daß Deutſchland uns 
immer ſolche Männer ſchicken wird. — „Hi⸗ 
[flal“ ſchließt einen Leitartikel mit den Wor⸗ 
ten: Die Freude, die Feldmarſchall von der 
Goltz fühlte, als er ſah, mit welch großem 
Heldenmute und welchem Erfolge die türkiſche 
Armee kämpfte, wird leider die letzte ſeines 
Lebens ſein. Der Tod hat ihn mitten in ſei⸗ 
ner vollen, dem Wohle der Türkei gewidme⸗ 
ten Tätigkeit überraſcht. Sein Ableben iſt 
eine Trauer für das türkiſche Volk, welches ihm 
ein ewiges Andenken bewahren wird und mit 
ganzem Herzen an dem Schmerze des deutſchen 
Volkes teilnimmt. f 


Die amerikaniſche „Suſſex“⸗Note. 


Einstellung des Unterſeeboot⸗Krieges 

oder Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen. 

Die am 20. April, abends, von dem amerika⸗ 
niſchen Botſchafter in Berlin überreichte Note lautet 
in der Überſetzung nach dem W. T. B. wie folgt: 

Euer Exzellenz! Ich habe nicht verfehlt, un⸗ 
verzüglich meiner Regierung telegraphiſch die Note 
Eurer Exzellenz vom 10. d. Mts. zu übermitteln. 
betreffend gewiſſe Angriffe deutſcher Unterſeeboote 
und insbeſondere betreffend die unheilvolle Explo⸗ 
ſion, die den franzöſiſchen Dampfer „Suſſex“ am 
24. März im engliſchen Kanal zerſtörte. Den Wei⸗ 


Auf meine Bitte hin führt mich nach dem 
Frühſtück einer der Herren Artillerieoffiziere 
an ein Scherenfernrohr auf der Höhe, und zum 
erſtenmal in dieſem Weltkriege genoß ich das 
erhabene Schauſpiel der Beſchießung einer 
Feſtung durch zwei der größten engliſchen 


Panzerſchiffe. Mit der ihnen eigenen Dreiſtig⸗ 


keit fuhren die engliſchen Vettern auf ihren in 
braunroten Pulverdampf gehüllten Panzer⸗ 
ſchiffen und Monitoren in der Bucht von 
Helles⸗Burnu ein und aus. In monatelanger 
Vorarbeit haben ſie an beſtimmten Stellen 
Bojen feſtgemacht und können von dort aus faſt 
auf den Zentimeter genau beſtimmte Punkte 
der Halbinſel, und durch indirektes Feuer ſogar 
ſolche in der Dardanellenſtraße unter Feuer 
nehmen. 8 

Über dem maleriſchen Eindruck des Bom⸗ 
bardements vergaß ich faſt ſeine Schattenſeiten. 
Erſt als ein paar Verwundete in das Lazarett 


der Feſte eingeliefert wurden, mahnte mich 


das wieder an die rauhe Wirklichkeit. 
Während der ganzen Dauer der Beſchießung 
eilten die Torpedoboote und das Unterſeeboot 
wie getreue Pudel zwiſchen den Panzern hin 
und her, um etwaigen deutſchen und türkiſchen 
Anterſeebooten jede Möglichkeit einer An⸗ 
näherung zu nehmen. Intereſſant war vor 
allem die Arbeit der Monitoten, Sie haben 
nichts von der ſchlanken Lebhaftigkeit etwa der 
bekannten Donau-Monitoren an ſich, die ich 
bei der erſten Beſchießung Belgrads in den 
letzten Julitagen 1914 in Tätigkeit ſah, und 
die auch bei dem Donau⸗übergang vor Semen⸗ 
dria und Orſova fo gute Dienſte geleiſtet haben. 
Die engliſchen Monitoren in der Aegäis ſind 
hohe, plumpe Ungetüme mit einem vollkommen 
flachen Deck, auf dem nichts anderes zu ſehen 
ift als ein gewaltiger Panzerturm, aus dem 
zwei Rieſengeſchütze hervorragen. In der 
Mitte des Monitors ſteht ein rieſiger Mörſer. 


Ungetüm läuft eine breite Plattform, von der 
anſcheinend Torpedonetze herabhängen. Im 
Heck des Koloſſes iſt auch eine Abwehrkanone 
gegen Flieger angebracht. Die Monitoren be⸗ 
wegen ſich ſehr langſam und ſchwerfällig vor⸗ 
wärts, ſind aber ebenſo wie die Panzerſchiffe 
und Torpedoboote faſt gegen jeden Angriff 
von der Landſeite her gefeit, weil ſie ſich nie⸗ 
mals in die Reichweite der dort befindlichen 
türkiſchen Batterien hineinwagen. Trotzdem 
ſtehen natürlich die Kanoniere oben ſchuß⸗ 
bereit, und ich hätte wohl etwas darum ge⸗ 
geben, wenn es ihnen vergönnt geweſen wäre, 
dem guten, dicken „Agamemnon“ und der 
ebenſo unförmigen „Juno“, die hier beide 
durchaus nicht den harmloſen Eindruck wie bei 
einer Aufführung von Offenbachs „Schöner 
Helena“ auf den Reinhardt⸗Bühnen machen, 
ein paar ordentliche Treffer hinüberzuſenden. 

Nahezu zwei Stunden überſchütteten die 
Schiffsgeſchütze da draußen die Südſpitze von 
Gallipoli mit einem wahren Eiſenhagel, aber 
der Effekt — ein zerſchoſſener Unterſtand und 
zwei leicht Verwundete — erſchien mir doch 
etwas ſehr gering im Verhältnis zu dem 
großen Aufwand, der hier nutzlos vertan 
wurde. Während der ganzen Zeit ſtanden ein 
engliſcher und ein franzöſiſcher Flieger, erſterer 
mit dem ſehr leichten und ſchnell anſteigenden 
Avro⸗Doppeldecker ausgerüſtet, faſt unbeweg⸗ 
lich hoch in den Lüften, nur von Zeit zu Zeit 
eine große Schwenkung machend, wenn aus 
unſeren Stellungen ein Schrapnell zu ihnen 
emporſtieg. 

Die ganze Schießerei der Engländer dient 
natürlich nur dem Zwecke, die Dardanellen⸗ 
einfahrt nach wie vor zu. blockieren und gleich⸗ 
zeitig möglichſt viele Geſchütze auf Gallipoli 
und an den Dardanellen⸗Befeſtigungen feſtzu⸗ 
halten. 


Sobald das Bombardement nachgelaſſen 


Rund um das ganz vorweltlich anmutende hatte, wanderten wir durch das zerſchoſſene 


Dorf Seddul Bahr und hinüber nach dem viel⸗ 
genannten Teke Burnu. Auch hier ein Ort 
des Grauens und der Verwüſtung. Ein großer 
Offiziers⸗Friedhof der Franzoſen zeigt, daß ge⸗ 
rade bei den Landungen an der Südſpitze die 
Verluſte Frankreichs an Offizieren außer⸗ 
ordentlich große gemejen find, und mein Führer 
murmelt heftige Verwünſchungen gegen die 
Engländer, die ſich hier wie überall die ſicher⸗ 
ſten Plätze ausgeſucht hatten, während die 
Franzoſen gerade an den gefährlichſten Stellen 
poſtiert wurden. Ich konnte ihm beſtätigen, 
daß ich an der Weſtfront dieſelben Beobach⸗ 
tungen gemacht habe. 

Auch hier iſt eine wahnſinnige Material⸗ 
verſchwendung bet der eiligen Einbootung und 
Flucht der Landungs⸗Detachements getrieben 
worden. Man ſchätzt die noch vorhandenen 
Werte auf 30 bis 40 Millionen Mark. Die 
engliſchen Offizierswohnungen, die auch hier 
terraſſenförmig in die Felſenwände eingebaut 
ſind, atmen noch heute jenen behäbigen Kom⸗ 
fort, den ſich der engliſche Sports⸗Krieger auch 
in der weltverlaſſendſten Einöde nicht abgehen 
läßt, unter Umſtänden auch auf Koſten ſeiner 
eigenen Bundesgenoſſen, die, wie die Fran⸗ 
zoſen hier, derweil in ſchmutzigen Erdhöhlen 
hauſen mußten. Ein großes Offizierskaſino, 
zu dem behauene Steintreppen hinaufführen 
und von dem aus der Blick auf das Meer und 
die ägäiſchen Inſeln bezaubernd ſchön iſt, zeugt 
ebenfalls von der Lebenskunſt der Herrſchaften 
jenſeits des Kanals. 

Nach unſerer Rückkehr ſteht auf dem Schloß⸗ 
hofe, von Seddul Bahr für die Herren, die den 
weiteren Weg zu Pferde machen wollen. ein 
Rudel Gäule bereit, während für die anderen 
ein bequemer engliſcher Jagdwagen mit zwei 
großen ſchwarzen Maultieren als Beſpannung 
vorgefahren iſt. Auf einem der Pferdchen ſitzt 
ein rundes, roſiges Kerlchen. Trotz der türki⸗ 
ſchen Uniform und dem vorſchriftsmäßigen 
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ungen meiner Megrsrüng entfpremenk, Habe 10 


jetzt die Ehre, Eurer Exzellenz die folgende Ant⸗ 
wort zu übermitteln: 

Durch die jetzt im Beſitz der Regierung der Ver: 
einigten Staaten befindlichen Nachrichten wird der 
Tatbeſtand im Fall der „Suſſez“ vollkommen feſt⸗ 
geſtellt, und für die Folgerungen, die meine Regie⸗ 
rung aus dieſen Nachrichten gezogen hat, findet ſie 
eine Beſtätigung in den Umſtänden, die in Eurer 
Exzellenz Note vom 10. d. Mts. dargelegt ſind. Am 
24. März 1916, ungefähr um 2 Uhr 50 Minuten 
nachmittags, wurde der unbewaffnete Dampfer 
„Suſſex“ mit 325 oder mehr Paſſagieren an Bord, 
unter denen eine Anzahl amerikaniſcher Bürger 
war, auf der Überfahrt von Folkeſtone nach Dieppe 
torpediert. Die „Suſſex“ war niemals bewaffnet. 
Sie war ein Schiff, das, wie bekannt, regelmäßig 
zur Beförderung von Paſſagieren über den eng⸗ 
liſchen Kanal benutzt wurde; ſie folgte nicht der 
von Truppentransport⸗ oder Proviantſchiffen bes 
fahrenen Route. Ungefähr 80 Paſſagiere, Nicht⸗ 
Kombattanten jeglichen Alters und Geſchlechts, 
darunter Bürger der Vereinigten Staaten, wurden 
getötet oder verwundet. Eine ſorgfältige, ein⸗ 
gehende und gewiſſenhaft unpartetiſche Unterſuchung 
durch Offiziere der Flotte und der Armee der Ver⸗ 
einigten Staaten hat ſchlüſſig die Tatſache ergeben, 
daß die „Suſſex ohne Warnung oder Aufforderung 
zur Übergabe torpediert wurde, und daß der Tor⸗ 
pedo, durch den ſie getroffen wurde, deutſcher Her⸗ 
ſtellung war. Nach Anſicht der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten machten dieſe Tatſachen von Ans 
fang an den Schluß unvermeidlich, daß der Torpedo 
von einem deutſchen Unterfeeboot abgefeuert war. 
Es zeigt ſich jetzt dieſe Schlußfolgerung durch die 
Ausführungen in der Note Eurer Exzellenz be⸗ 
kräftigt. Eine vollſtändige Darlegung des Tat⸗ 
beſtandes, auf den die Regierung der Vereinigten 
Staaten ihre Schlußfolgerung gegründet hat, iſt 
beigefligt. 

Nach forgfältiger Prüfung der Note der kaiſer⸗ 
lichen Regierung vom 10. April bedauert die Res 
gierung der Vereinigten Staaten jagen zu müſſen, 
daß ſte aus den Darlegungen und Vorſchlägen dieſer 
Note den Eindruck erhalten hat, daß die kaiferliche 
Regierung verfehlte, den Ernſt der Situation zu 
würdigen, die ſich nicht nur durch den Angriff auf 
die „Suſſex“ ergeben hat, ſondern durch die ganze 
Methode und den Charakter des Unterſeeboot⸗ 
krieges, wie fie zutage getreten find infolge der 
während eines Zeitraumes von mehr als zwölf 
Monaten von den Befehlshabern der deutſchen 
Anterſeeboote uneingeſchränkt gehandhabten Übung 
unterſchiedsloſer Zerſtörung von Handelsſchiffen 
aller Art, Nationalität und Beſtimmung. Wenn 
die Verſenkung der „Suſſex“ ein vereinzelter Fall 
geweſen wäre, ſo würde das der Regierung der 
Vereinigten Staaten die Hoffnung ermöglichen, daß 
der für die Tat verantwortliche Offizier ſeine Be⸗ 
fehle eigenmächtig übertreten oder in ſtrafbarer 
Fahrläſſigkeit die vorgeſchriebenen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln außer acht gelaſſen habe, und daß der Ge⸗ 
rechtigkeit durch ſeine entſprechende Beſtrafung 
in Verbindung mit einer förmlichen Mißbilligung 
ſeiner Handlung und Bezahlung einer angemeſſenen 
Entſchädiung durch die kaiſerliche Regierung Genüge 
geſchehen könnte. 

Aber obwohl der Angriff auf die „Suſſex“ offen⸗ 
kundig nicht zu verteidigen war und einen ſo tra⸗ 
giſchen Verluſt an Menſchenleben verurſachte, daß 
er als eines der ſchrecklichſten Beiſpiele der Un⸗ 
menſchlichkeit des Unterſeebootkrieges, wie ihn die 
Kommandanten der deutſchen Schiffe führen, er⸗ 
ſcheint, fo ſteht er unglücklicherweiſe nicht allein. 


Enverie (einem von Enver Paſcha vorge⸗ 
ſchriebenen und den engliſchen Tropenhelmen 
nachgebildeten Kalpak) auf dem Haupte, ſcheint 
mir der Junge durchaus nicht aus Anatolien 
oder gar noch weiter aus dem Hinterlande zu 
ſtammen. Auch kann er kaum älter denn fünf⸗ 
zehn Jahre ſein. 

„Hallo,“ rufe ich ihm zu; „du biſt doch kein 
Türke?“ 

„Zu Befehl, nein, Effendim,“ erwiderte er; 
„ih bin der Schüler Willi K. .. aus Pankow 
bei Berlin.“ 

„Wie kommſt du denn hierher?“ 

„Zu Befehl, als der Krieg losjing, bin ick 
ausjerückt!“ a 

„Wie alt warſt du denn damals?“ 

„Dreizehn und ein halb Jahr.“ 

„Und willen deine Eltern, daß du hier biſt?“ 

Ein bitterer und trotziger Zug tritt in das 
Geſicht des Frühreifen: „Ich habe keine Eltern 
mehr, Effendim. Mein Vater is dot, und meine 
Mutter is ihm davonjelaufen.“ a 

„Biſt du von allem Anfang an hier unten 
geweſen?“ ; 

„Nein, zuerſt war ich in Oſtpreußen, habe 
Neidenburg, Ortelsburg, Lyck und die Maſu⸗ 
renſchlacht mitjemacht; dann bin ich mit nach 
Ruſſiſch⸗Polen hineingejangen, war in den 
Karpathen und machte den Durchbruch von 
Gorlice mit. Später kam ich mit Typhus ins 
Lazarett in Miskolsz in Ungarn und ſollte 
von da auch über Budapeſt nach Berlin zurück⸗ 
jeſchickt werden. Aber als ich auf dem Oſtbahn⸗ 
hofe in Budapeſt ſtand, fuhren jrade einige 
deutſche Marinemannſchaften nach Konſtanti⸗ 
nopel durch; na, und die nahmen mir denn, 


weil ich jo ſchön bat, mit. So bin ick hierher 
jefommen!“ 
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Staaten iſt durch die Ereigniſſe der neueſten Zeit 
zu dem Schluß genötigt, daß es nur ein Fall, wenn 
auch einer der ſchwerſten und betrübendſten, iſt, für 
die vorbedachte Methode und den Geiſt, womit 
unterſchiedslos Handelsſchiffe aller Art, Nationa⸗ 
lität und Beſtimmung zerſtört werden, und die um 
ſo unverkennbarer geworden ſind, je mehr die Tätig⸗ 
fett der deutſchen Unterſeeboote in den letzten 
Monaten an Intenſität und Ausdehnung zunahm. 

Die kaiſerliche Regierung wird ſich erinnern, 
daß, als ſie im Februar 1915 ihre Abſicht ankün⸗ 
digte, die Gewäſſer um Großbritannien und Irland 
als Kriegsgebiet zu behandeln, alle Handelsſchiffe 
in feindlichem Eigentum, die innerhalb dieſer Ge⸗ 
ſahrzone angetroffen werden ſollten, zu vernichten, 
und als ſie an alle Schiffe, ſowohl der neutralen 
wie der kriegführenden, die Warnung ergehen ließ. 
die ſo verfehmten Gewäſſer zu meiden oder ſich auf 
eigene Gefahr dorthin zu begeben, die Regierung 
der Vereinigten Staaten ernſtlich proteſtiert hat. 
Sie nahm den Standpunkt ein, daß eine ſolche 
Politik nicht verfolgt werden konnte, ohne beſtän⸗ 
dige ſchwere und offenkundige Verletzungen des 
anerkannten Völkerrechts, beſonders wenn Unter⸗ 
ſeeboote als ihre Werkzeuge Verwendung finden 
ſollten, inſofern, als die Regeln des Völkerrechts, 
Regeln, beruhend auf den Grundſätzen der Menſch⸗ 
lichkeit und zum Schutz des Lebens der Nicht⸗ 
Kombattanten auf See aufgeſtellt, nach der Natur 
der Sache durch ſolche Schiffe nicht beobachtet wer⸗ 
den könnten. Sie gründete ihren Proteſt darauf, 
daß Perſonen neutraler Nationalität und Schiffe 
neutraler Eigentümer äußerſten und unerträglichen 
Gefahren ausgeſetzt ſein würden, und daß unter den 
damals obwaltenden Umſtänden die baiſerliche Res 
gierung keinen rechtmäßigen Anſpruch dafür gel⸗ 
tend machen konnte, einen Teil der hohen See zu 
ſchließen. Das hier inbetracht kommende Völker⸗ 
recht, auf das die Regierung der Vereinigten 
Staaten ihren Proteſt ſtützte, ift nicht neuen Urs 
ſprungs oder gegründet auf rein willkürliche, durch 
Vereinbarung aufgeſtellte Grundſätze; es beruht im 
Gegenteil auf offenkundigen Grundſätzen der 
Menſchlichkeit und iſt ſeit langem in Geltung mit 
Billigung und durch ausdrückliche Zuſtimmung aller 
ziviliſterten Nationen. 

Die kaiſerliche Regierung beſtand trotzdem 
darauf, die angekündigte Politik durchzuführen, in⸗ 
dem ſie die Hoffnung ausdrückte, daß die beſtehen⸗ 
den Gefahren, jedenfalls für neutrale Schiffe, durch 
die Inſtruktionen auf ein Mindeſtmaß beſchränkt 
würden, die fie den Kommandanten ihrer Unterſee⸗ 
boote gegeben hatte, und verſicherte die Regierung 


dieſes Jahres machte fie davon Mitteilung, daß jte 
alle bewaffneten Handelsſchiffe in feindlichem 
Eigentum als Teile der bewaffneten Seeſtreitkräfte 
ihrer Gegner betrachten und als Kriegsſchiffe bes 
handeln werde, indem ſie ſich fo, wenigſtens impli- 
elte, verpflichtete, nichtbewaffnete Schiffe zu warnen 
und das Leben ihrer Paſſagtere und Beſatzungen 
zu gewährleiſten. Aber ſogar die Beſchränkung 
haben ihre Unterſeebootskommandanten unbe⸗ 
kümmert außer acht gelaſſen. Neutrale Schiffe, 
ſogar neutrale Schiffe auf der Fahrt von neutralen 
nach neutralem Hafen, ſind ebenſo wie feindliche 
Schiffe in ſtändig wachſender Zahl zerſtört worden. 
Manchmal ſind die angegriffenen Handelsſchiffe 
gewarnt und zur Übergabe aufgefordert worden, 


bevor ſie beſchoſſen oder torpediert wurden. Manch⸗ 
mal iſt ihnen, Paſſagieren und Beſatzungen, die 


dürftige Sicherheit zugebilligt worden, daß man 
ihnen erlaubte, in die Boote zu gehen, bevor das 
Schiff verſenkt wurde. Aber wieder und wieder 
wurde keine Warnung gegeben, nicht einmal den 
Perſonen an Bord eine Rettung in die Boote ge⸗ 
ſtattet. Große Ozeandampfer, wie die „Lufitania“ 
und „Arabic“, und reine Paſſagierdampfer, wie die 
„Suſſeg“, find ohne jede Warnung angegriffen 
worden, oft bevor ſie gewahr wurden, daß ſte ſich 
einem bewaffneten feindlichen Schiff gegenüber be⸗ 
fanden, und das Leben der Nicht⸗Kombattanten, 
Paſſagiere und Mannſchaften wurde unterſchiedslos 
und in einer Weiſe vernichtet, die die Regierung 


der Vereinigten Staaten nur als leichtfertig und 


jeder Berechtigung entbehrend erachten konnte. 
Keinerlei Grenze wurde in der Tat der weiteren 
unterſchiedsloſen Zerſtörung von Handelsſchiffen 
leder Art und Nationalität außerhalb der Ge⸗ 
wäſſer geſetzt, welche die kaiſerliche Regierung als 
in der Kriegszone gelegen zu bezeichnen beliebt hat. 

Die Liſte der Amerikaner, die auf ſo ange⸗ 
griffenen und zerſtörten Schiffen ihr Leben verloren 
haben, iſt von Monat zu Monat gewachſen, bis die 
verhängnisvolle Zahl der Opfer in die Hunderte 
geſtiegen iſt. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten hat eine ſehr geduldige Haltung eingenom⸗ 
men. Auf jeder Stufe dieſer ſchmerzlichen Erfah⸗ 
rung von Tragödie über Tragödie war ſie beſtrebt, 
durch wohlüberlegte Berückſichtigung der außer⸗ 
gewöhnlichen Umſtände eines Krieges ohne Beifpiel 
ſich lenken und durch Gefühle echteſter Freundſchaft 


für Volk und Regierung Deutſchlands leiten zu | 


laſſen. Sie hat die aufeinanderfolgenden Erklä⸗ 
rungen und Verſtcherungen der baiſerlichen Regie⸗ 
rung als ſelbſtverſtändlich in voller Aufrichtigkeit 
und gutem Glauben abgegeben angenommen und 


der Vereinigten Staaten, daß ſie jede mögliche hat die Hoffnung nicht aufgeben wollen, daß es der 


Vorſichtsmaßregel anwenden würde, um die Rechte 
der Neutralen zu achten und die Leben der Nicht⸗ 
Kombattanten zu ſchützen. In Verfolg dieſer 


baiſerlichen Regierung möglich fein werde, die 
Handlungen der Befehlshaber ihrer Seeſtreitkräfte 


in einer Weiſe zu regeln und zu überwachen, die ihr 9 


Politik des Unterſeebootkrieges gegen den Handel Verfahren mit den anerkannten im Völkerrecht ver⸗ 


ſeiner Feinde, die ſo angekündigt und trotz des 
feierlichen Proteſtes der Regierung der Vereinigten 
Staaten begonnen wurde, haben die Unterſeeboots⸗ 
kommandanten der kaiſerlichen Regierung ein Ver⸗ 
fahren ſolcher rückſichtsloſen Zerſtörung geübt, die 
mehr und mehr während der letzten Monate deut⸗ 
lich werden ließ, daß die kaiſerliche Regierung 
keinen Weg gefunden hat, ihnen ſolche Beſchrän⸗ 
kungen aufzuerlegen, wie ſie gehofft und verſprochen 
hatte. Immer wieder hat die kaiſerliche Regierung 
der Regierung der Vereinigten Staaten feierlich 
verſichert, daß zum mindeſten Paſſagierſchiffe nicht 
in dieſer Weiſe behandelt werden würden, und 
gleichwohl hat ſie wiederholt zugelaſſen, daß ihre 
Anterſeebootskommandanten dieſe Verſicherungen 


wie die Türken und ſoll jetzt zum Unteroffizier 
befördert werden.“ 

„Verſtehſt du denn die Sprache?“ 

„Zu Befehl, was man ſo braucht, is alles da. 
Ick kann boch en bisken ruſſiſch, polniſch, unga⸗ 
riſch und verſuche es jetzt nebenbei mit fran⸗ 
zöſiſch und engliſch.“ 

Eine heiße Erinnerungswelle ſchlägt in mir 
auf. Kannte ich nicht einen recht gut, dem die 
Eltern früh wegſtarben und der gleich dieſem 
Knaben da oben auf dem flinken Gaul Träume 
und Sehnſüchte nach Freiheit, Ungebundenheit 
und Kämpfen hatte, Träume und Sehnſüchte, 
die hinter den hohen Mauern eines Waiſen⸗ 
hauſes niemals Wirklichkeit werden konnten, 
während dieſer da kurz entſchloſſen alle Brücken 
hinter ſich verbrannte und ſo ein großes Stück 
in die Welt voran kam? 

Ich ſehe ihm feſt in die blauen Augen: 
„Kann man denn hier draußen auch treu und 
ehrlich bleiben?“ 

„Zu Befehl, Effendim! Ick habe mir 
immer feſte zuſammenjenommen, und meine 
Vorjeſetzten wollen mir ooch jarnich mehr fort⸗ 
laſſen.“ 

Ich reiche dem braunen Jungen zum Ab⸗ 
ſchied die Hand und frage ihn, um meine Be⸗ 
wegung zu verbergen: „Na, wie iſt es? Soll 
ich Berlin grüßen?“ 

„Ach ja,“ ſagt er; „nu ſind es doch ſchon 
bald zwei Jahre, daß ich fort bin. Ja — wenn 
meine Mutter anders jeweſen wäre.. 

Und dann gibt er dem Gaul die Sporen 
und reitet, ſtramm ſalutierend, wie der Wind 


dem Herzog und ſeinem Gefolge als Pferde⸗ 


wärter nach, während ich zu dem Adjutanten 
des Herzogs von Sachſen⸗Meiningen, Herrn 
von Brandenſtein, unſerem lieben Torpedo⸗ 


körperten Grundſätzen der Menſchlichkeit in Ein⸗ 
klang bringen werde. Sie hat den neuen Verhält⸗ 
niſſen, für die es keine Präzedenzfälle gibt, jedes 
Zugeſtändnis gemacht und war willens, zu warten, 


bis die Tatſachen unmißverſtändlich und nur einer 


Auslegung fähig wurden. Sie iſt nun einer ge⸗ 
rechten Würdigung ihrer eigenen Rechte ſchuldig, 
der kaiſerlichen Regierung zu erklären, daß dieſer 
Zeitpunkt gekommen iſt. Es iſt ihr zu ihrem 
Schmerze klar geworden, daß der Standpunkt, den 
ſie von Anfang an einnahm, unvermeidlich iſt, 
nämlich, daß der Gebrauch von Anterſeebooten zur 
Zerſtörung des feindlichen Handels notwendiger⸗ 
weiſe gerade wegen des Charakters der verwen⸗ 
deten Schiffe unter Angriffsmethoden, die ihre Ver⸗ 
wendung naturgemäß mit ſich bringt, gänzlich un⸗ 
vereinbar iſt mit den Grundſätzen der Menſchlichkeit, 
den ſeit langem beſtehenden und unbeſtrittenen 
Rechten der Neutralen und des heiligen Vorrechtes 
der Nicht⸗Kombattanten. Wenn es noch die Anſicht 
der kaiſerlichen Regierung iſt, unbarmherzig und 
unterſchiedslos weiter gegen Handelsſchiffe mit 
Unterſeebooten Krieg zu führen, ohne Rückſicht auf 
das, was die Regierung der Vereinigten Staaten 
als die heiligen und unbeſtreitbaren Geſetze des 
internationalen Rechts und die allgemein aner⸗ 
kannten Gebote der Menſchlichkeit anſehen muß, 
ſo wird die Regierung der Vereinigten Staaten 
ſchließlich zu der Folgerung gezwungen, daß es nur 
einen Weg gibt, den ſie gehen kann. Sofern die 
kaiſerliche Regierung nicht jetzt unverzüglich ein 
Aufgeben ihrer gegenwärtigen Methoden des 
Anterſeebootkrieges gegen Paſſagier⸗ und Fracht⸗ 
ſchiffe erklären und bewirken ſollte, kann die Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten keine andere Wahl 
haben, als die diplomatiſchen Beziehungen zur 
deutſchen Regierung ganz zu löſen. Einen ſolchen 
Schritt faßt die Regierung der Vereinigten Staaten 
mit dem größten Widerſtreben ins Auge. Sie fühlt 
ſich aber verpflichtet, ihn im Namen der Menſch⸗ 
lichkeit und der Rechte neutraler Nationen zu 
unternehmen. 

Ich ergreife die Gelegenheit, um Eurer Exzellenz 
die Verſicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung 
zu erneuern. 

gez.: Gerard. 


Anlage: 
Darlegung des Tatbeſtandes. 


„An Seine Exzellenz den Stgatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, Herrn von Jagow. 
ge titellung des Tatbeſtandes im „Suſſex“⸗Fall. 
nlage zu der Note an die deutſche Regierung 
vom 18. April 1916. 
Der franzöſiſche Kanaldampfer „Suſſex“, der 


fuhr am eu. Mic 1016 um 125 Ude nachmittaßz 
1 825 Hege und 53 Mann 800 t 
Bord von Folkeſtone nach Dieppe ab. (Erklärung 


es Kapitäns Mouffet; Bericht des Konter 
admirals Gra et) Die Paſſagiere, unter denen ſich 
etwa 25 amerikanſſche Bürger befanden (Telegramm 


der Botſchaft in London vom 25. und der Botſchaft 
in Paris vom 26. und 28. März), gehörten ver⸗ 
ſchiedenen Staaten an. Es waren viele Frauen 
und Kinder darunter, und ungefähr die Walt 
waren e neutraler Stadten. (Bericht 
des Korvettenkapitäns Sayles und des Leutnants 
Smith, Bericht des Konteradmirals Gra 2 4 
„Suſſex“ trug keine Armierung ie iſches Mi⸗ 
niſterium der Auswärtigen Angelegenheiten; Be⸗ 
richt des e Sayles u Deuts 
nants Smith; che Musjage amerikaniſchet 
Paſſagiere). ift niemals als Truppentransport⸗ 
ſchiff verwendet worden und hatte eine Route ein⸗ 
geſchlagen, die für Truppentransporte von England 
nach Frankreich nicht benutzt wird (Erklärung der 
britiſchen Admiralttät; franzöſtſches Miniſterium 
der Auswärtigen Angelegenheiten). Der er 


ihr mit faſt genau füdlichem Kurs, nachdem er 
Pan ene passiert hatte. (Erklärung des Kalte 
euer I: seele war 901 — die 5,52 m 
Eid g' es Edna 0 5 

— — 5 Um 2 50 HR na 
mittags, als die „Suffes“ ungefähr 18 Meilen von 


Dungeneß entfernt war (Erklärung des Kapitän 
Mouffet), ſah Kapitän des Schiffes, der hr 
der Kommandobrücke et 

von dem Schiffe entfernt auf der Backbordſelte die 


A eines Torpedos (Erfläru 
Mouffet). Dieſe wurde auch ganz deutlich von 
18 Offizier und dem Bootsmann geſehen, die 
mit dem Kapitän auf der Brilcke befanden. (Berſch 
des Konteradmirals N Der Kapitän 
fofort Befehl, Backbord Ruder zu geben (to port the 
u und ließ die Steuerbordsmaſchine in ft 
(erk ürung des Kapitäns Mouffet), in b 
das Schiff nach Steuerbord herumzudrehen, um 
dem Torpedo auszuweichen und ihn längs der } 
bordſeite in konvergierender Ri mit dem ver⸗ 
änderten Kurs des Dampfers vorbeiläufen zu laſſe 


Bevor je das Schiff weit genug herumgebrei 
en Drch um zu Be nr A des 


Torpedos zu kreuzen, traf diefer den Rumpf des 
Schi kurz vor Brücke in einem Winkel, etz⸗ 
lodierte, zerſtörte den ganzen vorderen Teil bes 
Da fers bis zum En waſſerdichten It 1 
den Fockmaſt mit den tlofen Artennen fort un 
tötete oder verletzte 1 88 achtzig Perſonen an 
Bord. (Erklärung des täns t: t 


des Konteradmirals Graſſet; eidliche Ausſage g 
gm S. Beer.) Zu dieſer Zeit war kein anderes 
chiff in Sicht. (Eidliche Ausſage des Somuel F. 
Bemis, T. W. Gulbertſon, John H. Hearly u. a. 
Das Herannahen des Torpedos wurde von ver⸗ 
ſchiedenen anderen Perſonen 8 dem Schiff geſehen 
eidliche Ausſagen des Samuel F. Bemis, Henry 
Beer W. a Eine von ihnen, 
Namen Henry S. 
ackbord⸗Reeling, ungefähr 


ttelbar dieſem Ausruf traf 
e nach Dief f des 


ngenieure vom Din 
8 


olgt wurde. (Bericht des Konteradmirals Graſſet.) 
ür dieſen ungewöhnlichen Befehl kann keine anders 
vernünftige Erklärung gegeben werden als die, daß 
der Kapitän etwas ſah, das ihn veranlaßte, den 
Kurs ſcharf nach Steuerbord zu verändern. Zu 
biefem Seugnis, Das an und fir d Bereits ſchrüſſig 
beweiſen dürfte, daß die Urſache der Zerſtörung ein 
Torpedo war, kommt noch das Zeugnis des der 
amerikaniſchen Botſchaft in Paris zugeteilten Leut ⸗ 
nants Smith von der Marine der Vereinigten 
Staaten, der in a: des eg Logan 
von der amerikaniſchen Botſchaft nach Boulogne 
fuhr, den Rumpf der „Suſſex unterſuchte und per⸗ 
ſönlich unter der Maſſe der vom Waſſer dur 
tränkten Trümmer des Wracks 15 Metallſtücke 
fanden, die ſie in ihrem Beſitz behielten, da ſie nicht 
de daß die Stücke Teile des Schiffes bildeten. 
ie Unterſuchung des Schiffsrumpfes ergab, da 
das Schiff durch eine äußere Exploſton zum Wra 
eworden war, da die Keſſel intakt waren, und daß 
urz vor der Kommandobrücke ein großer Riß war, 
der zeigte, daß das Schiff einen ſchweren Stoß er⸗ 
halten habe, und zwar kam der Stoß aus einer 
ichtung von achterlicher Querab in einer Linie, 
die in ſpitzem Winkel mit der Kielrichtung war, 
(Bericht des Leutnants Smith, telegraphiert am 
1: April.) 

Dieſes Zeugnis ſtimmt mit der Wi age übers 
ein und bekräftigt fie, daß das Schiff, als es ges 
troffen wurde, nach Steuerbord und von dem Tor⸗ 
pedo wegdrehte. Die Metallſtücke, welche die amo⸗ 
rikaniſchen Offiziere geſammelt hatten, wurden von 
Leutnant Smith, Korvettenlapitän Sayles und 
Major Logan mit Minen und Plänen von Minen 
verglichen, die id, im Beſitz der franzöftihen Ma⸗ 
rinebehörden in Boulogne, Rochefort und Toulon 
und der engliſchen Marinebehörden in Portsmouth 
befinden. Dieſe O 1 find der feſten Meinung, 
daß dieſe Metallſtückfe nicht Teile einer Mine 
waren. (Telegraphiſcher Bericht des Leutnants 
Smith vom 2. und 5. April.) Unter dieſen fünf⸗ 
zehn Metallſtücken waren Schraubenbolzen, welches 
die Virkung einer Exploſton aufwieſen und der eine 
mit „k“ und „56“, der andere mit „k“ und „58“ 16 
am Kopfe bezeichnet waren. Bei Unterſuchung der 
deutſchen Torpedos, die ſich im Beſitz der ar 
a chen Marinebehörden in Toulon und ber enge 
iſchen in Portsmouth befinden, fanden die amerika⸗ 
niſchen Offiziere, daß identiſche Schrauben mit den 
Buchſtaben „k“ und einer Zahl dazu verwen! 
werden, den „Gefechts“ kopf am Keſſel zu befeſtigen. 
(Telegraphiſche Berichte des Leutnants Smith vom 
2., 5. und 18. April,.) Die Schrauben, die an fran⸗ 
göfthen und 8 Torpedos verwendet werden, 
ragen keine Bezeichnungen und find von etwas 
anderer Größe (dieſelben Berichte). Weiterhin 
waren die amerikaniſchen ale in der Lage, 
durch Vergleich und genaue Prüfung alle übrigen 
1 Metallſtücke pofitiv als Teile eines deut⸗ 
ſchen Torpedos wie folgt zu identifizieren d 
beſtimmen: Bruchſtück drei Teile des inneren Ver⸗ 
ſchluſſes des Entwäſſerungsrohres des Maſchinen⸗ 
zuluftrohres, Bruchſtück vier und fünf Stoßbäünder 
der Maſchinenkammer, Bruchſtück ſechs bis zehn ein⸗ 
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„Und Haft du hier tüchtig zu tun gehabt?“ 
„Zu Befehl, Effendim; imer 1 
Dienſt getan. Ick kann mindeſtens ſo ſchießen 
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bootskommandanten und dem Kriegsmaler 


e zum Paſſagierverkehr zwiſchen den 
e in den Jagdwagen ſteige. keſ 


| regelmäj 5 5 ſchließlich und Stück zwölf Teile von Maſchinen⸗ 
Häfen Folkeſtone in England und Dieppe in Frank⸗ 
reich wie ſeit Jahren (franzöſiſches Miniſterium 
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der Auswärtigen Angelegenheiten] verwendet wird, 3 n vote he — du den eu 


dieſe Weiſe unmöglich iſt, it die Regierung | 300.000 Mort gur erfügung. 9 000 Mark davon Das engliſche Buftkriegsweſen. 

darin einig daß die allgemene Wehrpflicht anderen 280 Jog Mark verteilen nich auf Me naſſan. Asquß th teilte nach dem „Lotalang eit 

für die Verheirateten eingeführt werden müſſe. iſchen Landkreiſe. Der Kreis Pott trägt 51.000 | Unterhaus auf eine Anfrage des Lord Care 
Bin ende ht übe den wle e ee e e e ee a ander Seren es 


andel. ; 8 3 ? mit, es läge ein großer Reformvorſchlag von 
willigte i en en des zer den das Kabinett prüfe. „Nach zwanzig Mol 
Zinten, 5 ril. (Zum Ant 1 Schüler⸗ 


naten!“ rief der Abg. Markham. Der Abg. 
die Beſchwerde eines angeſehenen däniſchen marktplatz den Schillern zur Verfügung geſtellt. In %%%§§ö˙Ü bie Btanienuung, Drg mad 
Kaufmanns in den „Politiken“, der ſich gegen | etwa 50 Schillergärten jind Teietig Game und 


kann 


n, 
5 die „Suſſex“ torpediert wurde, und daß der 
pedo deutſcher Herſtellung war. Da kein Schi 
van Bord 


gi mehr nach mehreren Wochen endlich mit einem 
andere Pflanzen ſorgf und ſachgemäß ausgeſät von ihm entworfenen Flugzeuge für die nächt⸗ 
Je ib Bed mit 5 = lichen Flüge und für die Zeppelinangriffe Des 
3 durch Vögel A ſchäftige. 

better aus dem nahen Dorfe PoliehneHanlund Der Seretär des Munitionamtnifteriumg 
teilte mit, daß jetzt 1900000 Perſonen in 
England in rund 13 000 Werkſtätten Waffen 
Montag wurde auf dem Waſſer zwiſchen den und Munition anfertigten, doch arbeiten jene 
[Werkſtätten nur zumteil für das Reich. Unten 
a 1 or bie Seite des Spl. den Arbeitskräften befinden ſich 200 000 
nter eine und zw öhne, wovon 8 84 

der eine im Felde ſteht. I 


Hamdelsleute we ihre Wettbewerber durch 
Anzeige beim d en Handelsamt zu ver: 
dächtigen. 

Ein neuer Proteſt Griechenlands. 

Nach einer verſpätet eingegangenen Athe⸗ 
ner Meldung übermittelte die griechiſche Re⸗ 
gierung am 18. April den Vertretern des 
Vierverbandes einen ſchriftlichen Proteſt 
wegen der Sperrung der Suda⸗Bai auf Kreta 


Int, gekommen iſt. wurde durch die Feſt 


IN der No 1 5 i 
1016 beträfttet kaiſerlichen Regierung vom 10. April 


11 auf dem Kurs, der von der „Suſſex“ einges 
hatten worden war, nachdem ſte 99 paſſiert 
der "und etwa eine Meile von der Stelle an der 
Mete tan der „Suſſex“ behauptet, torpediert 


b) Der Angriff fand um 8 Uhr 55 Minuten Engliſche Verſicherung gegen Frieden. 


gachmitt tte ai it ſtatt. „durch Marinekräfte des Vierverbandes. Der g 55 f 
ling: 9 ug 55 d ans mittel. Proteſt it ſehr energiſch gehalten und betont Lokalnachrichten. Die Times berichtet nach der „Boll. Stg. 
e mei it kinnlenkgeßnge, fm hie ftisbedfnckens durch] gur Erinnerung. 26. April. 1015 Schwere daß in England Verlußerungen gegen June 
50 Minn 5 ae be Si die fortdauernden Herausforderungen und Niederlagen der änder bei Pilkem und St. densſchaden abgeſchloſſen werben, d. h. gegen 
d „Su 40 e N des apitäns traf 10 Kränkungen ſettens der Alliierten verſetzt Julian 1914 T B eſſor Richard Knötel bekann⸗ Schaden, der entſtehen könnte, wenn der Frie⸗ 


den noch vor Ende des laufenden Jahres kom- 
og men ſollte. Die Prämie hierfür beträgt 
25 Prozent der verſicherten Summe. ; 


ſteht. 
Die deutſchen Parlamentarier in Konſtanti⸗ 
nopel eingetroffen. 

Die deutſchen Reichstagsabgeordneten Graf 
Weſtarp, Freiherr von Gamp, Dr. Spahn, 
Baſſermann, Dr. Wiemer, ſowie der national⸗ 
liberale Landtagsabgeordnete Dr. Otto, ſind 
Montag Nachmittag in Konſtantinopel einge⸗ 
troffen und von einer Abordnung des Parla⸗ 
ments, beſtehend aus dem Vizepräſidenten der 
Kammer, den Mitgliedern des Büros und 
zahlreichen Abgeordneten, ſowie von den Ab⸗ 
teilungchefs der verſchiedenen Amter willkom⸗ 
men geheißen worden, desgleichen von dem 
Generalſekretär des Verbandes für Einheit 


die i 
uhr ſtehen blieb. 

0) Der Torpedo rief, als er traf, eine Exploſton 
kü, die das ganze rſchiff bis zur Kommandos 
Su abriß. (Anmerkung: Der vordere Teil der 
0 aller bis zum eier waſſerdichten Schott wurde 

ch den offigielen ichten zerjtört.) 
et Das deutſche Unterſeeboot war unters 
ei aucht, als der Torpedo abgeſchoſſen wurde, und 
flat ngabe, daß es nach dem "fi an die Obers 


a nt 
Ein Schweizer Augenzeuge über 
den Untergang des „Suſſenr“. 
Der Schweizer Journaliſt, Johann Niederöft, 


der jahrelang in England für engliſche und amert⸗ 
kaniſche Zeitungen geſchrieben hat, gehört zu den 


ache ham, iſt nicht vorhanden. (Anmerkung: Die 
gaht, daß das Unterjeeboot unter⸗ 
mand d 17 Gen 1 Br Ba 95 nie⸗ 

d auf der „Suſſex“ ein Unter ot geſehen 
hut, trotzdem das Wetter ſchön war.) 


& 
zen Verſuch tm dieſer Richtung gemacht, da nichts 


Thorn, 25. April 1916, 

— (Der Poſtpaketverkehr nach der 
T ü 5 958 88 10 war, 2 geretteten Fahrgäſten der „Suffes“. Er hat feine 
vom 20. 2 ommen. Es Erlebniſſe beim Untergang des Schiffes im Berner 
dürfen jedoch vorläufig nur 10, bei dri 0 
eng 95 ſtens er und bei Annelie „Bund“ vom 2. April geschildert und diese Dit 
ſendungen 25 Stück von einem Abſender täglich auf« teilungen durch nachfolgende Angaben ergänzt, 
geliefert werden. : deren Richtigkeit und Wahrheit zu beſchwören et 

— (Von der vierten Kriegsanleihe) durch notariell beglaubigte Niederſchrift ſich bereit 


U dem er, den er torpedierte, herge⸗ 8 N de 
81 im 5 N 2 5 11 0 und Fortſchritt Die deutſchen Abgeor dneten, waren bis zum 18. April m erſten Pflicht⸗ 2 
3 der 0 2 j ’ 2 rtlärt hat. 
| ie nicht überein. die von der türkiſchen Grenze bis zur Haupt⸗ BEN file 0 Prozent, inegeſamt ate“ ER Bft ergllt: Am Tage bes Unfalls bak 


illtonen Mark, d. h. 75,9 er der Geſamt⸗ 
zeichnung von 10 712 Millionen Mark, ein ezahlt. 

— (Die Höchſtpreiſe für Kartoffeln.) 
Nach einer Beſtimmung des Reichskanzlers gelten 
die in der Bekanntmachung über die Feſtſetzung der 
Höchſtpreiſe für Kartoffeln und die Preisſtellung 
für den Weiterverfauf vom 2, März 1916 feſtge⸗ 
ſetzten Höchſtpreiſe nicht für ſolche ar⸗ 
t o I die laut ortspolizeilicher Beſcheinigung 
in Miſtbeeten oder ähnlichen Vorrichtungen gezogen 
Ind und vor dem 15. Junt 1916 geerntet und ver⸗ 
kauft werden. 


Grap 
umerkung: Dieſe Skizze iſt anſcheinend nach dem 
Scdächtnis aufgrund einer Beobachtung des 
Ohiſſes durch ein Periſtop angefertigt worden. 
a die 8 8 Unterſchiede, die von dem Kom⸗ 
ndanten, auf ſein Gedächtnis verließ, 
0 n wurden, die Lage des een, 
die Form des Hecks ſind, ſo iſt anzunehm 
eg die Schiffe ſonſt glichen. 
8) Kein anderes deutſches Unterſeeboot hat an 
an Tage und in jener Gegend einen Dampfer 
ee (Anmerkung: Da nach den eingegan⸗ 
8 ne kein anderes Schiff als die 
1 uſſex“ ohne ung von einem untergetauchten 


ſtadt durch Mitglieder der Behörden des Vila⸗ 
jets Adrianopel begleitet worden waren, wur⸗ 
den Überall herzlich begrüßt. 
Zur Lage in China 

meldet das Reuterſche Büro aus Peking: 
Tuan⸗Schi⸗Jui hat die Miniſter⸗ 
präſidentſchaft und das Portefeuille des 
Kriegsminiſteriums ſowie die Bildung des 
neuen Miniſteriums übernommen. Puan⸗Schi⸗ 
Kai hat darin eingewilligt, alle Zivilgewalt 


keiner der Fahrgäſte der „Suſſex“ davon geſprochen, 
daß der Dampfer einem Torpedo zum Opfer ge⸗ 
fallen je; erſt am folgenden Tage glaubten die 
verſchiedenſten Leute alles mögliche, wie Torpedos 
und U⸗Boote geſehen zu haben. Ich habe mit den 
Schiffsingenteuren zuſammen die Anfallſtelle be⸗ 
ſichtigt. Der Dampfer war am Bug einen Fuß 
über dem Waſſerſpiegel etwa zehn bis zwölf Fuß 
ſchräg aufgeriſſen. Der Speiſeraum erſter Klaſſe 
war zertrümmert. Wäre keine Panik auf dem 


arm 

Nterie, N 

R Say a chf von den Unlode t © ne an das Miniſterium abzutreten. Man hofft, Kriens Allerlei. Dampfer ausgebrochen, ſo wären nur etwa 14 bis 

Nett derber it, auf veſen Aommandenten-Berigt daz die Abernahme des Bräfiviume in Mint. Oevensauszelchnung üſterreichiſch - ungariſcer Sgiſtslente, dis mit ee 
Note vom 10. April beruht. ftertum durch Tuan⸗Schi⸗Jui, der ein entſchie⸗ f Miniſter. Schiffsleute, die mit mir das Leck beſichtigten, 


Außerten ſich dahin, daß der Unfall nur von einer 
Mine herrühren könne und ein Torpedo kaum in 
Frage komme; denn wenn es ſich um einen Tor⸗ 
pedoſchuß gehandelt hätte, wäre es ein ſchlechter 
Schuß geweſen, ſodaß das betreffende U-Boot einen 
zweiten Torpedo nachgeſchickt haben würde. 

Von der „Suſſex“ wurde ich auf dem engliſchen 
Torpedoboot „Afridi“ nach Dover zurückgebracht. 
Dort ſprach ich mich in einer Unterredung dahin 
aus, daß die „Suſſex“ mach der Anſicht der Schiffs⸗ 
leute ſelbſt nicht einem Torpedo, ſondern einer 
Miene zum Opfer gefallen ſei. Dieſe Außerung 
muß zur Kenntnis der dortigen Behörden gekom⸗ 
men ſein. Jedenfalls wurden mir Papiere in 
Folkeſtone, wohin ich mich von Dover begeben 


gez.! Lanſing. 


politiſche Cagesſchau. 


Beſprechung zoll⸗ und wirtſchaftspolitiſcher 
Fragen in Wien. 
5 Am 26. April werden Vertreter 
eutſcher Reichsbehörden in Wien 
eintreffen, um verſchiedene Zoll⸗ und wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche Fragen mit den zuſtändigen 
aſterreichiſch⸗ungariſchen Dienſtſtellen zu be⸗ 
ſprechen. 


dener Republikaner iſt, den Süden verſöhnen 

wird. . 2 : ; 
Jaapaniſcher Einſpruc N 

gegen das amerikaniſche Einwanderungsgeſetz. 

„Morningpoſt“ meldet aus Waſhington vom 
21. April: Der japaniſche Botſchafter übers 
reichte heute beim Staatsdepartement einen 
Einſpruch gegen das Einwanderungsgeſetz, das 
aſiatiſche Einwanderer ausſchließt. Das Geſetz 
hat das Repräſentantenhaus durch⸗ 
laufen und liegt jetzt dem Senat vor. Die 
japaniſche Regierung erhebt dagegen Ein⸗ 
ſpruch, weil es gegen die Würde des japani⸗ 
ſchen Volkes verſtoße und den guten Glauben 
der japaniſchen Regierung in Frage ſtelle. 
Der japaniſche Einſpruch hat in RNegierungs⸗ 
kreiſen eine gewiſſe Beunruhigung hervorge⸗ 
rufen. 

Der Staat Newyork für Willen, 

Dem „B. Tagebl.“ wird gemeldet: Die ge⸗ 
ſetzgebende Verſammlung des Staates New⸗ 
york, deren Mehrheit republikaniſch iſt, nahm 
vor ihrer Vertagung eine Reſolution an, 
worin fie Wilſon ihre unbedingte Unter⸗ 
ſtützung in der Angelegenheit des deutſchen 
Anterſeebootkrieges zuſagt und den Wiederzu⸗ 
ſammentritt anbietet, um alle Hilfsmittel des 
Staates ihm zur Aufrechterhaltung der Ehre 
des Landes zur Verfügung zu ſtellen. 

Neuer Wahlerfolg Henry Fords. 

Henry Ford, der bekannte Friedenspropa⸗ 
gandiſt, erhielt, wie kürzlich bei den Senats⸗ 
wahlen im Staat Michigan, jetzt auch in 
Nebraska die Majorität. Die regulären 
Politiker ſind über ſeine augenſcheinliche Po⸗ 
pularität beunruhigt. 

Die gefährdeten Amerikaner in Mexiko. 

Aus Newyork meldet man der „Frankf. 

mg.“: Die amerikaniſchen Truppen in Mexiko 
ind in Gefahr. Sie werden ſo ſchnell als mög⸗ 
lich zurückgezogen werden. Carranza iſt außer⸗ 
si jeine Leute im Zaume zu halten. 


Provinzialnachrichten. 


Rhein i. al 21. April. (Ein 0 Un⸗ 
lücksfall) hat ſich hier ereignet. Der Mühlen⸗ 
ächter eig i und der Arbeiter Friedrich 
80 ba, beide aus Rhein, en am 18. d. Mts., 
nächſten Monat 5000 neue Rekruten und Abends 9 Ahr, mit einem Baumſtamm aus dem 
alde zur Schneidemühle. Bei einer ſcharfen Ecke 


e 1910. Wenn die Regierung dieſe Anzahl chleuderte der Wagen ſo ſtark, daß der Arbeiter 


e 170 Romba vom Wagen fiel und ihm ein Wagenrad 
beine durch das Freiwilligenſyſtem zuſammen⸗ über die Bruſt a 1 fag einer Ende 
der ns werde man die Rekrutierung an San dei (Der Regt Et 
Me wereimiken nik foren; wenn, Ders) Te dem Ruhe Fee 
die 75 80 f 6 upönen für ein 

schaffung der erforderlichen Anzahl auf Kranken, und Siechenbeim fr Kriegsbelchidtete 


Wie aus Wien gemeldet wird, iſt dem Mi⸗ 
niſter des Außeren Freiherrn von Burian, dem 
Miniſterpräſidenten Grafen Stuergkh und dem 
Miniſterpräſidenten Grafen Tisza in Anerken⸗ 
nung ihrer während des Krieges geleiſteten 
Dienſte das Kriegskreuz 1. Klaſſe für Zivil⸗ 
dienſte verliehen worden. 

Deutſchlands Munitionsvorräte. 

er Militärkritiker des „Temps“ ſpricht 
die Annahme aus, daß Deutſchland reichlicher 
mit Munition verſehen ſei, als Frankreich. Er 
führt dabei aus: „Seit dem 21. Februar ſind 
erhebliche Mengen von Munition verbraucht 
worden. Wir werden warten müſſen, bis un⸗ 
ſere Beſtände reichlich aufgefüllt ſind, bis wir 
unſererſeits die Initiative ergreifen.“ 
Eine feindliche Proklamation an die Bulgaren. 

Die von den feindlichen Flugzeugen in 
Sofia abgeworfene Proklamation lautet: 

Bulgaren! Erzerum, die größte 
Feſtung Kleinaſtens iſt genommen. Mehrere 
zehntauſend Gefangene, mehr als 500 Geſchütze 
und eine beträchtliche Menge Schießbedarf find 
in den Händen der tapferen Ruſſen geblieben, 
der Nachkommen derjenigen, die bei Schipka 
und Plewna gefallen ſind, um euch zu befreien 
und das heutige Bulgarien zu ſchaffen. Die 
vuſſiſche Armee verfolgt die Trümmer der ge 
ſchlagenen türkiſchen Armee und rückt ſiegreich 
vor. Wollt Ihr die Verbündeten eurer Erb⸗ 
feinde, der Türken, bleiben? Wollt ihr im 
Bunde bleiben mit den Deutſchen und Oſter⸗ 
reichern, deren Abſicht es iſt, mit euren Waf⸗ 
fen und eurem Blut die Balkanhalbinſel zu er⸗ 
obern und ihren Händlern und Spekulanten 
den Weg nach dem Orient zu öffnen? Nein, 
Bulgaren, das werdet ihr nicht wollen! Trennt 
euch von euren falſchen barbariſchen Verbünde⸗ 
ten, das iſt eure Pflicht als Bulgaren, als Na⸗ 
tion und als ganzes Volk! 

Die Bulgaren dürften dem ganz anders 
lautenden türkiſchen Berichte denn doch erheb⸗ 
lich mehr Vertrauen entgegenbringen, als 
dieſem Aufrufe, der in der Tendenz allzu 
durchſichtig iſt und die Tatſachen allzu grob 
entſtellt. 

Auszeichnung türkiſcher Regimenter. 
Die türkiſchen Regimenter, die in der 


Vertagung des franzöſiſchen Parlaments. 
N Wie aus Paris gemeldet wird, haben ſich 
ie Kammer und der Senat bis zum 18. Man 
dertagt. 


Die Zenſur in Frankreich. 

Einer Pariſer Meldung des „B. Tagebl.“ 
zufolge beabſichtigt der Pariſer Deputierte 
a ort in der nächſten Kammerſitzung Briand 
nbezug auf die von der Zenſur feit einiger 
eit getroffenen ungerechtfertigten Maß⸗ 
8 en zu interpellieren. Das franzöſiſche 
latt „Le Soir“ wurde am Freitag für vier⸗ 
zehn Tage ſuspendiert. 


Telegrammwechſel zwiſchen dem König 
von England und dem Zaren. 

Wie Reuters Büro meldet, haben König 
d ig und der Zar Telegramme gewechſelt. 
er König telegraphierte: Oſtern 1916. 
mie, da unſere Nationen durch ein glüd: 
rs Zuſammentreffen Oftern feiern und des 
er Georgstages gedenken, kann ich mich nicht 
„u palten, Ew. Majeſtät meinen Glückwunſch 
Si enden und neuerlich mein Vertrauen in den 
deln bern verbündeten Armeen auszu⸗ 
Ta Ich habe die kürzlichen ſiegreichen 
Nen Ihrer tapferen Armee mit Vergnügen 
Falalgt. — Der Zar antwortete: Wärmſten 
Wü, für Ihre Oſtergrüße und guten 
in nel Ich teile vollkommen Ihr Vertrauen 
N endgiltigen Sieg unſerer vereinigten 
nſtrengungen. N 

Der neue englische Nekrutierungsfeldzug. 
81 „Nationaltidende“ erfährt nach der „Nat.⸗ 
Da aus London: Nach Meldungen des 
en ily News“ verlangt die Armeeleitung für 

baden 15000 Rekruten wöchentlich bis 


auf dem Generalſtabsbüro zuerſt von einem eng⸗ 
liſchen Adſutanten befragt und gab ihn eine ein⸗ 
gehende Darstellung vom Hergang des Unfalles. 
Später kam ein General ins Zimmer und der 
franzöſiſche Generalkonsul. Man befragte mich 
über die Urſache des Anglücks. Ich ſagte, daß 
meiner Meinung nach eine Minenexploſton vor⸗ 
läge und gab dafür mein: Gründe an. Der 
General fuhr mir ſcharf ins Wort und fagtet 
„Jeder Mann iſt einig darüber, daß es ein Tor⸗ 
pedo war, und Sie ſagen, es iſt eine Mine.“ Später 
fand eine Beratung dieſer Herren ſtatt, die unge⸗ 
fähr eine halbe Stunde dauerte und der ich nicht 
beiwohnte. Dann wurde ich auf das Büro der 
Geheimpolizei geführt, wohin uns der früher ges 
nannte Adfutant folgte und wo ich eine Erklärung, 
die in roter Tinte geſchrieben war, unterzeichnete, 
„daß nach meiner Anſicht die „Suſſex“ torpediert 
morden jet.“ Ich gab dieſe Erklärung am 28. Mürz 
ab, nur um loszukommen, obgleich ich eigentlich 
dieſe Wahrnehmung nicht gemacht hatte. N 

Am 27. März kam ich in Boulogne an und 
wurde dort von einem englischen Detektiv in Emp⸗ 
fang genommen. Ein Major vom Intelligence 
Office in Voulogne verlangte, daß ich meine in 
Folkeſtone abgegebene ſchriftliche Erklärung vor 
einem franzöſiſchen Notar eidlich erhärten follte, 
Da die vom Notar verlangten Unterlagen nicht 
genügten, fand die Verhandlung erſt am 28. März 
ſtatt, und zwar wurde ich durch den engltſchen 
Detektiv Hill und einem engliſchen Major als 
Zeugen rekognosziert. Ich mußte vor dem Notar 
wiederholen, daß meine in Folkeſtone abgegebene 
Erklärung richtig ſei und mußte dieſe Erklärung 
unterſchreiben und beſchwören. Erſt nachdem a 
Schlacht bei Felczie das Entſatzheer für Kut⸗el⸗ geſchehen war, erhielt ich meine Papiere zu 
A Aa 5 nach der und durfte meine Reiſe nach der Schweiz fortſetzen. 
„Nationalztg.“ eine beſondere Auszeichnung] Unter den Fahrgäften der „Suſſez“ waren ver⸗ 
erhalten. Der Sultan hat für die im Kampf ſchiedene Soldaten in Uniform, wie ich mich be⸗ 
gegen die Engländer bewieſene Aufopferung ſtimmt erinnere, ein paar belgische Soldaten, ein 
und Tapferkeit ihnen Kriegsmedaillen in belgischer Offizier, zwei bis drei engliſche und zwei 
Gold und Silber verliehen. tranzöſiſche Soldaten. 


mußte, zurückbehalten. In Folkeſtone wurde ich 


Die Gouvernenre der Feſtungen Graudenz und ange n uten, Dieles gilt 


Verordnung, betreffend Meldepflicht. 


5 Die Verordnung ler den Meldepflicht wird erneut bekannt gegeben. 
zeſamten Befehlsbereich der Feſtung Thorn. 


Jeder Inhaber gewerblicher Betriebe zur Beherbergung Fremder, (Gaſthöfe, Herbergen, 85 
Penſſonate uſtw.) oder fein Stellvertreter, ift verpflichtet, Zureiſenden (auch allen alleinreiſenden 4 
Militärperſonen) ſofort nach der Ankunft einen Meldezettel nach nachſtehendem Muſter zur eigen. 


händigen Ausfüllung vorzulegen. 


9 2 
Jeder Zurelfende iſt verpflichtet, den Meldezettel mit ſolchen Angaben auszufüllen, die der 


Wahrheit entſprechen. 


8 
Der Wirt hat ein Fremdenbuch, deſſen Seitenzahl polizeilich abgeſtempelt iſt, 
Muſter und auf Grund des Meldezettels zu führen. 
4 


Die Meldezettel ſind an jedem Tage zweimal, und zwar bis 9 Uhr vormittags und 7 Uhr 


abends an die Polizeibehörde abzugeben. 


5 
2 Jedem Hausbeſitzer und jedem Inhaber einer Wohnung bezw. deren Stellvertreter, bie | N 
Zureiſende aufnehmen, liegen ohne Rückſicht darauf, wie lange der Aufenthalt dauert, und ob er 725 
88 1 und 4 angegeben. 
Der Mieter hat den Meldezettel durch Vermittelung des Hausbeſitzers oder ſeines Stellvertreters, 
welcher die Kenntnisnahme darauf zu vermerken hat, der Polizeibehörde einzureichen. Der betreffende 


entgeltlich oder unentgeltlich erfolgt, dieſelben Verpflichtungen ob, wie in 8 


Zureiſende hat die in 8 2 angegebene We fei 


8 8 8 
Jeder Wirt und Hausbeſitzer hat ſofort die Polizei zu benachrichtigen, wenn ihm der Reiſende 
durch ſein Weſen, die Art ſeines Gepäcks, ſeine ungenügenden Eintragungen, ſein unbegründetes 
Verweilen am Ort, durch Beobachten oder e oder ſonſt wie verdächtig erſcheint. 


Sämtliche Wirte, Hausbeſitzer uſw., die Zureiſende aufnehmen, ſind verpflichtet, den Polizei⸗ 
behörden, die die Befolgung vorſtehender Beſtimmungen nachprüfen, auf Verlangen ihre Räumlich⸗ 
keiten zur Durchſuchung anſtandslos zur Verfügung zu ſtellen. Von dem Zureiſenden gilt dasſelbe 
hinſichtlich ſeines Gepäcks. 


88 : 

Den Beſitzern von Gaſthöfen und ſonſtigen Betrieben jeder Art, die der Beherbergung von 
Fremden dienen, wird es verboten, in ihren Betrieben Poſtſendungen an Perſonen auszuhändigen, 
die nicht bei ihnen abgeſtiegen und nicht als ſolche bei ihnen polizeilich gemeldet ſind. 

Die Beſitzer von Gaſthöfen und Betrieben vorerwähnter Art haben perſönlich die Aufbewah⸗ 
rung und etwaige Aus antwortung derartiger Poſtſendungen zu beſorgen. 

Im Falle ihrer Abweſenheit von ihrem Wohnſitz oder Verhinderung durch Krankheit haben 
ſie die Wahrnehmung vorſtehender Obliegenheiten ihren Stellvertretern zu übertragen, die ſie in 
gleicher Weiſe perſönlich zu erfüllen haben. 9 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung, die im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit er⸗ 
geht, werden gemäß § 9b des Geſetzes vom 4. 6. 1851 über den Belagerungszuſtand mit Ge⸗ 
fängnis bis zu 1 Jahre beſtraft, ſofern andere Geſetze nicht eine höhere Strafe androhen. 


Dieſe Verordnung tritt mit dem 10. Juni 1915 inkraft. 
Thorn den 22. April 1916. 


Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 


gez.: v. Diekhuth-Harrach, Generalleutnant. 


| Wo und wann Bemer⸗ 


a Ruf und burts⸗ Wohnort polizeilich ge⸗ kungen. 
der An⸗ SS (Straße und | meldet bezw. 

unf Familienname en ort : letzter Auſent⸗ re 
unft Gebur (Kreis) Hausnummer) | haltsort 0 


1 


Der § 2 der Meldeordnung iſt mir bekannt gegeben, 


Bekanntmachung. G. Bl. S. 261) über den Vertehr 


W. IV 249/38. 16. K. N. A. mit Verbrauchszucker werden die 
Am 26. April 1916 tritt eine Bekanntmachung inkraft, durch Händler — Kaufleute — hiermit 
die eine Meldepflicht für ſämtliche im Inland befindlichen Reiß⸗ aufgefordert, dem Verteilungsamt 
maſchinen (Maſchinen, die zum Reißen oder Auflöſen von Lum⸗ bis zenten ril angugelgen, wie⸗ 
pen, Gegenſtänden oder Abfällen aller Art dienen können) ange⸗ e ch I NER) 1 0 
ordnet wird. io Ar 1016 der. 
Die Bekanntmachung iſt im Wortlaut in den Regierungs- fauft Haben. 3 5 
Hort und den Kreisblättern ſowie in Anſchlägen veröffentlicht“ Wer die Anzeige innerhalb der 
worden. ne 
Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
EN Marienburg den 25. April 1916. 


Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 


Aufgrund der Bundesratsver⸗ 
. e 29. 10. April 1916 (R.⸗ 


geſetzten Friſt nicht erſtattet, hat 
gu gewärtigen, bei der Zuckerver⸗ 
den e nicht berückſichtigt zu wer⸗ 
en. 

Die am 25. April angemelde⸗ 
ten Mengen werden bei der Zucker⸗ 
zuteilung für die nächſten Wochen 


auch für Haushaltungen, die einen 
Vorrat von über 5 kg angemeldet 


Thorn. real 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
und Marienburg. 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 8 


8 Dr. J. Wolff“ Vorbereitungs- Anstalt mit Zucker in der Stadt Thorn. 


gogr. 1008, 1. &. Ein].-Froiw.., Fähnr«-, Prim. 1. Abitur. Feen en ee, 


! 47 785 ordnung vom 10, April 1916 (R.⸗ 
rüfung, sow. z. tr. i. d. Sekunda einer höheren Lehranstalt. 6-81. 8. 261) über den Verkehr 


‚ Pension. Prüfl. a 
Bier a am 894 dr, 143 Abitur. mit Verbrauchzuder wird für den 
Seit Jan. 1918 bestanden 292 Prüflinge, Jünter; 69 Ahıtur. Bezirk der Stadt Thorn angeord⸗ 
(dar. 37 Damen von 44), 34 (darunter 2 Damen) für O i und net: 

ul, 74 für Ol und UM, Fähnriche und 88 Einjährige: Zucker darf von heute ab nur 
e ee e e 


| 
Prospekt. un Fernruf Nr. 11687. 3 Pfund erb Werben und Woche vet; 


Anordnung 
über die Regelung des Verkehrs 


> 7 — 5 de | abjolgt den. f 
S ae den ee e e 
Js. Major Beisiers Vorbereitungsanstalt, Bromberg N aa An nen egg 


f. alle Milit,- und Schulpr. — Einjähr.-Prim.-Fähnr. — Halbj. Kurse. 
&# Arbeitsst, u. Pens, ständig beaufsicht. — Berlicks. schwacker Schül. 
— 191415 best, 100 Einjährige — alle Fähnriche. 


= 3 Vorbereitungsanſtalt für Einf.⸗Freiw., 
Pädagogium Poſen. Peimaner⸗, Fähnriche, Abilurprüſung 
und alle Klaſſen höh. Lehrauſtalt. Beſondere Kurſe für Kriegsteilnehmer zur 
Ablegung der Notprüfung. (Aus dem Felde Beurlaubte beſtanden nach 4—6 
Wochen.) Penſionat d. Direktors. Illustrierte Proſpekte und Referenzen gratis. 


nen 
OENKEINEN. rg. SH, Zuge ede enge 


und Datum der 

merken. 
Jede Zuwiderhandlung gegen 

Jdieſe Beſtimmungen wird mit Ge⸗ 
fängnis bis zu 6 Monaten oder 

mit Geniale bis zu fünfzehn: 

tauſend Mark beſtraft. 
Thorn den 25. April 1916. 

Der Magiſtrat. 


„ Buchführung, 
Stenographie, 
Maſchinenſchreihen u. 


Kurſus beginnt am 1. Mai. 


bgabe zu ver⸗ 


2 BENEEETERET TI VIE 

Sie, Beten tb g mn op, zn mu sa non In Jedem Mauıse 

gegenbfte Garantie : t nu die Königin derInstrumente 

eparaturen und ſämtliche Erſatzteile Carl Matthes zu finden sein. 

Benkcfogeniuger em Plan b Narmoniums . 

ager am Platze. ee a er a 2 8 

Bes, auch von jedermann ohne Noten- 

S. Abraham, uit, unn fend gefügt. Sate ebene iiber, Mac 
nur Shilertraße 8, J. ten Laden. Iinäfisfefe der Hege 0 de e. %% Hater. 
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IJ IN REIS BR a 


den fo ſchnell berühmt gewordenen, geſetzlich geſchützten Waſch⸗Apparat „So-Wajch“? 
Wenn nicht, ſo liegt es in Ihrem eigenſten Intereſſe, ihn umgehend zu beſtellen! 


ſparen Sie Zeit, Geld und Arbeit! 

66 leidet die Wäſche, ſelbſt die feinſten 
Spitzen und Gewebe nicht! 

wird das Waſchen zum Vergnügen, 

ihn kann ein Kind bedienen! 

reinigen Sie eine Wanne voll ſchmutzi⸗ 


ger Wäſche 
in A—5 Minuten vollſtändig ſauber! 
Preis Mk. 8.50. Porto und Verpackung 90 Pf. (bei Nachnahme 30 Pf. mehr). 
Zu beziehen vom Generalvertreter 


Paul Ziebuhr, Bromberg, Hippel 


Geld- Lotterie 


zum Ausbau der Feste Coburg. 
Ziehung 23., 24., 25., 26. und 27. Mai 1916 


im Dienstgebäude der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin. 


14005 Geldgewinne im Geſamtbetrage von Mark 


400000. 


auptgewinn zuuu 


19 
1 Hauptgewinn u 
19 
1 Hauptgewinn zu 


3 Gewinne zu 5000 Mk. 


8 Gewinne zu 2000 Mk. 

10 Gewinne zu 1000 Mk. 
30 Gewinne zu 500 Mk. 
100 Gewinne zu 
200 Gewinne zu 
750 Gewinne zu 
12900 Gewinne zu 10 Mk. 


Gewinn⸗Plan: 
auptgewinn zun 


100 000 Mk. 
50000 Mk. 
20000 Mk. 

10000 ME. 

15 000 Mk. 
16 000 Mk. 
10 000 Mk. 
10000 Mk. 
10 000 Mk. 


10000 Mk. 
15 000 Mk. 
5 « 129000 Mk. 


PN! 


0 
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0 
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Sriginalhreis des Lofer Ml. 


inſchließlich Reichsſt L. 
330 Poſtacbühe An ehe 30 Pfg. 


Nachnahme 20 Pfg. teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die $ 


dis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lolterie⸗Linnehwer, 3 


Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


ea 


In ah 


mit guter Schulbildung geſucht. 


Kreishaus. 


Waldarbeiter 


um Einſchlagen von Spaltklobe 
Forſt 


n im; 
Rudak (Infanterie⸗Schieß⸗Stände) 


bei hohem Akkord ſucht 


Erich Jerusalem, Baugeſchäf, 


Thorn, Brombergerſtraße 10. 


Kreisſparkaſſe Thorn, Einen küchtigen selterfahrer 


. 
Almitetpalier n. Gefellen 


für Akkordarbeit zum Kaſernenbau. 


georg Nichel, Butpemerhsut, 


Thorn⸗Mocker. 


Schneidergeſellen 
verlangt ſofort 
J. Nelkowski, Schneidermeiſter, 
Grabenſtraße 32. 


Für mein Tſſenwarengeſchäft ſuche ſch 


zum möglichſt ſofortigen Eintritt 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Paul Tarrey. 


1 Volontär, 
ſowie 2 Lehrlinge 


(Söhne achtbarer Eltern) 
ſtellt von ſogleich oder ſpäter ein 
O. v. Preetzmann, Culmſee, 


Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 


Paul Weber, Progenhandlung. 


Lehrling 


für meine Goldſchmiede⸗Werkſtatt fofort 
geſucht. F. Feibusch, 
Juwelier, Brückenſtraße 14. 


1 li bei hoher Koſtgeld⸗ 
E E ng vergütung ſucht 

F. Bettinger. 
Tapeziermeiſter, Strobandſtraße 7. 


Ordentliche Arbeiter 


A Zentral⸗Mollkerei 


Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 
T. Bzymkowski, Lindenſtr. 45, 


Arbeisoursehe 


für 2 Pferde ſofort geſucht. 


Aloys Maier, Hofl., Fulda. Straszewski, Gtamengerft, 19, 


Oder brauchbaren Arbeiter 
Moede, Hetechteltt. 5. 


Ein kräftiger, militärfreier 


Arbeitsburſche, 


der auch mit Pferden umzugehen verſteht, 
von ſofort geſucht. 


J. G. Adolph, Breite. 25. 
Kuhjunge 


für die Sommerzeit zu 5 Stück Jung⸗ 


vieh geſucht. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. F 


Buchhalterin, 


1. Kraft, firm in Stenogr. und Schreib⸗ 
maſchine, von bald geht 


Baugeschäft Georg Michel, 


Thorn⸗Mocker. 


Beil, junges Mädchen 


zur Hilfe im Haushalt ſucht 
Frau Stahl. Königſtraße 20. 


En Fr zu Feu 


ellt ei 
Zimmermann, Neuſtädt. Kirchhof. 


Mbeitsmädchen 


für den ganzen Tag geſucht 
Brombergerſtr. 26, Vorderhaus, part. 


Eine Aufwärterin 


wird für die Nachmittagsſtunden geſucht. 
Schulſtr. 46, 2 Tr., Seitengebäude. 


Ordentl. Auſwärterin 


für vormittags von ſofort geſucht. 
Gerechteſtr. 1820, 2 Tr., links. 


Jundes: Aufwarlemälten 


für Vor⸗ und Nachmittag zum 1. 5. ges 
ſucht. Vorſtellung zwiſchen 12 u. 4 Uhr be 
Semprich, Waldſtr. 31, ptr. 


Anh, Aufwaxtemädſhen 


zu ſofort bezw. 1. Mai geſucht. Vorſtellung 
vorm. Talſtraße 37, 2 Tr., links. 


Suche Stützen, 
Köchinnen, Mädchen f. alles, auch jüngere. 
Frau Laura Mrgezkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermitllerin, 
Thorn, Zunterſtraße 7, ptr. 


verlangt 


ſtraße 1. 


. 


m . II 


Fahrräder, 

Amann, 
Schreibmaschinen, 
Aegittiertanen. 


Neuanlagen und Reparaturen von elell⸗ 
Klingeln. Erjaßteile billigſt. 


L. Katafias, 


Mechaniker, Thorn, 
jet Mauerſtr., Junkerhof, Weichſelſelle 


Telephon 497. — 


= eder leit eder. 
Sofort u liefern an Achuhmache 


Mfilät⸗Stanz⸗Kell. 


Sohl⸗ und Waſchleder gemiſcht, 
Gewiſſenhaft ausgeſucht und beschnitten 
ſehr ſchüne Ware, nur ſoweit Vork 

Durchweg Pfund jetzt 


1.65 Mark. 


2 Dieſe äußerſt günſtige Kaufge“ 2 
L legenheit ſollte jeder wahrnehmen, 3 


Bei der jetzigen Lederknapphelt 
3 kann Ihnen ein gleiches Angebot $ 
nicht wieder gemacht werden. N 
Probepakete von mindeſtens 10 Bi 
ab gegen Nachnahme. Bei Beſteluen 
bitte den Namen der Zeitung anzugebe 


£eder- Luger Th. Löwisohn, 
Charlottenbürg 4, Wilmersdorferſtr⸗ . 


Fortzugshalber verkaufe ich ſofort ei 
billig, b. geringer Anzahl, ein gut veräin® 


ftädt. Hnusgenmoftiid, 


Vermittl. 5. Agenten nicht ausgeſchle 

Gefl. Angebote unter K. 760 an 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Mehrere, guterhaltene 


Schulbücher 


für die Klaſſen: Oktava, Septima, Se 


und Untertertia billig abzugeben. 17 
fragen Breiteſtr. Hu 


Lehrbücher 


11 evangeliigen Schullehrn Semi 
billig abzugeben. 
Spielvogel, Kirchhofſtt⸗ 


Gebräuche Schulbücel 


yes ob a 15, 1 25 
üb. und ah. Bertihom, si 
3. verk. Wilhelmſtr. 7, Portier er 
Ein gebrauchtes, guterhaltenes 
Herrenfahrrad m. orpedoltl 


zu verkaufen. 


Julius Dahmer, Alete 


Geſchäftswagen 


auf Federn, ein⸗ und zwelſpünnig, Jou 
3-4 zöll., gebrauchte 
Arbeitswagen 


hat dillig abzugeben 


ose, Strube 


H. R 
Großes Vogelbauer, 


gut erhalten, zu verkaufen. 
Neuſtädt. Markt 10, 2 Ir, MM 


Vorzliglich erhaltene 


Nu lol 


aus 1906 fol wegen Anſchaffung Tell 
größeren biflig verkauft werden. 
G 


lung geſtattet. 
Lenden unter Nr. 60 an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


jegelſteine 
Irainröhren | 


hat zu verkaufen 


Sumpizlegelei Alerand | 


„Polen. 
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Beier des 300 jährigen Todestages 
Shateipeares. 
Weimar, 24. April. 

ih Nicht zu einem großen rauſchenden Feſte, ſon⸗ 
ern zu einer ſchlichten und einfachen, dem 
Charatter der Zeit entſprechenden würdigen Feier 
geſtaltete ſich die Begehung des 300jährigen Todes⸗ 
ages Shakeſpeares ſeitens der Deutſchen Shake⸗ 
beare⸗Geſellſchaft. Es war ein beredtes Zeichen 
für den Hochſtand der deutſchen Kultur, wie mitten 
3 Kriege mit England deſſen größter Dichter im 
ande der „Barbaren“ gefeiert wurde. Auch 
unſere Waffenbrüder in Oeſterreich⸗Ungarn wollten 
er Welt beweijen, daß ſie auf gleicher Höhe der 

Jeltauffaſſung ſtehen, und es war kein Zufall, daß 
er diesjährige Feſtrezner aus Prag kam und daß 
er Präſident der Ungariſchen Shakeſpeare⸗Geſell⸗ 

; ſchaft Exzellenz v. Berzewiczy (Budapeſt) an der 
Geier teilnahm. 
Im feſtlich geſchmückten Saale der Erholung, in 
em die Büste Shakeſpeares unter Lorbeerbäumen 
Auſſtellung gefunden hatte, verſammelten ſich die 
aus ganz Deutſchland herbeigeeilten Verehrer des 
großen Dichters. „Nicht beſſer können wir dem 
Vaterlande dienen, als wenn wir Ruhe und Be⸗ 
ſonnenheit bewahren“, fo führte Geheimrat 
rand! (Berlin) im Eingang ſeiner Begrüßungs⸗ 
rede aus. „Mögen ſie uns immerhin Barbaren 
nennen, wir laſſen uns dadurch nicht abhalten, auch 
mitten im Kriege den Kult des Edlen und Schönen 

u pflegen.“ Er wies dann auf die Waffenbrüder⸗ 
chaft mit Oeſterreich⸗Angarn hin und begrüßte 
auſchließend den Feſtredner Profeſſor Brotanek 

rag) und Exzellenz v. Berzeviczy (Buda⸗ 
peſt). Letzterer dankte für die Worte der Be⸗ 
grüßzung und erwiderte, daß Ungarn ſeit 56 Jahren 
eifrig bemüht jet, dem europäiſchen Shakeſpearekult 
ii olgen und daß es feit einigen Jahren eine 
reffliche Shakeſpeare⸗Ausgabe in der Landes⸗ 
ſprache beſitze. Oeſterreich⸗Angarn ſtehe jetzt im 
Doßen Weltenbampfe Schulter an Schulter mit 

eutſchland. Dabei habe man ſich eigentlich erſt 
recht kennen und ſchätzen gelernt. Beiden Völkern 
es gemeinſam, daß fte auch im Drange des 

Nampfes nichts von den Idealen der Geiſtesgrößen, 
auch wenn dieſe einem feindlichen Lande entſtam⸗ 
Ben aufgeben. Es ſei würdig der verbündeten 

Ilker, unvergängliche Geiſtesgrößen grade in die⸗ 
Jen Heldentagen der unvergleichlichen Seelengröße 
zu feiern. (Lebhafter Beifall.) 

Geheimrat Brandl führte dann weiter aus, 
wie S ſakeſpeare ſich in feinem Vaterlande gegen 
eine Kritiker durchgeſetzt habe. Seine Stücke kiffen 
gas Publikum hin und ſchließlich mußten auch feine 
tefiderſacher, die ſich nicht an ſeine Regelwidrig⸗ 
eiten gewöhnen konnten, eine Fonmel finden, 
unter der ſie ihn anerkennen konnten. 3 Deutſch⸗ 
5 war es zuerſt Leſſing, der gegen die damals 

n Deutſchland und England vorherrſchende fran⸗ 
ide Geſchmacksrichtung zu Felde zog und 
Shaleſpeare als Muſter hinſtellte. Wber es dauerte 
weh eine Zeit, bis das deutſche Publikum Shake⸗ 
Deare zu würdigen lernte. So konnten z. B. die 
tomen Hamlet und Lear nur aufgeführt werden, 

dachdem ſie einen anderen, perſönlicher ausklingen⸗ 
11 Schluß erhalten hatten, und als Schröder es 
m Jahre 1766 wagte, beide Dramen mit dem ur⸗ 

ſprünglichen Schluß zu geben, gab es Ohnmachten 
ber Ohnmachten. Vor allem iſt an Shakeſpeare 

U bewundern fein tiefer Blick in das menſchliche 
nit, Wenn er als Engländer jtol auf fein 
a terland iſt, ſo lernen wir von ihm, ebenſo ſtolz 
0 das unſere zu fein. Seine Werke find die 
qnleren geworden, ſein Einfluß auf unſere Litera⸗ 
ken, beſonders auf Schiller und Goethe, iſt unver⸗ 
mit bar. Der Redner ſchloß ſeine Ausführungen 
Bet einem Dank an alle diejenigen, welche das 
dertſtändnis für Shakeſpeare in Deutſchland geför⸗ 
dot haben, ſie ſirderten dadurch die National⸗ 
die nomie des Geiſtes, die ſich zu allen Zeiten als 
e beſte bewährt habe. (Anhaltender Beifall.) 

(mann hielt Profeſſor Dr. R. Brotanek 
ſpeaac) den Feſtvortrag über das Thema: Shake⸗ 
wi are und der Krieg. Redner warf die Frage auf, 
ö 10 ſich 8 zu der Frage ſtellte, ob der 
pr eg erlaubt ſei. Die frommen Seelen Meinen Zeit 
igten den Weltfrieden und verabſcheuten den 


Die Pflege des Auges. 
Von Dr. R. Ebing. 
Nachdruck ver 7. 
den des Ange it das wichtigte a in 
And 7 und die Hauptpforte, durch welche Verſtand 
Anterſcheidungsgabe in unſer Gehirn einziehen. 
ei Augenlicht iſt die herrlichſte Himmelsgabe, 
N 209 leben, ohne ſzhen zu können, iſt kaum ein 
Mer 15 zu nennen. Viel unglücklicher und verlaſſe⸗ 
a der Blinde als der Taube und Stumme. 3: 
all voller etwas iſt, deſto mehr pflegt man es im 
h gemeinen zu ſchonen und zu behüten. Auffallend 
5 daher, daß bei den Menſchen den edlen Kör⸗ 
derte nen gegenüber oft ein ſträflicher Leichtſinn 
150 ſcht. Die Zahl der Kurzſichtigen und der Blin⸗ 
Tot von Jahr zu Jahr durch eigene Nach⸗ 
e Und durch die Schuld der Verhältniſſe, 
Ante leider nur allzu ſehr und allzu oft eine Über⸗ 
1155 engung erheiſchen. Es iſt der bittere Kampf 
ein, der allzu ſchroffe Formen annimmt. 
Her Überarbeitung it ſchon mancher elend und 
I, Zeworden, aber keine Krankheit iſt mehr durch 
eranſtrengung hervorgerufen worden, als die 
urzſichtigkeit. 
ana die Kräfte Des Auges wie die aller Organe 
15 es Körpers beſchränkt ſind und beſonders in 
. der Entwicklung der Schonung bedürfen, 
dess man fie nicht zu ſehr an und berückſichtige 
gend as Gefühl der Ermüdung. Wo leider zwin⸗ 
e Gründe ſtarke Anſtrengung der Sehkraft er⸗ 


Thorn, Mittwoch den 26. April 1916. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Krieg, indem ſie zahlreiche Stellen der Bibel für 
ihre Anſicht anführten. Shakeſpeare hat die Bes 
rechtigung des Krieges nie angezweifelt und ſich 
auf den Standpunkt geſtellt, den Jeſus einnahm, 
als er ſagte: Ich bin nicht gekommen den Frieden 
zu bringen, ſondern das Schwert. Aber die Helden 
der Bibel waren für Shakespeare zu einſeitig. Sie 
beſchränkten ſich darauf, das ihnen von Gott zuge⸗ 
wieſene Land zu erobern und zu verteidigen. 
Kämpfe um weltlicher Ehren und Vorteile willen 
waren ihnen fremd. Hierfür lieferten dem Dichter 
die klaſſiſchen Helden des Altertums und nament⸗ 
lich die Erzählungen des Plutarch die Vorbilder. 
Shatejpeare läßt in feinen Stücken Menſchen mit 
den verſchiedenſten Veranlagungen und der ver⸗ 
ſchiedenſten Berufe ihre Meinungen über den 
Krieg abgeben. Bei aller Begeiſterung für den 
Krieg iſt er aber nicht blind für deſſen Schäden und 
Schrecken. Er ſchildert das grauſe Wüten des 
Krieges als ein Feſt des Todes und iſt darin zu 
vergleichen den rcon Malern der Totentänze. 
Der Krieg iſt ihm Gottes Geißel, Gottes Straf⸗ 
gericht, aber auch der Segenbringer, der Arzt, der 
das Volkstum von ſchwerer Krankheit heilt. Die 
ſchönſten Triebe des 7 0 kommen in der 
Kampfgenoſſenſchaft, im Blutbrüdertum zum Vor⸗ 
ſchein, Treue bis zum Tode, Opferwilligkeit, alle 
erhebenden Seelenkräfte. Shakeſpeare verkennt 
auch nicht, — und das iſt etwas, was ſo recht für 
unſere Tage paßt — daß der Krieg leicht zu ent⸗ 
feſſeln, aber ſchwer zu bannen iſt. Er bringt daher 
wiederholt zum Ausdruck, daß den ſchwere Ver⸗ 
antwortung treffe, der zuerſt das Schwert zieht. Er 
verurteilt den Krieg, der nur Selbſtzweck iſt, be⸗ 
ſonders den Krieg gegen das eigene Vaterland. 
Bürgerkriege ſind ihm ein Greuel, und die dabei 
oft beobachtete Trennung der heiligſten Familien⸗ 
bande gibt ihm Anlaß zu erſchütternden Toten⸗ 
klagen. Als königsgetreuer Engländer ſteht er ſtets 
auf Seite des bedrohten Thrones. Waffenerhebung 
eines ehrgeizigen, herrſchſüchtigen Mannes beleidigt 
ſein hochentwickeltes Rechtsgefühl. Begeiſtert iſt er 
von den Kriegen, die im Dienſt der Religion 
unternommen wurden, ſo beſonders von den Kreuz⸗ 
zügen. Anfreundlich denkt er von Schottland und 
eſſen Beziehungen zu Frankreich, denn Frankreich 
gilt ihm als der natürliche Erbfeind Englands. 
Wenn er immer wieder die Unüberwindlichkeit 
Englands betont, ſo iſt das von ſeinem Standpunkt 
aus als treuer Sohn ſeines Vaterlandes zu ver⸗ 
ſtehen. Stets geißelt er die Unnatürlichkeit eines 
Bündniſſes mit Frankreich. Dem Gedanken eines 
Weltfriedens iſt auch er näher getreten, er hat aber 
nie an die Möglichkeit ſeiner Durchführbarkeit ge⸗ 
glaubt. Von dem Weg, den er über die Schlacht⸗ 
feſder zurückgelegt hat, iſt er reich an Gedanken 
zurückgekehrt, und der zttliche Ernſt dieſer Ge⸗ 
danken iſt 25, der uns den Dichter jo wertvoll. der 
ihn unſterblich gemacht hat. Mögen ſich des Dich⸗ 
ters Landsleute von heute mit den Gedanken ihres 
erhabenen Sittenlehrers abfinden wie ſie wollen, 
wir ſind zufrieden, uns immer zu dem Pflichtgefühl 
zu bekennen, welches Shakeſneare vor 300 Jahren 
in ſeinen Werken, in jedem Geſetzbuch freier, hoch⸗ 
gemuter Menſchlichkeit niederlegte. Wohl uns, daß 
in unſeren Führern das Gefühl der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit mit dem Volke und die Verantwortung 
vor Gott noch jo lebendig fit, wie in der von 
Shakeſpeare durchleuchteten Seele Heinrichs V., der 
nach dem Siege von Bosworth Herz und Hände 
zum Gott der Schlachten erhob und flehte: 


O du, für deſſen Feldherrn ich mich achte, 

Sieh meine Scharen an mit gnädigem Blick! 
Reich ihrer Hand des Grimm's zermalmend Eiſen, 
Daß mit ſchwerem Falle niederſchmettern 

Die trotz'gen Helme unſerer Widerſacher! 

Mach uns zu Dienern deiner Züchtigung, 

Auf daß wir preiſen dich und deinen Sieg! 


Die Ausführungen des Redners fanden ſtürmi⸗ 
ſchen Beifall. An die Tagung ſchloß ſich ein 
Jeſteſſen, bei dem der Präſident der deutſchen 
Shakeſpeare⸗Geſellſchaft Geheimrat Brandl ein 
Hoch auf den Großherzog, Kaiſer Wilhelm und 
Kaiſer Franz Joſeph ausbrachte. Am Abend wurde 
im Hoftheater Shat eſpꝛares „Macbeth“ gegeben. 


vielen Apfelſorten, die heute unſere Märkte füllen, 


Blatt.) 


Die Obſtbaumblüte. 


Von M. A. Lütgendorff. 


Nur auf wenige Wochen beſchränkt, iſt die Zeit 
der Obſtbaumblüte für den Naturfreund doch eine 
der ſchönſten im ganzen Jahre. Für den Gärtner 
wohl auch die wichtigſte, denn von ihrem Verlauf 
hängt in erſter Linie der Erfolg ſeiner Mühen, Be⸗ 
ſchaffenheit und Ertrag der Ernte ab. 

Die Blütezeit unſerer meiſten Obſtbäume liegt 
zwiſchen April und Mai. Verhältnismäßig früh 
blühend iſt der Pfirſich. Von den Griechen ſchon 
im 4. Jahrhundert v. Chriſti nach Europa gebracht, 
hat er ſich noch immer nicht recht unſerm rauhen 
Klima angepaßt und verlangt viel Wärme und 
Windſchutz, ſodaß man ihn am Spalier noch am 
ſicherſten fortbringt, wo ſeine roſenroten Blüten 
auch prächtig wirken. Ein ausgeſprochener Früh⸗ 
blüher iſt auch die ebenfalls aus dem Orient ſtam⸗ 
mende Aprikoſe, deren rötlich behauchte Blüten oft 
ſchon im März herauskommen, leider aber wie 
auch die Frucht ſelbſt ſehr empfindlich ſind und des⸗ 
halb gleich dem Pfirſich am beſten an geſchützter 
Stelle oder als Spalierobſt gepflanzt werden ſollen. 
Ihr nahe verwandt iſt die grünlichweiß ſchimmernd 
blühende Pflaume. Von ihren Grundformen, den 
Kriechen oder Hoferpflaumen, den Reineclauden, 
den Mirabellen und den Zwetſchgen oder eigent⸗ 
lichen Pflaumen, ſind die letztgenannten wohl die 
am häufigſten gepflanzten Sorten. Da fie urſprüng⸗ 
lich aus Turkeſtan ſtapnmnen, alſo einem Lande, das 
auch rauhe Temperaturen kennt, ſo ſind ſie weniger 
empfindlich, doch ſehr waſſerbedürftig. 

April und Mai bringen uns ferner die Kirſch⸗ 
blüte. Über und über mit rein weißen Blüten⸗ 
büſcheln bedeckt, bietet der blühende Kirſchbaum 
einen Anblick, der an Schönheit ſeinesgleichen ſucht. 
Sowohl die Süßkirſche wie auch die Sauerkirſche 
ſtammen aus Mien; doch iſt die Süßkirſche ſchon in 
vorhiſtoriſchen Zeiten zu uns gekommen — man 
fand in Pfahlbaureſten Kirſchkerne, während die 
Sauerkirſche viel ſpäter, erſt durch die Griechen, 
nach Europa gebracht wurde. Wild wachſende 
Süßkirſchbäume trifft man bisweilen in Gebirgs⸗ 
wäldern an, wo die Bäume bis 18 Meter hoch 
werden können. And ebenſo, aber ſeltener, wild 
wachſende Sauerkirſchen. Die Kirſchblüte iſt nicht 
übermäßig empfindlich; doch verträgt der Baum 
keine ſtarke Näſſe und gedeiht daher in trockenen 
Frühſommern am beſten. 

Im April beginnt auch die Birne ihre großen, 
ſchneeweißen mit roten Staubbeuteln gefüllten 
Blüten aufzuſchließen. Kultiviert und gezüchtet 
wird bei uns die Birne ſchon ſeit dem früheſten 
Mittelalter und zwar aus ihrer Stammform, dem 
Holzbirnbaum, der als dorniger Strauch oder 
Baum manchmal in Wäldern zu finden if. Sehr 
empfindlich in Bezug auf die Bodenbeſchaffenheit 
wie gegen Kälte und Näſſe, iſt die Edelbirnblüte 
gewöhnlich ein Sorgenkind für den Gärtner. Unſere 
älteſte Kulturfrucht, der ſchon vor Jahrtauſenden 
ſo gut wie heute bekannte und geſchätzte Apfel, 
blüht meiſt erſt im Mai; obgleich der Birne nahe 
verwandt, iſt er doch viel weniger empfindlich als 
fie, und feine roſa Blütenbüſchel find bedeutend 
widerſtandsfähiger gegen Kälte. Die unendlich 


entſtammen alle einer Veredelung des Holzapfel⸗ 
baumes, der in Südeuropa oft ganze Wälder bil⸗ 
det, bei uns indes auch, allerdings etwas ſeltener, 
anzutreffen iſt. 


heiſchen, da ſei man auf Abwechslung in der Be⸗ 
ſchäftigung bedacht; das tut denm Auge wohl. In 
den Ruhepauſen richte man den Blick auf entfernte, 
beſchattete oder matt gefärbte Gegenſtände. Das 
friſche Grün, beſonders weite grüne Flächen ſind 
geradezu heilſam für ein angeſtrengtes Auge. Wer 
bei ſeiner Arbeit nur ein Auge braucht, wie Uhr⸗ 
macher und Optiker, der wechſele bei der „Arbeit 
durch die Lupe“ mit den Augen ab. Gefunde Augen 
ſind eine Himmelsgabe und eine Schönheit. Was 
aber hilft dem Auge die Schönheit, wenn ſie durch 
Brillengläſer verdeckt wird? Das Auge gibt dem 
Antlitz ſeinen Ausdruck, denn ein ausdruckloſes 
Auge iſt niemals ſchön. Ein Geſicht ohne Auge, 
ohne Blick, iſt wie eine Maske. Der Blick des 
Auges iſt wichtiger als die Farbe und der Schnitt 
desſelben. Und zu welcher Macht wird das Auge, 
wenn ſich Blicke begegnen, wenn Auge auf Auge 
fragend, bittend oder prüfend ruht. Das Auge iſt 
der Spiegel der Seele, der Blick ihre vielbedeutſame 
Sprache. Das Auge lügt und trügt nicht, es ſpricht 
beredter als Worte. Wahre Menſchenkenntnis be⸗ 
gründet ſich auf das Studium des Auges, das bald 
den moraliſchen Wert oder Unwert des Inhabers 
verrät. \ 
Einen weſentlichen Einfluß auf die Schönheit 
eines Augenpaares haben auch die Augenbrauen. 
Dunkle Augenbrauen machen das Weiße des Auges 
leuchtender. Biegen ſich die Brauen ſtatt nach 
unten, wie es normal und ſchön iſt, nach oben, ſo 


haben wir den Mephiſto⸗Ausdruck. Iſt der Abſtand 
von Augenbrauen und Augenſternen zu groß, ſind 
die Brauen zu ſehr in die Höhe gerutſcht, ſo haben 
wir den Ausdruck des Erſtaunens bis zur Dumm⸗ 
heit. 
Ahnlich wie die Brauen wirken durch ihre Farbe 
die Augenwimpern. Dichte und dunkle Wimpern 
laſſen das Auge weißer und glänzender erſcheinen, 
das wiſſen Kokette und Bühnenkünſtlerinnen ſehr 
genau und helfen durch ſchwarze Farben nach, 
manchmal nur allzuſehr, was abſtoßend wirkt. Je 
geiſtiger, innerlicher, bedeutender ein Menſch iſt, 
um ſo mehr ſpricht er durch das Auge, wenn er es 
nicht mit Gewalt im Zaume hält, was allerdings 
ſehr ſchwer iſt. 

Wie ſündhaft die Menſchheit mit der Himmels⸗ 
gabe, dem Augenlicht, umgegangen iſt, beweiſt der 
Umſtand, daß im ganzen Tierreich Augenleiden 
eine Seltenheit ſind, während es bei den Menſchen 
umgekehrt iſt, das heißt, es gibt heute mehr kranke 
und geſchwächte, als geſunde und ſtarke Augen. In 
Volkskreiſen herrſcht merkwürdigerweiſe immer 
noch vielfach die Meinung, ein kurzſichtiges Auge 
ſei ein ſtarkes Auge. Das iſt ein böſer und gefähr⸗ 
licher Irrtum, denn ein kurzſichtiges Auge iſt krank. 
Früher waren Brillenträger eine Seltenheit und in 
der Regel waren es ältere Perſonen. Wer trägt 
heute nicht Brille oder Kneifer? 

Die Brillen wurden erſt im ſechzehnten Jahr⸗ 
hundert entdeckt, vorher ſcheinen ſie kein Bedürfnis 


Die Zeit der Obſtbaumblüte iſt ſehr wichtig für 
die künſtliche Bildung neuer Obſtſorten auf dem 
Wege der Übertragung des Blütenſtaubes einer 
Sorte auf die andere, d. h. für die ſogenannte 
Baſtardierung zweier verſchiedener Sorten, für den 
Gärtner ein ſchwieriges, aber umſo intereſſanteres 
Stück Arbeit. Man überträgt mit einem feinen 
Pinſel den Blütenſtaub auf die Narbe einer ande⸗ 


ren und wartet nun das Ergebnis ab, das zuwei⸗ 


len viel feinere Früchte als die beiden gekreuzten 
Arten liefert, aber auch nicht ausſchließt, das man 
damit gerade das Gegenteil erzielt, ſodaß die 
Baſtardierung ſelbſt für den Kundigen gewöhnlich 
eine Art Zufallsſpiel darzuſtellen pflegt. In der 
Regel erfolgt die Beſtäubung der Blüten durch In⸗ 
ſekten, hauptſächlich Bienen. Bleiben dieſe aus⸗ 
nohmsweiſe einmal fort, ſo hat die Natur vielen 
Blüten noch den Ausweg der Selbſtbeſtäubung 
offen gelaſſen, die auch oft genug erfolgt, indem 
ſich die Staubbeutel leicht krümmen und den Pollen 
auf die eigene Narbe fallen laſſen. Für die Güte 
der Frucht iſt die Fremdbeſtäubung allerdings 
wertvoller. Endlich gibt es auch noch Obſtſorten, 
deren Blüten überhaupt keiner Beſtäubung bedür⸗ 
fen und dennoch wohlſchmeckende Früchte liefern. 
Dieſe Jungfernfrüchtigkeit, wie man die Erſchei⸗ 
nung nennt, zeigt ſich, den neueren Unterſuchungen 
nach, wie denn die Arbeiten auf dieſem Gebiete 
überhaupt erſt jüngſten Datums ſind, bei Birnen 
häufiger als bei Apfeln, auch bei Weinreben und 
Feigen, und fie hat den Vorteil, daß die Frucht⸗ 
kerne hohl find und bei geeigneter Kultivierung 
auch ganz zum Verſchwinden gebracht werden kön⸗ 
nen, was natürlich den Wert der betreffenden 
Früchte weſentlich erhöht. 


—. — 


Wiſſenſchaft und Nunſt. 

Das „erfundene“ Starkſtrom⸗Element. Wie das 
„Neue Wiener Journal“ meldet, hat ſich das 
elektriſche Starfitromelement, das Dr. Juſt in 
Budapeſt erfunden haben ſollte, als eine grobe 
Irreführung durch einen ſeiner Mechaniker ent⸗ 
puppt. Der Mechaniker hatte in verſchloſſenen 
Blechkäſten eine große Anzahl kleiner Trocken⸗ 
elemente unter doppeltem Boden angebracht und 
ebenſo bei Verſuchen im Garten vergraben. Nach 
der erſten Mitteilung hatte ſich bereits in Wien 
eine Finanzgruppe gebildet, welche die Erfindung 
ausbeuten wollte. Ihr Vertreter hat nun in Buda⸗ 
peſt von Dr. Juſt die Aufklärung erhalten, daß er 
auf einen Schwindler hereingefallen iſt. 


Ein neues Drama von Karl Schönherr. Karl 
Schönherr hat ein neues Bauern⸗Schauſpiel voll⸗ 
endet: „Das geſegnete Jahr.“ Es ſtellt die Ehe⸗ 
tragödie einer weiblichen Kraft⸗ und Herrſcher⸗ 


natur dar, die dem Gatten in allem, leider auch an 


Jahren überlegen, kinderlos bleibt. 
I — —— ‚— — — — 
Tagesſpruch. 


Nicht die Talente, nicht das Glück zu dieſem 
oder jenem machen eigentlich den Mann der Tat; 
die Perſönlichkeit iſt's, von der alles abhängt. 
Goethe. 


Die anſteckende Urätze 


und das läſtige Hautjucken können Sie ohne Berufsſtö⸗ 
rung ſofort und dauernd beſeitigen. Wenden Sie ſich 
vertrauensvoll an das Mediciniſch⸗chemiſche Inſtitut 
der Adler⸗Apotheke in Arys, Maſuren. Sie erhalten 
unter Verſchwiegenheit koſtenloſe Aufklärung. 


geweſen zu ſein. Was wären wir heute ohne Augen⸗ 
gläſer? Das gibt doch zu denken, und Pflicht ft es 
für jeden hier noch zu retten, was zu retten iſt. 


Nächſt Überanstrengung iſt die falſche Beleuch⸗ 
tung eine Haupturſache von Augenleiden. Bei 
fehlerhafter oder ſchlechter Beleuchtung verliert 
auch das beſte Auge mit der Zeit ſeine natürliche 
Kraft. Jedes Licht, das von oben kommt, iſt dem 
Auge zuträglicher, als ſolches, welches von unten 
oder von ſeitwärts her das Auge trifft. Beim 
Schreiben muß Sonnen⸗ wie Lampenlicht von der 
linken Seite her auf das Papier fallen. Zimmer 
mit Fenſtern von beiden Seiten find als unpraktiſch 
zu betrachten, ſowohl als Wohn⸗ wie auch als 
Schlafzimmer. Im letzteren muß das Bett mit 
Kopfende gegen das Licht ſtehen. Einwirkung von 
ſchädlicher Luft, großer Hitze, Rauch, Staub oder 
kalter Zugluft erzeugt leicht Augenentzündungen. 
Anhaltender Kummer, vieles Weinen und ſchlimme 
Krankheiten erzeugen Augenſchwäche, das heißt, die 
Augen verlieren die Fähigkeit zu andauernder 
Tätigkeit. Gegen dieſes Abel helfen nach Auf⸗ 
hebung der Grundurſache erfriſchende und ſtärkende 
Waſchungen von Roſenwaſſer oder ſtarkem Fenchel⸗ 
waſſer. Das bekannte und empfehlenswerte Rom⸗ 
ſwerhauſen⸗Augenwaſſer iſt auch weiter nichts wie 
ſtarker, weingeiſtiger Auszug von Fenchelſamen. 
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Waggons 
echt Porzel 


Weisses Porzellan. 


Teller Bratenschüssel lang 
Tassen Bratenschüssel rund 
Kaffeekannen Sauciören 
Teekannen Terrinen 

Assietten Kartoffelschüssel ste. 


3 Waggons 
echt Porzell 


Buntes Porzellan, 


Tafelservice Eierbecher 
Kaffeeservice Assietten 
Satztöpfe Frühstücksplatten 
Kuchenteller Teekannen 
Butterdosen Küchengarnituren ete, 


5 Bitte auf die Schaufensterauslagen zu achten. A 
Nur kurze Zeit! Zu auffallend billigen Preisen, der 1 Zeit entsprechend. Nur Kurze Zeit! 
Restaurateure und Gastwirte mache besonders auf diese Gelegenheit aufmerksam. 
Der Verkauf findet von morgens 8 bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 7 Uhr statt. Sonntags geschlossen. 


| Streng feste Preise. | Gustav 75 ever, ne | Streng feste Preise. | 
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ermittel: Moor-, Stahl-, Fiohtennadel-, kohlen - 

Se saure, elektrische Bäder gegen Rheumatismus; 

Gicht, Frauen», Nerven«e und Herzleiden, 
Luftkurort. Auch Winterbetrieb. 


oorbace 


Karbans, Harlsnbad,Lulsonba,Vieerabad, Hol Fiat Pana 
Uns, Allee- und Aierhänme, 
Koniferen, Rosen und. Erdbeerpflanzen. 
A. Rathke & Sohn, Praust Danzig) 
Baumschulen. 
Samen erstklassig und hochkeimfähie. 
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Pommersche Schweiz. 
55 Herrliohste Natur! 
Ausserge wöhnliche Heller folge. 


'olzin 


Sehr billige Verpflegung! 
Auskunft: Bade-Verwaltung 


Das ganze Butterfett 


muß in der jetzigen Zeit aus der Milch geholt werden! Noch 
nie 15 die Butter ein po notwendiges, begehrtes a 
mittel wie jetzt geweſen! Noch nie iſt auch die 0 ſilße 
Magermilch als Aufzuchtmittel für das Jungvie te 
behrlich und koſtbar geweſen! Der Alfa⸗Separator iſt der 
einträglichſte Milchentrahmer Er erfüllt alle Bedingungen 
in vollkommenſter Weiſe. ae die Vollmilch am 
ſchärfſten und gewährleiſtet längſte Lebensdauer. 


Ueber 1000 höchſte Preiſe! 


ſo unen 


Deutſches Fabrikat! 


Sofort lieferbar! 


g. Sommerfeld 


Bromberg, 
Elisabethstrasse 56 und 47 a. 


Grösstes Pianohaus 
des Regierungsbezirks. 


Alleinige Niederlage von 


y ohe 


ane 


1 zu den billigſten Preiſen und in reeller 
Fi Ausführung. 


= Kataloge frei. 
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Max Hirstı & Hause 


= 8 
Bechstein —5 Etroh⸗Erſatz = Kirchhofſtraße 14. G. ir 5, 5, 
m 9 

Steinway Nachdem Stroh aller Sorten jeßt ziemlich knapp, teuer und auch faſt überall 6 N N Maſchinenfabrik, 

& Sons beſchlagnahmt iſt, haben wir als 9 N N Wan T h orn. 

m AN 5, 
Feurich in Bat Erſatz ausländiſches Heidekraut 98 DS Ne — — Fernſprecher 646. — 
eidekraut zu Futterzwecken, Streu⸗ und Packzwecken, auch für die Induſtrie Mi 
Rönisch verwendbar, in großen l 8 8 1 ji N 1 A Fr z Ch 7 he 
Lg is aggous "—=q 18 

Hupfer 340 an Ir, 1 aun d d Pa 100 een ur Mark Feſchäftstäume, aa nm en be 

z 40 per Zentner franko orn und franko jeder Bahnſtation der Umgegend. Ren n. leiden werden leicht, be“ 
Weisskrod Berlangen Sie jofort per Brief, Poſtkarte, Telegramm oder Telephon Speglal⸗ 71 dune e d et ah u ee 5 en befeitigt, ohne Cinfpkr 
F. Schwechten offerte mit Berkaufstonditionen unter an a Kaufquantums. A a "| teilt, anderweitig zu nermietei Eignen] Ohne Er Reimann u 5 

O. A. Schmidt & Co. Ele Schweinfurt f. N., ee auch f. gut 3, Schule od. Bürozwecken. Brofpekt Loltenlos: 7 112 5 ar 

Ducanola Telegramm⸗Adreſſe: Schmidt Compagnie Schweinfurt. # ; 3 3 


Zul, helle T Aimmetm., Krampfhusten 


Brückenſtraße 11, 3, Mädchenſtube, Bur⸗ (selbst veraltete, hartnäckige Fälle) 
A| ichengel,, Pferdeſtall, Badeſtube, iſt ſo⸗ Keuchhusten, Bronchialkatarrh. Enit“ 
fort zu vermieten. röhrenkatarrh, Asthma, Lungenleiden, 


+ 5 beseitigt sicher und in kurzer Ze 
U helle ) It ktkaume mein bewährtes Mittel. Wer alles bis- 
175 f I her umsonst angewandt, mache einen 
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Jeſuitenſtraße 4 und 6, 


N. B. Der Artikel eignet ſich vorzüglich zu Export nach Ruſſiſch⸗Polen. N 
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Spezialärztl. Institut. 
Gefilechtskrankheiten, Je e See 


Kauf: Tausch : Miete. 
Miete mit Kauferwerb. 


Harmoniums 


Mannhborg und Hofberg. 


Harne n. Blutunterſuchungen — lig zu verm. letzten Versuch. Aerztlich empfohlen. 
N f i } . 
1 p 6 1 ö Sage e 1 8 5 e GERD 15 ee h N N 5 zu ala bei a ee E er ak. a 
nnn r rg A| Mar Minehera, Brühenft. I, pi. | Pr MeY nn era Si "7 
; 8 ie fi) vorher über die neue Behandl 0 45 5 2 al ; s Voerſehungs halber 
TH ee Informieren wollen, verlangen Se bela de e i e 5 Vertreter: 4 4⸗ Zimmerwohnung, ‚|, Berfegungshalber 4 
| / e ee 
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